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Regierungs Akkacke auf die Rebellen
Por Bombenangriffen auf Serres und Kawalla Weichen die Aufſtändiſchen?

In Griechenland hat geſtern morgen die
allgemeine Offenſive der Regierungstruppen
gegen die Aufſtändiſchen in Mazedonien
begannen. General Kondylis ſelbſt führt
die Truppen, die die Struma überſchritten und
in ſtändigem Vordringen begriffen ſind. Nach
zuverläſſigen Meldungen, die geſtern abend
von der Front in Athen eintrafen, ſind die in
der Mitte der Kampflinie ſtehenden Re-
gierungstruppen bis auf zwei Kilometer von
Serres entfernt vorgerückt. Hier leiſteten
die Aufrührer nur ſehr ſchwachen Widerſtand.
Dagegen ſtieß der linke Flügel der Re
gierungstruppen auf ernſthaften Widerſtand,
der jedoch gleichfalls gebrochen wurde. Heute
ſollen 30 Bombenflugzeuge die Stellungen der
Aufſtändiſchen bei Drama und Kawalla
mit Bomben belegen. Die Einkreiſung
der Aufrührer, die General Kondylis ver-
folgte, wurde am Sonntag infolge der großen
Entfernungen und hauptſächlich infolge der
rig Mwemnmnng der Struma noch nicht er
reicht.

Die Flotte der Regierung, beſtehend aus
drei Einheiten, belegte den Hafen von Ka-
walla mit Bomben, wohin ſich der Kreuzer der
Empörer „Helli“ zurückgezogen hatte. Durch
die Beſchießung wurde großer Schaden an-
gerichtet. General Kondylis teilte dem
Miniſterpräſidenten mit, daß die Regierungs-
truppen 150 Gefangene gemacht und vier Ge
ſchützà erobert hätten. Unter den Gefange-
nen befänden ſich zahlreiche Offiziere und
Ziviliſten, die ſich gegen Löhnung hätten an
werben und einſtellen laſſen. Jn Athener Re-
gierungskreiſen wird der Uebergang der
Regierungsarmee über die Struma als her-
vorragende militäriſche Leiſtung geprieſen.
Die Aktion war durch das Feuer der ſchweren
Artillerie und das Eingreifen von 30 Flug-
zeugen wirkſam vorbereitet.
Luftbomber nach Kreia geſtarkek

Aus Athen ſind mehrere Bombenflugzeuge
nach Kreta beordert worden, um die haupt-
ſächlichſten Rebellenſtützpunkte auf der Jnſel
mit Bomben zu belegen. Nach den Berichten
von vier Flugzeugpiloten ſollen etwa 1200
Mann aus den Reihen der Venizeliſten zu
den Regierungstreuen übergegangen ſein.
Benizelos hat der Athener Regierung
eine Proklamation überreichen laſſen. Darin
erklärt er, den Kommandanten der kretiſchen
Garniſon, General Dedes hinrichten zu laſſen,
wenn man den von der Regierung verhafteten
Venizeliſten Gyparis töten werde. In einer
durch Rundfunk verbreiteten Proklamation
ſoll Venizelos Kreta als unabhängige
Republik unter ſeiner Führung aus-
gerufen haben. Jn Belgrad glaubt man, daß
er die Abſicht habe, die Jnſel unter den Schutz
Ftaliens zu ſtellen.

Die Entſcheidung in Griechenland ſteht,
Meldungen aus Akthen zufolge, dicht bevor.
General Kondylis übernachtete mit ſeinem

Generalſtabe in der Nähe von Serres im
Dorfe Provata. Man rechnet mit einem
Angriff auf die befeſtigten Stellen der Re-
bellen um 4 Uhr früh. Alle Straßen und
Wege zur Front weiſen einen überaus ſtarken
Verkehr von Munitions- und Proviant-
kolonnen, von Militär aller Waffengattungen
auf. Jn Athen trafen geſtern 50 höhere
Offiziere, die in Saloniki an der Erhebung
gegen die Regierung teilgenommen hatten,
ein. Soldaten und Ziviliſten bedrohten die
Offiziere derart; daß ſie unter Polizeiſchutz
genommen werden mußten. Sie wurden in
Haft genommen. Nach einer Meldung aus
Mailand iſt der griechiſche General Plaſti-
ra s am Sonntag in Begleitung ſeines Sekre-
tärs nach Cannes zurückgereiſt. Jn Cannes
iſt von ſeiner Ankunft jedoch nichts bekannt
geworden.

Eſſenbahnverkehr in Thrazien eingeſtellt

Die Generaldirektion der bulgariſchen
Staatsbahnen iſt von den griechiſchen Eiſen-
bahnbehörden dahin verſtändigt worden, daß
mit Rückſicht auf die Ereigniſſe in Griechiſch-
Thrazien der Eiſenbahnverkehr von Swilen-
grad (bulgariſche Grenzſtation) nach Kuleki-
Burgas und Dedeagatſch ab Sonntag 10 Uhr
eingeſtellt worden iſt.

Die griechiſche Geſandtſchaft in Berlin iſt
beauftragt worden, folgende Nachrichten ent-
ſchieden zu dementieren: über die Beſetzung
der Stadt Lariſſa durch die Aufſtändiſchen,

über die Einkreiſung und Beſchießung
Athens, über einen Aufſtand in Epirus, über
Munitionsmangel der Regierungstruppen,
über den Uebergang eines Teiles der Luft-
ſtreitkräfte zu Venizelos, über das ſtundenlange
Bombardement Salonikis durch die Auf-
ſtändiſchen, über einen kommuniſtiſchen Auf-
ſtand in Athen.
Bulgarien zieht Völkerbundsprokeſt zurück

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen werden
die Entwicklungen der Aufſtandsbewegung in
Griechenland mit größtem Jntereſſe verfolgt.
Der in Malta liegende Kreuzer „Dispaton“
hat Weiſung erhalten, nach dem öſtlichen
Mittelmeer auszulaufen. Bulgarien hat ſeinen
Proteſt beim Völkerbund gegen die Anſamm-
lung türkiſcher Truppen an der bulgariſchen
Grenze zurückgezogen. Die Zurückziehung des
Proteſtes erfolgte nach einer Unterredung des
ſtändigen Vertreters Bulgariens in Genf,
Antonoff, mit dem türkiſchen Vertreter Husnu,
der gegenüber den bulgariſchen Beſorgniſſen
beruhigende Erklärungen abgab.

Das Hauptorgan der britiſchen Arbeiter-
partei, der „Daily Herald“, bringt einen
Artikel über die Lage in Griechenland, deſſen
Hauptüberſchrift lautet: „Muſſolini hinter
dem griechiſchen Aufſtand“. Das Blatt be-
hauptet, die Unruhen auf dem Valkan ſeien
eine Folge des perſönlichen Ehrgeizes von
Venizelos und den diplomatiſchen Jntrigen
Muſſolinis.

14-Tage-Urlaub des Führers
Himon Beſuch Ende März zu erwarken Heuke Londoner Unkerhausausſprache

Wie Reuter erfährt, hat der deutſche
Außenminiſter den britiſchen Botſchafter
empfangen und ihm mitgeteilt, daß Reichs-
kanzler Hitler 14 Tage in Bayern ver-
bringen werde, um ſich von ſeiner Erkältung
zu erholen. Man hofft jedoch, daß der Beſuch
Simons in Berlin noch vor Ende des
Monats ſtattfinden kann.

Jn Erwartung der großen Rüſtungsaus-
ſprache im Unterhaus iſt die ganze engliſche
Preſſe heute ſehr zurückhaltend in der Beur-
teilung der politiſchen Lage. Miniſterpräſident
Macdonald wird, wie halbamtlich mitgeteilt
wird, wegen ſeiner Erkältung nicht der Aus-
ſprache beiwohnen können. Baldwin hat an
den Kandidaten der nationalen Regierung bei
der Nachwahl in Norwood ein Schreiben ge-
richtet, das bereits eine kurze Erklärung zur
politiſchen Lage darſtellt. Er ſagr darin u. a.:

„Wir vertrauen darauf, daß die Beſprechun-
gen mit den anderen Nationen, in die wir
jetzt eintreten, den Weg zu einem wirklichen
Fortſchritt in der Feſtigung des internatio-
nalen Friedens und der Sicherheit ebnen, wo-
bei der Vorſchlag für ein Luftabkommen, wie
wir hoffen, eine wichtige Rolle ſpielen wird.“

Vermählung Hermann Görings
Das Deutſche Nachrichtenbüro meldete am

Sonnabend:
„Eine uns heute zugegangene Nachricht,

daß der Miniſterpräſident und Reichsluft-
fahrtminiſter General Göring ſich am Don-
nerstag, dem 11. April, mit Frau Staatsſchau
ſpielerin Enmy Sonnemann vermählen
wird, iſt uns auf Rückfrage bei der Adjutantur
des Miniſterpräſidenten als richtig beſtätigt
worden.“
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Ribbenkrop klärt England auf
Jnterview um das Weißbuch mit Ward Price

Der Beauftragte der Reichsregierung für
Abrüſtungsfragen, v. Ribbentrop, ge
währte dem bekannten Journaliſten und
Freund Lord Rothermeeres, Ward Price,
eine Unterredung, die die Wirkung der Ver
öffentlichung des britiſchen Weißbuches auf
das deutſche Volk zum Jnhalt hatte.

Jn dem Jnterview, das geſtern in der
„Daily Mail“ erſchienen iſt, antwortete
v. Ribbentrop zunächſt auf die Frage, ob die
Unpäßlichkeit des Führers ernſter Natur
ſei, oder ob etwas hinter dem Gerücht, daß
ſie diplomatiſch ſei, ſtecke, wie folgt: Um hre
parlamentariſche Sprache zu gebrauchen:
Die Antwort auf beide Fragen iſt nega-
tiv. Der Führer brachte aus dem Saar-
gebiet eine ſtarke Heiſerkeit mit. Aerztliche

Hamas gibt in der 9. Runde auf.

Jn der Hamburger Hanſeatenhalle fand
geſtern vor 25 000 Zuſchauern die Endaus-
ſcheidung um die Weltſchwergewichtsmeiſter-
ſchaft zwiſchen dem Deutſchen Max Schme-
ling und dem Amerikaner Steve Hamas
ſtatt. Der Deutſche war ſowohl im Nahkampf
als auch aus der Diſtanz unverkennbar der
Beſſere. Mit kalter und ruhiger Ueberlegung
boxte er ſeinen Gegner ſyſtematiſch aus. Jn
der Runde ſetzte Schmeling zu einem Gene
ralangriff ein, den er in der 7. Runde fort
führte. Hamas mußte ſchwere Treffer ein-
ſtecken. Sichtlich an häg und nur ſchlecht
erholt kam er in die 8. Runde. Schmeling,
nun auf dem Siegeswege, überſchüttete ihn
von neuem mit einem wahren Hagel von
ſchwerſten Schlägen. Der Amerikaner war
kaum noch imſtande, ſich zu verteidigen, und
in der 9. Runde, die das gleiche Bild brachte,
brach der Ringrichter den Kampf zugunſten
Schmelings ab, der dadurch Sieger durch tech-
niſchen k. o. wurde.

Einen ausführlichen Bericht unſeres nach
Hamburg entſandten Sonderberichterſtatters
finden unſere Leſer im Sportteil.

Verordnungen veranlaßten ihn, alle Ver-
abredungen abzuſagen und um eine Ver
ſchiebung des britiſchen Beſuchs zu bitten.
Allerdings verſtehe niemand in Deutſchland
den Teil des Schriftſtückes, der ſich mit
Deutſchland beſchäftigt, und erſt recht ver-
ſteht niemand den Termin der Veröffent-
lichung am Vorabend eines britiſchen Be
ſuches in Berlin.

Auf die Frage, ob es ſtimme, daß das
Weißbuch in Deutſchland Entrüſtung hervor-
gerufen habe, antwortete Herr v. Ribbentrop
ſehr ernſt: „Entrüſtung? Nein, vielmehr eine
bittere Enttäuſchung. Das eng-
liſche Weißbuch hat ungefähr dieſelbe ab-
kühlende Wirkung auf eine hoffnungsfrohe
Stimmung ausgelöſt wie die augenblickliche
ſibiriſche Kälte auf unſeren Vorfrühling.
Daß dieſe im übrigen auch nicht beſonders
geſundheitsfördernd iſt, brauche ich nicht zu
erwähnen.“

Ministerpräsident General Göring verhbeiratet
ich am H. April mit Fran Emmy Sonnemann
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Auf die Frage, gegen welche Teile des
Weißbuches die deutſche öffentliche Meinung
Einſpruch erhebe, antwortete von Ribben-
trop u. a.: Es ſteht uns, nicht an, irgenö-
welche Meinung über die Bedürfniſſe der
britiſchen Verteiöigung zu äußern. Es wird
auch niemand in Deutſchland England für
die allgemeinen Rüſtungen irgenöwie ver-
antwortlich machen. Allein um ſo weniger
verſtehen wir zwei Punkte des Weißbuches,
die weder ſachlich begründet noch politiſch
notwendig waren: Erſtens, daß das Weiß-
buch verſucht, Deutſchland in' den Augen
des britiſchen Volkes für Englands
rüſtung verantwortlich zu machen.
Daß Deutſchlan ſelbſt vollſtändig abge-
rüſtet hatte, iſt eine Tatſache, die von der
interalliierten, alſo auch von England be-
ſchickten, Kontrollkommiſſion ausdrücklich
feſtgeſtellt wurde. Das Ausmaß dieſer Ab-
rüſtung war ungeheuerlich. Und nun hat
Jahr für Jahr dieſes abgerüſtete Deutſch-
land auf die Einlöſung der Abrüſtungsver-
pflichtung der anderen Staaten gewartet.
Als aber an Stelle der vertraglich ver-
ſprochenen Abrüſtung der anderen nicht nur
keine Abrüſtung kam, ſondern nicht einmal
der Stillſtand der Rüſtungen eintrat, ſon-
dern im Gegenteil die Aufrüſtung der
übrigen Welt immer weitere Fortſchritte
machte, da war Deutſchland trotzdem noch
bereit, Vorſchläge, die die Königlich Britiſche
Regierung ſelbſt aus gearbeitet hatte, zu
akzeptieren, ja. der Führer ging ſo weit, zu
erklären, Haß Deutſchland bereit ſei, auch das
letzte M.-G. abzuſchaffen, wenn die anderen
Nationen dasſelbe täten. Und erſt als das
alles vergeblich blieb, ergriff der Führer die
notwendigen Maßnahmen zur Wiederher-
ſtellung der notwendigen Verteidigungsmacht
des RPeiches.

Iſt es dann aber fair, wiederum den
Verſuch zu macken, Deutſchland als den
Sündenbock hinzuſtellen, in dem das eng-
liſche Volk beſtimmt gegen ſein eigenes
inneres Verlangen ſeinen zukünftigen
Feind ſehen ſoll?
Zweitens empfindet man es in ganz

Deutſchland als ein unmögliches Ver-
fahren, zwiſchen dem Wollen und der Ab-
ſicht des Führers und der Tendenz der
öffentlichen Meinung und insbeſondere der
Erziehung der Jugend einen Zwieſpalt her-
ſtellen zu wollen. Der Führer hat die briti-
ſchen Miniſter gebeten, einen Beſuch in
Berlin zu machen. Dankenswerterweiſe
wurde dieſe Einladung angenommen.

Welcher Art aber ſollen die Ergebniſſe
einer Beſprechung ſein, wenn man von
vornherein den verhandelnden Staats-
mann als in ſeinen Handlungen und
Aeußerungen in Widerſurnuch ſtehend zur
öffentlichen Meinung ſeines Volkes hin-
ſtellt? Entweder man glaubt dem Führer
oder man glaubt ihm nicht. Es iſt nicht
wahr, daß die deutſche Jugend kriegeriſch
erzogen wird, wohl aber iſt es wahr, daß
daß ſie ſportlich, ehrliebend, ſtolz und
diſzipliniert erzogen wird.
Auf Frage, ob der alte militariſtiſch-

agreſſive Geiſt, den die Welt früher der
Junkerkaſte zuſchob, nicht in der deutſchen
Armee noch vorhanden ſei, antwortete
Ribbentrop: Dies iſt immer das letzte
Schreckgeſpenſt, wenn alle anderen Argu-
mente nicht mehr ziehen. Zunächſt glauben
Sie mir eines: Es gibt heute in Deutſch-
land feine Kaſte mehr, weder eine Junker-
kaſte noch irgendeine andere! Wir ſind ein
BVolksſtaat, und ich glaube, daß die
Jdee der Hitlerſchen Volks gemeinſchaft auch
in der Zuſammenſetzung der Reichswehr
einen eindeutigen Ausdruck gefunden hat.
Unſere Armee iſt vom erſten General bis
zum letzten Mann erfüllt von einem wahr-
haft modernen Geiſt nicht irgendeines
aggreſſiven Jmperialismus, ſondern der
harten, ſelbſtaufopfernden Pflichterfüllung.
Wenn alle anderen Armeen ähnlich denken,

Auf-

können wir tauſend Jahre Frieden haben!
Jm übrigen iſt eine ſtarke Armee der natür-
liche Beſtandteil jeder großen Nation und
hat gar nichts zu tun mit kriegeriſchen Ab-
ſichten, Deutſchland hat in ſeiner Geſchichte
zu ſchmerzliche Erfahrungen gemacht, als daß
es auf einen eigenen ſtarken Schutz ver-
zichten könnte.

Deutſchland iſt englandfreundlich

Das heutige Deutſchland und beſonders
der Führer wünſchen aus tiefinnerſter Auf
richtigkeit gute Beziehungen zu Groß-
britannien. Kann man da von zu großer
Empfindlichkeit ſprechen, wenn man Aeuße-
rungen aus dem Lande eines mit Freude
erwarteten und geſchätzten Gaſtes zwei Tage
vor dem Beſuch beſonders ernſt nimmt?

Auf die Frage, welchen Lauf nach ſeiner
Anſicht die Dinge in Zukunft nehmen wür-
den, antwortete v. Ribbentrop: Deutſchland
hat in ſeiner Note vom 15. Februar ſeinen
Wunſch nach einer freunöſchaftlichen Ver-
ſtändigung ausgeſprochen. Deutſchland iſt
heute ein feſt zuſammengefügtes Land.
Hinter dem Führer und Kanzler ſteht die
geſamte Nation einmütig und geſchloſſen.
Deutſchland wird immer bereit ſein, mit den
anderen Nationen zuſammenzuarbeiten, aber
dann muß der Geiſt der Diskriminiernng
und Zerreißung der Völker, wie er im Ver-
ſailler Vertrag ſeinen Ausdruck fand, enòö-
lich verſchwinden.
Die Porausſetzung für Verhandlungen

Nur ein völlig gleichwertiger,
freier Staat kann ein wirklicherPartner in vertrauensvollen Beratungen
ſein und zu freien Vereinbarungen mit
anderen ſouveränen Staaten gelangen. Dies
iſt damit die Vorausſetzung für jegliche Art
von Verhandlungen. Die Welt ſollte ver-
ſtehen, daß Verhandlungen, bei denen ein
Partner unter irgendeinen geiſtigen, mora-
liſchen oder materiellen Zwang geſetzt wird,
immer gegen den fundamentalen Grundſatz
freier Vereinbarungen verſtoßen würden.

Das Saarland, insbeſondere Saar-brücken, ſtand geſtern im Zeichen des Be
freiungsappells der Frontſoldaten des großen
Welktrieges, der oom Reichskriegerbund Kyff
häuſer veranſtaltet wurde. 40 Sonderzüge
brachten die mehr als 40 000 Teilnehmer an
dem Befreiungsappell nach Saarbrücken. Da-
zu kamen aus Saarbrücken und Umgebung
noch 10000 ehemalige Soldaten. Saar-
brücken hatte das ſchönſte Feſtkleid angelegt.
Endloſe Menſchenſchlangen ſtrebten dem
Appellplatz auf dem Jnduſtriegelände zu.
Die offizielle Veranſtaltung wurde einge-
leitet mit einer Gedenkfeier am Ehrenmal
der Stadt Saarbrücken. Nach Worten des
Gedenkens für die gefallenen Helden des
großen Krieges, geſprochen von Oberſt Rein-
hard, erklang das Lied vom guten Kame-
raden. worauf der Bundesführer einen
Lorbeerkranz niederlegte. Gleichzeitig wur-
den an allen Kriegergräbern im Saargebiet
Kränze niedergelegt.

Inzwiſchen hatten ſich im Jnduſtrie
gelände die alten Soldaten aufgeſtellt. Unter
den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt
Oberſt Reinhard die Front der Stabs-
kompagnie und der Fahnenformationen ab.
In ſeiner Anſprache dankte er den Kame-
raden des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer
für ihr treues Durchhalten an der Saar. Die
Frontgeneration des Saargebietes hat an
dem Ausgang der Saarentſcheidung hervor
genden Anteil. Nun iſt zwiſchen den Fein-

Der Führer verließ am Freitagabend
Berlin und begab ſich im Sonderzug nach
Bayrenth, um ſeinem tödlich verunglück-
ten Gauleiter Hans Schemm die letzte Ehre
zu erweiſen. Mit Rückſicht auf ſeinen Ge
ſundheitszuſtand nahm der Führer nicht an
der Beiſetzung auf dem Friedhof, ſondern
nur an der Totenfeier im geſchloſſenen
Raum, in der Ehrenhalle des Hauſes der
deutſchen Exziehung, teil.

Hier hatten die Leidtragenden Platz ge
nommen. Es waren die Witwe des Ver-ſtorbenen, ſeine Mutter, ſein 8s jähriger Sohn
und die beiden Brüder des Miniſters an
weſend. Hinter den Familienmitgliedern
ſaßen die beiden Ehrenbürgerinnen Bay-
reuths, Frau Winifred Wagner mit ihren
Kindern und Frau Evg Chamberlain. Der
Führer trat ein und ſchritt zum Sarg. So-
dann drückte er der Witwe und der Mutter
des Verſtorbenen ſein Beileid aus. Zwei
SA- Führer übergaben ihm den rieſengroßen
Lorbeerkranz, den er darauf am Sarg
niederlegte, wobei er noch einmal vor dem
alten Parteigenoſſen ſeine Rechte erhob. Der
Kranz des Führers trug folgende Worte:
„Meinem treuen alten Gauleiter, dem
Kampfgenoſſen um die Macht, dem Erzieher
eines neuen Volkes, Hans Schemm, in tiefer
Bewegung und Dankbarkeit. Adolf Hitler.“

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, trat anſchließend an die Bahre. Er
grüßte den Totey mit erhobener Rechten und
nahm das Wort zu einer Gedächtnisrede, in
der er ſagte: „Für den Führer ſpreche ich zu
Dir! Dein Führer und ſeine Bewegung,
die der Jnhalt Deines Lebens waren, neh-
men Abſchied von Dir. Du haſt Deinen
Dienſt für Deutſchland getan in langen
ſchweren Jahren der Bewegung, als Erzieher
Deines Volkes, als früher Diener des neuen
Staates. Wie Du gelebt haſt, biſt Du ge

Kyffhäuſer- Appell an der Sgar
Oberſt a. D. Reinhard auf der Beſreiungskundgebung Ein Telegramm an den Führer

den des Weltkrieges der Weg zur ehrlichen
Verſtändigung offen. Die Frontſoldaten be-
kennen ſich rückhaltlos zu den wiederholten
Friedenserklärungen des Führers. Ein drei-
faches Hurra auf Führer und Vaterland
ſchloß die Anſprache. Darauf marſchierten
die alten Frontſoldaten zwei Stunden lang
an dem Bundesführer vorbei.

C

An den Führer und Reichskanzler wurde
folgendes Telegramm geſandt: „50 000 zum
Kyffhäuſer-Befreiungsappell an der deutſchen
Saar aufmarſchierte Frontſoldaten des Welt-
krieges erneuern ihrem Frontkameraden, dem
Befreier und Führer unſeresg Volkes in
Dankbarkeit und unerſchütterlicher Verbun
denheit das Gelöbnis der Treue,
Frankreichs Aulwort an Deutſchland

über die Donaupaktanfrage überreicht.
Die halbamtliche franzöſiſche Nachrichten

agentur Havas meldete geſtern, daß die fran
zöſiſche Regierung dem dentſchen Botſchafter
in Paris die Antwort anf die Bitte um Auf
klärung öber den möglichen Abſchluß eines
Donaupaktes überreicht habe.

Die portugieſiſche Regierung hat einer
Meldung aus Liſſabon zufolge bei britiſchen
und anderen Schiffsbaufirmen Voranſchläge

den Bau von acht Kriegsfahrzeugen er-
eten.

Adolf Hikler am Sarge Hans Schemms
Rudolf Heß hält für den Führer die Gedächtnisrede Trauerkondukt unter Glockengelänt

ſtorben! Tapfer dem Schickſal ins Auge
ſehend, männlich, wie Dein Tod ſelbſt männ-
lich war. Wie all Dein Sinnen und Trach-
ten im Leben nur eines kannte, den Führer,
die Bewegung, Deutſchland, ſo war auch im
Sterben angeſichts Deines Todes Deine letzte
Sorge, Dein letztes Wort der Führer, die
Bewegung, Deutſchland. Gehe in Ruhe von
uns! Wir, die wir weiter kämpfen dürfen,
wir ſtehen zuſammen und bauen weiter am
neuen Deutſchland, auf daß es durch die
Jahrhunderte feſtſtehe. Wie die Bewegung,
die Du mit aufgebaut haſt, unvergänglich iſt
in der Geſchichte, ſo biſt zuch Du unvergän-
lich in der Bewegung. Du, Schemm, lebſt!“

Der Regensburger Domchor ſtimmte
darauf die fünfſtimmige Motette von Pale-
ſtring „O ſüßer Tod“ an. Der Stellvertre
ter des Führers trat wieder vor den Sarg
und legte eine herrliche Kranzſpende nieder.
Dr. Frick, Dr. Goebbels, der Beauftragte
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring,
Dr. Ley, die Reichsleiter und Gauleiter und
die übrigen ſchloſſen ſich mit ihren Kranz-
ſpenden an. Für die Reichswehr und das
Wehrkreiskommando VII ſprach General-
maior Waeger den letzten Gruß.

Als der Sarg aus der Ehrenhalle heraus-
getragen wurde, klangen die Kirchenglocken
Bayreuths auf. Langſam ſetzte ſich der
Trauerzug in Bewegung. Auf dem Weg
zum Friedhof nahm die Bevölkerung mit
ſtummem Gruß Abſchied von ihrem geliebten
Gauleiter. Vom Eingang des Friedhofes
bis zum Grabe bildeten viele Hunderte von
Fahnen der PO. und des Arbeitsdienſtes
des Gaues Spalier. Nachdem das Lied vom
guten Kameraden verklungen war, hielt der
Geiſtliche die Grabrede. Unter den Klängen
des bayriſchen Präſentiermarſches ſenkte ſich
der Sarg ins Grab.

Halbmaſt am 17. März
Kyffhäuſerbund-Ehrenpoſten am Helden-

gedenktag.

Am Heldengedenktag, dem 17. März, flag-
gen auf miniſterielle Anordnung die Gebäude
des Reichs, der Länder, der Gemeinden, der
Körperſchaften des öffentlichen Rechts und der
öffentlichen Schulen halb m aſt. Eine ſchrift-
liche Benachrichtigung der Behörden erfolgt
nicht.

Auf Anordnung des Koffhäuſerbundes-
führers, Oberſt a. D. Reinhard, ſind am
Heldengedenktage an allen Kriegerdenkmälern
des Kyffhäuſerbundes Ehrenpoſten (Dovppel-
poſten) zu ſtellen Jn gleicher Weiſe ziehen
nach vorheriger Verſtändigung der örtlichen
Parteidienſtſtelle an dieſem Tage Ehrenpoſten
des Kyffhäuſerbundes an den Gedenktafeln
für die Gefallenen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung auf.

Baldur v. Schirach im Saargebiet
Schaffung eines Gebietes Saarpfalz der HJ.

Reichsfugendführer Bal?ur v. Schirach
unternahm am Sonnabend eine große Rund-
fahrt durch das Saargebiet, wobei er an
verſchiedenen Orten zur ſaarländiſchen Fugend
ſprach. Am Sonnabendabend fand eine große
Jugenökundgebung in Saarbrücken ſtatt, auf
der der Reichsjugendführer ebenfalls das
Wort ergriff.

Wie die Preſſeſtelle der Reichsfugend
führung mitteilt, hat der Reichsjugendführer
im Anſchluß an die Errichtung des Gaues
Saarpfalz der NSDAP. die Schaffung eines
eigenen Gebietes Saarpfalz der Hitlerjugend
ſowie eines eigenen Obergaues des BDM.
verfügt.

„Die Freundin eines großen Mannes

Ein heiteres Spiel im Thaliatheater, Halle.
Wie proſaiſch: Der Zuſchuß für ein Stadt-

theater wird vom Stadtverordnetenkollegium
nicht bewilligt, weil die Vergrößerung der
Viehverladerampe im Schlachthof als drin-
gender angeſehen wird

Und wie poetiſch: Eine berühmte Schau-
ſpielerin hat in dieſer Stadt, in der man eine
nutzbringende Verladung des Schlachtviehs
vor die kulturellen Jntereſſen ſtellt, einen
Autozuſammenſt-5 mit dem reichſten Stadt-
verordneten, der als Führer der Oppoſition
gilt, nie ins Theater geht und feſt entſchloſſen iſt,
für den Erweiterungsban des Schlachthofs zu
ſtimmen und den Kunſttempel zu ſchließen.
Trotz der Averſionen, die dieſer Mann gegen
das Theater hat, lädt er die incygnito rei-
ſende Schauſpielerin zum Frühſtück ein
und dann wird ein wenig Theater geſpielt im
Theater um ein Theater: die berihmte
Künſtlerin ſibernimmt als unbekannt Anfän-
gerin die Hauptrolle in einem an dem be-
drohten Muſentempel neu einſtudierten Stück
„Die Freundin eines großen Mannes“, ſie
ſpielt die Rolle im Leben weiter, wird auch
die Freundin des einflußreichen Stadtverord-
neten, hat auf der Bühne und in der Wirk-
lichkeit Erfolg. bekommt einen Scheck über
50 000 Mark, mit dem die vor der Pleite
ſtehende Bühne finanziert wird, heiratet zum
Schluß den unfreiwilligen Kunſtmäzen, und
die Viehverladerampe wird ſelbſtverſtändlich
auch gebaut, ſo daß Kunſt, Kommunalpolitik
und Liebe die ihnen gezogenen Grenzen nicht
überſchreiten und der große Mann auch ein
ehrenwerter Mann bleibt.

Dieſes Jneinanderſpielen von Theater und
Wirklichkeit, jenes geiſtreiche Spiel im
Thegter, iſt hier faſt mühelos von den beiden
Verfaſſern Alfred Müller und Hans Lorenz
geſtaltet worden. Nach dem etwas blaſſen
erſten Akt, deſſen langatmige Dialoge (über
deren Humor nur die Darſteller lachen, weil

ſie nach dem Regiebuch dazu verpflichtet ſind)
eine Kürzung vertragen könnten, bringt der
zweite Akt eine ganze Anzahl bunter und
ſprühender Einfälle, und im dritten wird es
ſogar geiſtreich und gibt's ein bißchen Kon
verſation à la Bernhard Shaw, nachdem es
beinah „Zwei Freundinnen eines großen
Mannes“ geworden wären.

So iſt im ganzen ein heiteres Bühnenſpiel
entſtanden, das die Möglichkeiten des Thegters
erkennt und ſich weit über den Film gleichen
Namens erhebt, deſſen Fabel dieſem Stück
entnommen wurde.

Jn der Rolle der berühmten Schanſpiele-
rin Ellen Roland ſah man Barbara Lienau,
die jener Grenzſtimmung zwiſchen Theater
und Wirklichkeit, zwiſchen Liebe und Spiel,
die das Stück erfordert, voll und ganz gerecht
wurde. Kurt Schütt gab den großen Mann
Hans Sturmfels mit Eleganz und Zurüick-
haltung, Otto Grieß den enthnuſigſtiſchen,
leicht entflammbaren kleinen Kollegen der
großen Schauſpielerin, und Peter Großmann
den Mann mit Familienglück und einer Tiſch-
ecke zum Rollenlernen. Annelieſe Johow war
ganz beleidigte Diva eines kleinen Thegters,
Horſt Katzer ein zerſoragter Jntendant, deſſen
weiteres künſtleriſches Wirken von der beſag-
ten Schlachthoferweiterung abhängig gemacht
wird, und Robert Jungk ein fovialer Thegter-
direktor aus der Großſtadt mit dem geſicher-
ten Serienerfolg. Die in Antorenkreiſen an
ſcheinend feſtſtehende Tatſache, daß Journa-
liſten auf der Bühne immer etwas blöde ſind,
wurde auch in dieſem Stück nicht durchbrochen,
und Herbert Fink fand ſich mit dieſer Rolle
ab, wie es eben die Aufführung verlangte.
Erni Vogel, Melitta Oeſterheld, Harald
v. Anderten, Tilde Emar, Fred Raupach,
Erich Zimmer und Otto Buſch fügten ſich dem
Zuſammenſpiel gut ein. Für die Jnſzenierung
ſorgte Elſe Rochel-Müller und für farbige und
lebhafte Bühnenbilder Peter Krauſen. Das
Publikum zeigte ſich ſehr dankbar für Stück
und Darſtellung; es gab Arme voll Blumen

und viel Beifall. ach,

Die Reichs Bachfeier in Berlin

Goebbels ſpricht in der Berliner Philharmonie
Anläßlich des 250. Geburtstages von Jo-

hann Sebaſtian Bach veranſtaltet die Reichs
muſikkammer am Donnerstag, dem 21. März,
20 Uhr in der Berliner Philharmonie eine
feierliche Kundgebung. Nach den Händel-Ge-
denktagen der Stadt Halle, die den Auftakt
der von der Reichsmuſikkammer durchgeführ-
ten „Deutſchen Bach-Händel-Schütz-Feier 1935“
bildeten, wird dieſe große Kundgebung einen
beſonderen Höhepunkt im „Bach-Händel-
Schütz-Jahr 1935“ darſtellen, insbeſondere da
der Präſident der Reichskulturkammer, Reichs
miniſter Dr. Goebbels, perſönlich die Feſt-
anſprache übernommen hat. Jm Rahmen der
Kundgebung werden Werke von Schütz, Hän-
del und Bach zu Gehör gebracht. Hieran ſind
der Bruno Kittelſche Chor, das Berliner
Philharmoniſche Orcheſter und eine Anzahl
hervorragender Soliſten beteiligt. Die muſi-
kaliſche Leitung liegt in den Händen von
Bruno Kittel und Generalmuſikdirektor Her-
mann Stange. Die Reichsregierung, die Ver-
treter der Partei und der Reichswehr, nam-
hafte Perſönlichkeiten aus Kunſt und Wiſſen
ſchaft, das Diplomatiſche Korps und die in
und ausländiſche Preſſe werden bei der Kund-
gebung anweſend ſein.

Am gleichen Tage, mittags 12 Uhr, findet
eine liturgiſche Bach-Feier der deutſchen evan-
geliſchen Kirche im Berliner Dom ſtatt, bei
der der Reichsbiſchof ſprechen wird. Die muſi-
kaliſche Ausgeſtaltung der Feier haben der
Staats und Domchor unter Leitung ſeines
Direktors Prof. Alfred Sittard und das
Philharmoniſche Orcheſter übernommen.

BachFeiern auch in Moskau. Die Mos-
kauer Behörden haben als Bach-Feier erſt-
mals wieder eine Konzertveranſtaltung mit
geiſtlicher Muſik geſtattet. Zur Aufführung ge-
langten die H-moll-Meſſe und die Matthäns-

Franzöſiſche Ablehnung von Emil Ludwig
„Hindenburg“. Ein Pariſer Mittagsblatt ver-
öffentlicht unter dem Titel „Heldenleben“ lau-
fend Ergüſſe des Emigranten Emil Ludwig
über Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Ein franzöſiſcher Journaliſt, Georges Suarez,
ſchreibt im Abendblatt „La Preſſe“ u. a., Lud-
wig gehöre zu jener Sorte von Aeſtheten, die
aus Ruhm Geld zu ſchlagen wiſſen. Die
außergewöhnliche Stellung, ſo erklärt Suarez,
die dieſem mittelmäßigen Schriftſteller bei uns
eingeräumt wird, läßt ſich nur durch die kauf-
männiſche Geſchicklichkeit erklären, mit der er
zeitweilig Nutzen ans dem Pazifismus zu
ſchlagen verſtand. Die große Gunſt, die in
Frankreich eine gewiſſe Anzahl deutſcher
Schriftſteller genoſſen hat, war vom Quai
d'Orſay fabriziert worden für die Propa
gandazwecke des „Friedenspilgers (d. h.
Briand). Ludwig war Deutſcher zur Zeit
Streſemanns, er iſt Schweizer zur Zeit Hitlers
und morgen wird er alles andere ſein, wenn
man dafür den rechten Preis bezahlt. Hitler
hat der un würdigen Komödie ein Ende ge-
macht, indem er den Pfründner des Pazifis-
mus zwang, ein neues Vaterland zu wählen.
Was ſoll man von einem fahnenflüchtigen
Deutſchen, der ſich erdreiſtet, das Leben Hin-
denburgs zu beſchreiben, was ſoll man von
dieſem Feind der Armee halten, der die voll
ſtändigſte, kraftvollſte Verkörperung des deut-
ſchen Militarismus verherrlicht? Hindenburg
hat nicht die grobe Beleidigung verdient, von
einem Menſchen bewundert zu werden, der
alle ſeine Pflichten als Staatsbürger, als
Soldat und als Schriftſteller verraten hat.
Es iſt beſchämend, daß dieſer verächtliche Ge
ſelle ohne Talent, ohne Benehmen und ohne
Eigenart ſich vor der Oeffentlichkeit Frank
reichs als Biograph militäriſcher Tugenden
produziert.

Der Leipziger Jntendant Sierck als Film-
regiſſeur bei der Ufa. Jm Rahmen der Herſtellungsgruppe Peter Paul Brauer hat die
Ufa den KurzTonfilm „Zmal Ehe“ unter der
Spielleitung von Detlev Sierck, dem Direktor
des Leipziger Städtiſchen Schauſpiels,
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Hockewanzel im Himmel
Zu der am Mittwoch, dem 13. März, 20

Ahr, im Union-Theater ſtattfindenden Pflicht
aufführung der NS-Kulturgemeinde für
März geben wir ein kleines Gedicht aus dem
Stück „Hockewanzel“, das an dieſem
Aben aufgeführt wird, bekannt:

Als nach mühſeligem Erdenlauf
Sein Geiſt zur Himmelspforte hinauf
Geflogen, des Körpers ledig,
Sprach er zu Petrus: „Hochheiliger Mann,
Hört meine demütige Beichte an:
Macht's kurz mit mir und gnädig!“

mm gut,“ ſpricht jener, „wir wiſſen's
on;,

Empfange nun den himmliſchen Lohn,
Sprich ſelbſt, was dein Begehren.“
Drauf Hockewanzel: „Die ganze Zeit
Des Lebens hab' ich auf eins mich gefreut:
Wollt' mir den Stecken geben.“

„Jn Gottes Namen,“ Sankt Petrus ſpricht,
xSonſt haſt du kein Verlangen nicht?“
„Doch, doch, gebt zum Geleite
Mir meinen Seff und laſſet mir
Zu Zeiten an der Himmelstür
Ein Plätzchen an eurer Seite.“

Nun wandelt mit vergnügtem Sinn
Er durch die Himmelsräume hin,
Sitzt an der Himmelspforte
Und grüßt, den Stecken in der Hand,
Die da kommen ins himmliſche Vaterland,
Die Seelen mit freunölichem Worte.

Doch kommt ins hehre Heiligtum
Auch einer vom Konſiſtorium,
Was ſekten mag gelingen,
Da hält er raſch den Stecken vor
Dort oben an dem Himmelstor
Läßt ihn darüber ſpringen.

Die Merſeburger Lehrerſchaft
ehrt Staatsminiſter Schemm.

Die Lehrerſchaft des Kreiſes Merſeburg
verſammelte ſich am Sonnabendvormittag im
Feſtſaal des Oberlyzeums zu einer würdigen
Gedenkſtunde aus Anlaß des Ablebens des
Reichsamtsleiters des NS-Lehrerbundes,
Staatsminiſter Pg. Schemm. Unter den
Gäſten befanden ſich u. a. der Kreisleiter
Olleſch und Gauſchulungsleiter Kreisſchul-
rat Pg. Prager. Ein Orcheſterwerk Wil-
helm Scholls, von Merſeburger Lehrern vor-
getragen, leitete die Feierſtunde ein. Dann
nahm Kreisamtsleiter Pg. Nebert das Wort
zu einer kurzen Anſprache, in der er etwa fol
gendes ausführte:

Unſer Hanns Schemm iſt tot! Mit ihm
ging nicht nur einer der treueſten und beſten
der Garde Adolf Hitlers in die Ewigkeit,
ſondern mit ihm verliert die deutſche Lehrer-
ſchaft ihren Führer und Schrittmacher. Er war
es, der das Ziel, die Erzieherſchaft des ganzen
Reiches in die große Kampfgemeinſchaft des
Nationalſozialismus einzubauen, aufgriff und
mit ſeinem Jdealismus in die Tat umſetzte.
Wir Merſeburger haben im vorigen Jahr
Gelegenheit gehabt, den Reichsführer unſeres
Bundes in Halle als den großen Wegweiſer
der nationalſozialiſtiſchen Erzieherſchaft ken-
nen zu lernen. Nach der Machtergreifung war
es, der den Befehl zum „Richt Euch!“ an die
deutſche Lehrerſchaft aller Schulgattungen er
teilte. Seinen Weg machten wir uns zu dem
unſern: Ziel aller Schul- und Erziehungs-
arbeit iſt Deutſchland! Jn dieſer Stunde, da
Hanns ſSchemm zu Grabe getragen wird,
wollen wir ihm und unſerm Führer geloben:
Du, Hanns Schemm, biſt tot; in uns aber
wirſt du lebendig bleiben! Wir führen dein
Werk weiter in deinem Geiſt!

Bei den getragenen Klängen des Liedes
vom guten Kameraden grüßten die Teil-
nehmer den Toten. Mit dem Gedenken an den
Führer klang die Feierſtunde aus.

Die vorletzke Pfundſammlung
Ab Dienstag und Mittwoch wird die vor-

letzte Pfundſammlung in dieſem WHW. durch
geführt werden. Bisher haben unſere Haus-
frauen bewieſen, daß ſie die hohe Jdee, die
dem WHW. des Deutſchen Volkes zugrunde-
liegt, begriffen haben. Der Kreis Merſeburg
iſt im Bezug auf die Pfundſammlung der
Spitzenkreis im Gau geworden. Sorgt dafür,
daß der Opfergeiſt im Kreiſe Merſeburg
weiterhin lebendig bleibt. Gebt reichlich und
denkt daran, daß der Winter, daß Hunger und
Elend noch nicht überwunden ſind!

Ehrenvolle Berufung
des M3.- Führers Niemand.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
iſt der Muſikzugführer Niemand, der bis
vor kurzer Zeit die Leitung der Merſebur-
ger Arbeitsdienſtkapelle innehatte, zum Leiter
der halliſchen NSDFB. Kapelle mit ſofortiger
Wirkung berufen worden.

Ein S4jähriges Sonntagskind.
Bei recht guter körperlicher und geiſtiger

Friſche konnte geſtern Frau Friederike Beine
geb. Keck, Große Ritterſtraße 7, ihren 84. Ge
burtstag begehen. Seit fünf Jahren iſt ſie
Witwe. Mögen Mutter Beine weiterhin an
ihrem Lebensabend Ruhe und Zufriedenheit
beſchieden ſein,

„Drum auf, ihn Kanoniere,
Habt einen frohen Mut!
Schiebt die Kartätſche in das Rohr
Den Pulverhut ſetzt fein davor
Und zielt mir ja recht gut
Jm Feld und auch beim Biere.“

(Altes Artilleriſtenlied.)

Dieſer freundlichen Mahnung: „Drum auf,
ihr Kanoniere, habt einen frohen Mut“, mit
der dies an den Anfang unſeres Berichtes
über das 54. Stiftungsfeſt des Vereins ehe-
maliger Artilleriſten von Merſeburg und
Umgebung geſtellte alte Artilleriſtenlied be-
durfte es am Sonnabend nicht mehr. Wenn
ſo viele alte Kameraden beiſammen ſind, wie
es zum Feſtabend im geſchmückten Schützen-
haus der Fall war, dann herrſcht Freude bei
all den alten Soldaten, die einſt mit der glei-
chen Waffe dem Vaterlande in Treue gedient
haben. Aus Halle, Weißenfels, Naumburg
und Jüterbog waren die Vereinskameraden
gekommen, mit denen die Merſeburger Orts-
gruppe durch vielfältige Bande in jahrelanger
Tradition verbunden iſt. Auch die Merſebur-
ger Vereine aller anderen Waffengattungen
nahmen am Freudentag der Artilleriſten teil
und hatten Abordnungen entſandt. Die Par-
tei übermittelte ihre Grüße durch Herrn
Thiele; für die SA. war Standartenführer
Börner erſchienen. Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach überbrachte die Glückwünſche der
Stadt und die Führer des Kreiskriegerver-
bandes, die Kameraden Brachmann,
Kobbe und Mehnert gratulierten dem
feſtgebenden Verein. Auch Kameraden des
NSDFB. (Stahlhelm) waren erſchienen.

Die größte Freude aber bedeutete es wohl
für die alten Soldaten, daß auch junge Ka-
meraden unſeres Reichsheeres an der Feier
teilnehmen konnten. Die Traditions-Batte-
rie des Merſeburger Vereins hatte eine ſtatt
liche Abordnung entſandt, die von Oberleut-
nant Schön geführt wurde. Der Verein
wartete auch mit einer ganz beſonderen Ueber-
raſchung auf, die dem Feſt erſt einen würdigen
Rahmen gab. Zur Ausgeſtaltung des Abends
war das Trompeterkorps eines Artille-
rie- Regiments gewonnen worden, das im
Schützenhaus unter der Leitung des Ober-
muſikmeiſters R. Kegel ein ſchneidiges Mi-
litärkonzert gab. Schon am Nachmittag trafen
die Abordnungen der Artilleriſten ein und,
vom Trompeterkorps geführt, erfolgte zuerſt
ein kurzer Marſch durch die innere Stadt, bei

Die Schlacht iſt geſchlagen! Jn das Buch
der Sportgeſchichte Merſeburgs kann nun
wieder ein neues ſportliches Ereignis von
nicht alltäglicher Bedeutung mit goldenen
Lettern eingetragen werden. Denn das, was
ſich da am Sonntagvormittag den in hellen
Scharen erſchienenen Anhängern des edlen
Fußballſportes bot, war wirklich ein Kampf
im wahrſten Sinne des Wortes. Kampf nicht
nur um den Lederball, Kampf auch in einem
Gelände, das eher einem durchwühlten
Schlachtfeld, als einem Fußballplatz glich. Auch
der Ausdruck Lederball ſcheint reichlich kühn,
denn das Streitobjekt der 22 Männer war
nichts weiter als eine Moraſtkugel, die über-
all da, wo ſie beabſichtigter oder unbeabſichtig-
ter Weiſe hin geriet, Entſetzen und Schmutz
verbreitete.
Aufregender Kampfverlauf
Lachender Sonnenſchein begrüßte die 22

Kämpen, die ſich kurz nach 11 Uhr, beifällig
begrüßt von den etwa 500 Zuſchauern, dem
Schiedsrichter Regierungsrat Grundey
ſtellten. Beide Mannſchaften traten, abgeſehen
von einigen kleinen Umſtellungen, in der vor-
geſehenen Aufſtellung an. Dann begann der
Kampf. Gleich nach Anſtoß entſpann ſich ein
erbittertes Ringen um den Ball, das nicht
nur die Zuſchauenden in Atem hielt, ſondern
auch, wie ſachlicherweiſe feſtgeſtellt werden
muß, einigen unſerer Kämpfer den Atem und
die ruhige Ueberlegung vollends raubte.
Einen von ihnen, dem das Publikum den
treffenden Beinamen „Der Dicke“ gegeben
hatte, raubte es ſogar die Brille, ſo daß ſich
der Wackere gezwungen ſah (oder war er gar
glücklich darüber das Schlachtfeld auf einige
Zeit zu verlaſſen, um nach einer Weile wie-
der mit einem alles rettenden Bindfaden um
Brille und Leib in die Kampfhandlung einzu-
greifen.

Noch immer aber war es keiner Partei ge-
lungen, die Moraſtkugel in eines der beiden
Tore zu befördern, als es endlich dem hünen-
haften Rechtsaußen der WHW.- Mannſchaft ge-
lang, den Ball an unſerem verdutzt dreiſchau-
enden Torhüter Albrecht vorbei in die
Maſchen zu ſenden. Solches brachte Bewegung
in die ſcheinbar von den Strapazen des Sonn-
abends noch nicht ganz ausgeruhte Preſſe-Elf,
die nun ihrerſeits alles aufbot, um den Aus-
gleich herbeizuzwingen. Einer der drei
Tanks, Georgi mit Namen, balanzierte den
Ball mit der Geſchicklichkeit eines Raſtelli
(wenn auch nicht mit deſſen Figur) durch die
gegneriſche Verteidigung und der Ausgleich
war da!

Jubel bei den Zuſchauern, neuer Kampfwille
im Felde. Doch als Regierungsrat Grundey
die erſte Halbzeit abpfeift, iſt es beim Stande
von 1:1 geblieben. Auch in der 2. Halbzeit

erwies ſich wiederum die WHW.- Mannſchaft

Drum auf, ihr Kanoniere!
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dem die jungen und alten Soldaten von der
freudig überraſchten Merſeburger Einwoh-
nerſchaft begeiſtert begrüßt wurden.

Nach ſolcher Einführung war es denn auch
kein Wunder, daß dann am Abend im großen
Schützenhausſaal und dann auch in den Neben-
räumen kein freier Stuhl mehr für den zu
haben war, der ſich nicht ſchon beizeiten auf
den Weg gemacht hatte. Nach dem Einmarſch
der Fahnen wartete das Trompeterkorps mit
einem Marſch auf und ſpielte dann die Ouver-
türe zum „Nachtlager von Granada“. Fräu-
lein Mehler ſprach einen Prolog und dar-
auf begrüßte der Vereinsführer, Kamerad
Bismark, Kameraden und Gäſte. Dem
Kameraden Günther konnte er für 40jäh-
rige Vereinszugehörigkeit ein Hindenburgbild
mit Widmung überreichen, für 25jährige Mit-
gliedſchaft wurden die Kameraden Götze und
Lehmann mit der ſilbernen Ehrennadel des
Kyffhäuſerbundes ausgezeichnet.

Auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
würdigte in ſeiner Anſprache die Verdienſte
der alten Soldaten im Weltkriege und gedachte
des Frontkämpfers und Führers Adolf Hitler,
dem ein Sieg-Heil gewidomet wurde. Dem
Vaterlande waren die gemeinſam geſungenen
Nationallieder gewidmet.

Das Trompeterkorps ſetzte dann ſein Kon
zert fort. Jn dem Davidſchen Thema und
Variationen „Der kleine Trompeter“ erntete
der Violinſoliſt, Wachtmeiſter Heyn, ver-
dientes Lob. Die im erſten Teil ausgeführte
Streichmuſik gefiel ebenſogut, wie die nach
der Pauſe vorgetragene Militärmuſik. Selbſt-
verſtändlich aber mußte ſich Obermuſikmeiſter
Kegel noch zu verſchiedenen Zugaben ver-
ſtehen, ſo daß es Mitternacht war, als das
junge Völkchen dem deutſchen Tanz huldigen

konnte. v
Auch der notleidenden Volksgenoſſen ge-

dachte der Artillerieverein. Er hatte anſtelle
des Eintrittsgeldes Abzeichen der Win-
terhilfe übernommen, die dann verkauft
wurden. Aus dieſer Sammlung konnte dem
WHW. eine Spende von 75 Mark überwieſen
werden. Ehe das Trompeterkorps wieder
die Heimreiſe antrat, veranſtaltete das Or-
cheſter noch in den Anlagen am Platz vor dem
„Stadtkaffee“ ein Konzert, zu dem ſich am
Sonntagmittag viele dankbare Zuhörer einge-
funden hatten.

Ein ehrenvolles 3: 3- Unentſchieden
Humorvolles Fußballſpiel in Licht, Luft, 50onne und Moraſt

als tonangebend, denn ſie war es in zwei
Fällen, die durch den langbeinigen Dörfler
und zum anderen durch den behenden Mi ſch-
ke zwei Tore vorlegte, ſo daß ſich alſo die
Leute von der Füllfeder ſchon um ihrer Ehre
willen genötigt ſahen, dieſe böſen Scharten
ſo ſchnell wie möglich auszugleichen. Aber
ſchnell gedacht, iſt doch nicht ſo ſchnell getan,
zumal die beiderſeitigen Verteidigerpaare ein
ſchier unüberwindliches Bollwerk gegen die
ungeſtüm angreifenden Stürmerreihen boten.
Und fürwahr, berechnet man die Gewichts-
mengen, die dieſen Verteidigern, beſonders
denen der WHW.-Mannſchaft, entgegengewor-
fen wurden, ſo iſt dieſe Leiſtung doppelt an-
erkennenswert. An Aufmunterung zum
Kampfeseifer von ſeiten der Zuſchauer fehlte
es wahrlich nicht. Und wie ſehr ſich ſolche zum
Wohle der Preſſeleute auswirken ſollte, zeigte
ſich nach dem zweiten Erfolge der Winter-
hilfler. Wie ein Pfeil flog der Schlachtruf:
„We--Ha--Wo, die Preſſe iſt k. o.“ in die
Herzen und Beine der Zeitungsmänner, die
denn auch in einem glänzenden Start vom
Anſtoß weg eine Minute ſpäter bereits den
Ausgleich durch einen prachtvollen Flachſchuß
des unermüdlich kämpfenden Thon erziel-
ten. Jmmer moraſtiger wurde der Boden,
immer ſchwerer der Ball und immer deut-
licher zeigten ſich, beſonders an den hinteren
Partien der Kämpfenden, die zu dem blen-
denden Weiß des Dreſſes im ſeltſamen Gegen-
ſatz ſtehenden ſchokoladenbraunen Spuren des
aufreibenden Kampfes. Aber der Kampfes-
wille konnte dadurch nicht geſchmälert werden,
beſonders nachdem die WHW.- Mannſchaft das
dritte Tor erzielt hatten. Und dann kam das,
was die meiſten nicht mehr zu hoffen gewagt
hatten, daß nämlich die Preſſeleute noch den
Ausgleich herbeizwingen würden, ereignete
ſich, umtoſt vom Beifall der völlig aus dem
Häuschen geratenen Schlachtenbummler: Jn
der letzten Minute des Kampfes war es wie-
der der wuchtig daherfahrende Georgi, den
offenſichtlich ſeine himmelblaue Sonntagshoſe
in erhöhte Aktivität verſetzt hatte, der die
gegneriſche Verteidigung geſchickt umſpielte
und ſo wohl plaziert einſchoß, daß auch Rank,
der vorzügliche Torhüter des WHW., dagegen
machtlos war.

Die Leute vom WHW., gewohnt, Gutes zu
ſpenden, hatten auch diesmal über aller Kon-
zentration auf das Spiel nicht das leibliche
Wohl vergeſſen und eine Gulaſchkanone
mitgebracht, die den äußerlich und innerlich
mit genommenen Kämpfern nach der erſten
Halbzeit Tee mit Rum verabreichte. Auch
die SA.-Standartenkapelle ſorgte durch
ſchmiſſige Marſchweiſen dafür, daß unſern
Spielern der Rhythmus nicht aus den Beinen
kam, eine Gefahr, der die „Fahrgeſtelle“ der
Aktiven bei dem moraſtigen Boden nur zu
ſehr ausgeſetzt waren.

Alles in allem dürfte das geſtrige Spiel
ſeinen Zweck voll erreicht haben. Rund 180
Mark konnten dem Winterhilfswerk aus dem
Erlös der Einnahmen überwieſen werden.
Dafür gebührt den Zuſchauern herzlicher
Dank, die durch ihren Beſuch dieſen allſeitig
ſchönen Erfolg verdienen halfen. Auch den
Mannen von der Teno, die an der damp-
fenden Feldküche ſtanden und den Tee aus-
ſchenkten ſowie der SA. Kapelle muß Dank
geſagt werden. Die Führer der Partei und
der SA., unſer Oberbürgermeiſter ſowie viele
ändere prominente Gäſte hatten es ſich eben-
falls nicht nehmen laſſen, zum WHW.Spiel
zu kommen. Sie werden ſicher ebenſo wie all
die anderen, Aktive und Paſſive, ihre Freude
an dieſem „ſonnigen“ Sonntagvormittag ge-
habt haben.

Kleinkunſt, die guk war
Variete- Gaſtſpiel bei NS.- Gemeinſchaft

„Kraft durch Freude“.
Der große Saal des „Kaſino“ konnte zu

dem Varietéabend die Fülle der Beſucher
kaum faſſen. Tauſend Einlaßkarten hatte man
verkauft, aber die doppelte Zahl wäre nötig
geweſen, wenn man alle Jntereſſenten be-
rückſichtigt hätte. Jedoch kam eine Wieder-
holung an einem zweiten Abend nicht in
Frage, da die Künſtlertruppe für unſer Kreis-
gebiet nur auf zehn Tage zur Verfügung
ſtand. Kreisamtswalter Pg. Stech begrüßte
die ſchauluſtige Menge nach mehreren vater-
ländiſchen Muſikſtücken, die ſchon Anklang ge-
funden hatten. Er wünſchte einen guten Ver-
lauf und den Beſuchern rechte Freude an den
Darbietungen. Dieſer Wunſch iſt voll in Er-
füllung gegangen, denn die einzelnen Kunſt-
darbietungen der gaſtierenden Berliner
Truppe entfeſſelten wahre Beifallsſtürme,
die die Darſteller oft auf die Rampe riefen und
manche Zugabe erzwangen.

Von dem vielen Schönen für Auge und
Ohr kann nur einiges geſtreift werden, da ja
jede einzelne Nummer an ſich wirklich kunſt-
voll war. Da wollen wir zuerſt die formen-
und klangſchöne Anpaſſung der Muſik unter
Leitung von Kapellmeiſter Thiemert er-
wähnen, die jede Leiſtung der Künſtler charak-
teriſtiſch mit Tönen ummalte. Die Spitzen-

tänzerin Hilde Barna fand mit anmutigen
Tänzen reichen Beifall. Der Anſager Guſtav
Rieß entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit an-
erkannter Form; ſeine Komik war urecht.
Die „Zwei Leiths“ waren in der „Akrobatik
Balance“ von ſtaunenerregender Sicherheit.
Einen großen Teil der erſten Spielfolge und
ebenſolchen Beifall nahm Fredy Moreno
als kunſtpfeifender Vogelhändler für ſich in
Anſpruch. Der ſchmucke friſche Tiroler ver-
ſtand es aber auch, ohne jegliches Jnſtrument
die Stimme aller unſerer Singvögel treffend
nachzuahmen. Seine gepfiffenen Märſche
„Hoch Heidecksburg“ und „Florentiner“ waren
Glanzleiſtungen.

Ebenſo gefielen die vier geſchickten Hände
von Ruth und Erneſtie mit Reifen,
Hüten, Hanteln uſw. Auch die als Muſik-
akrobaten auftretenden „Zwei Fiſtons“
wurden mit Beifall begrüßt. Nach dem Baden-
weiler Marſch kam noch ein fröhliches Nach-
ſpiel für die Jugend, nämlich Weiſen zum
frohen Tanz.

Unker der Sonne Afrikas
Kameradſchaftsabend der Kolonialfreunde.
Einen unterhaltſamen Abend erlebten die

Mitglieder der Ortsgruppe Merſeburg des
Kolonial- und Schutztruppenvereins. Jn
ihrem Vereinsheim, dem „Alten Deſſauer“,
waren ſie zuſammengekommen, um aus ge-
meinſamem Erleben vergangener Jahre zu
ſchöpfen und Erinnerungen über gleiche Er-
fahrungen in fremden Erdteilen und ehemals
deutſchen Kolonien auszutauſchen. Vereins-
führer Sälter konnte außer den Mit-
gliedern der Ortsgruppe und den Gäſten des
Bezirks auch den von einer längeren Krank-
heit wieder geneſenen langjährigen Freund
der Merſeburger Ortsgruppe, Major a. D.
Werner, Halle, begrüßen.

Nach Erledigung der organiſatoriſchen
Fragen hielt zunächſt der Kamerad Köhler,
Leuna, einen Vortrag über unbekannte
Afrikareiſende und ſchilderte, wie verſchiedent-
lich zum Teil abenteuerluſtige Menſchen, oft
auch wiſſensdurſtige Forſcher und Gelehrte,
nur mit dem Allernotwendigſten, nur zur Be
friedigung ihrer eigenen, perſönlichen Bedürf-
niſſe ausreichenden Ausrüſtung das weite Ge
biet Afrikas durchquerten. Manches Zeugnis
ſolcher Wild-Weſtfahrt iſt zur Kenntnis der
Heimat gelangt, und verſchiedentlich brachten
ſolch ſeltſame Reiſenden auch wertvolle Er-
kundungen und Entdeckungen mit. Aber
manches Abenteuer iſt auch kläglich geſcheitert
an den Widerſtänden, mit denen der Reiſende
unter der heißen Sonne Afrikas zu rechnen
hat. Auch von vielerlei humorvollen Be-
gegnungen und Erlebniſſen wußte der Vor-
tragende zu berichten, die dann von dem Gaſt
der Ortsgruppe, dem alten Oberſt Werner,
der lange Jahre als Schutztruppen-Komman-
deur in Deutſch-Sſidweſtafrika gelebt hat, aus
dem Schatz ſeiner Erfahrungen ergänzt wur
den. Da war die Rede vom Balankubavogel,
der Großmannsſucht, wie ſie in der Ein
geborenenſprache heißt, von geſtohlenem Rum
und von frohen, allvierzehntäglich wieder-
kehrenden Geburtstagsfeiern eines alten
Pflanzers auf Sumatra, der darum wußte,
daß eine frohe Stunde, gleich unter welchem
Vorwand, ſie gefeiert wird, gerade im frem-
den Lande jedem, der ſie miterleben darf, eine
föſtliche Wegzehrung für die ſonſt nur kargen
Tage iſt.

Auch die Liebe zum alten deutſchen Beſitz
klang aus all den Reden und die Verehrung
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der Männer, die die ehemals deutſchen Ko-
lonien erkämpft oder verwaltet haben. Die
Merſeburger Mitglieder gedachten auch ihrer
Paten, die ſie im Kolonialgebiet betreuen,
und ſammelten für deren weitere Unter-
ſtützung.

Nach einer Pauſe ſprach dann noch der
Vereinszührer des Sudetendeutſchen Heimat-
bundes, Singer, über das Egerland.

Merſeburger Filmſchan
„Beſuch am Abend“

„Kammerlichtſpiele“
Manchmal können unverhoffte Beſuche am

Abend recht nett ſein, zumal wenn ſie, wie im
obigen Film, ein verknöcherter, pedantiſcher

Prokuriſt (Paul Hörbiger) von einem hüb-
ſchen jungen Varietéſtern erhält. Außerdem
aber verliebt er ſich in die reizende Tänzerin
(Liane Haid), die ihm zum Aerger ſeiner
Haushälterin (Erika Gläßner) ins Haus kam,
kommt bei ſeinem Chef (Jakob Tiedtke) in den
Verdacht, ein Caſanova zu ſein, und wird auf
ſeinen Freund eiferſüchtig wie ein Türke. Am
Ende wird man doch ein glückliches Paar, wie
das in Luſtſpielfilmen ſo Brauch iſt.

Man muß zugeben, daß ſich der Autor des
Drehbuches B. E. Lüdtke nicht in übertriebene
geiſtige Unkoſten geſtürzt hat, doch reißen die
vorzügliche Regie, ein ausgezeichnetes Dar-
ſtellerenſemble und die flotte melodiſche Muſik
W. Engel-Bergers alles heraus. Jm Bei-
programm läuft ein ausgezeichneter Kultur-
film von der Mark Brandenburg.

Heiliger deutſcher Oſten
Werbeabend des Bundes deutſcher Oſten in Merſeburg

Trotz der vielen anderen Veranſtaltungen
war der Heimat- und Werbeabend, den die
Ortsgruppe des Bundes Deutſcher Oſten am
Sonnabend in den „Gotthardſälen“ veranſtal-
tete, ein guter Beſuch beſchieden. Kurz nach
Beginn der Veranſtaltung war der Saal dicht
beſetzt. Der Abend dürfte alſo ſeinen Zweck
zu werben voll erfüllt haben. Ein überaus
reichhaltiges Programm füllte den offiziellen
Teil aus. Das vollzählig vertretene Be-
amtenorcheſter unter ſeinem Dirigenten
Granzau bewies wieder einmal, daß es in
punkto Militärmuſik unübertrefflich iſt. Ob
es ſich nun um klaſſiſche Muſik oder um Pot-
pourris und Märſche handelt, ſtets bleibt das
müheloſe, tadellos klappende Zuſammenſpiel,
die ſaubere Jntonation und der Vortrag be-
wundernswert. Das Publikum quittierte
denn auch jede Leiſtung mit dankbarem Bei-
fall. Auch der Bund Deutſcher Mädchen hatte
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Ein
wirkungsvoller Sprechchor: „Nach Oſtland
wollen wir reiten“, und ſpäter Vorführungen
von Volkstänzen brachten der wackeren Schar
verdienten Beifall ein.

Der Vorſpruch: „Deutſche Heimat“ wurde
von Fräulein Paulwitz gut vorgetragen.

Schließlich ſind noch zwei Sdliſten zu nennen:

Fräulein Krauße ſang, begleitet von Herrn
Haaſe, Schuberts „Frühlingsglaube“ und
das Heimatlied von Hildach, während Herr
Kehrer bewies, daß er auf der Poſaune ein
Meiſter iſt.

Jm Mittelpunkte des Programms ſtand die
Begrüßung und Anſprache des Ortsgruppen-
führers Jdzikowsky. Er konnte eine große
Zahl Gäſte begrüßen: Stadtrat Dr. Trump-
ler war im Auftrage des Oberbürgermeiſters
erſchienen, auch der Herr Regierungspräſident
hatte einen Vertreter entſandt, ſpäter kamen
noch Kreisleiter Olleſch und ſein Vertreter,
Ratsherr Rietz e. Jn ſeiner Anſprache
erinnerte der Ortsgruppenführer an den Tag
der Saarübergabe und wandte dann den Blick
nach Oſten zum Memelland, wo jetzt gerade
gegen Deutſche, die nichts weiter als die Heim-
kehr zum Vaterland wünſchen, Strafanträge
geſtellt werden, die in jedem Deutſchen Em-
pörung hervorrufen. Nachdem Herr Jdzi-
kowsky auch noch die Verhältniſſe in Poſen
und Oberſchleſien geſchildert hatte, ſchloß er
ſeine Anſprache mit einem Sieg-Heil auf den
Führer. Ein geſelliges Beiſammenſein ver-
einte Gäſte und Veranſtalter noch lange Zeit.

Ein günſtiger Abſchluß
Die ordenkliche Hauptverſammlung der Merſeburgnur Vereinsbank

Die Merſeburger Vereinsbank hielt am
Sonntag vormittag im „Parkkaffee“ ihre or-
dentliche Hauptverſammlung über das 77. Ge-
ſchäftsjahr ab, die vom Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrats, Rechtsanwalt Dr. Schönig, ge-
leitet wurde. Nach der Begrüßung gedachte
er der im vergangenen Geſchäftsjahr verſtor-
benen Mitglieder und würdigte beſonders die
Verdienſte des nach 22jähriger treuer Tätig-
keit verſtorbenen Kaſſenboten Gräfe.

Direktor Heyne erſtattete den Bericht des
Vorſtandes. Das Jahr 1934 hat unſerer hei-
miſchen Bank eine weitere günſtige Entwick-
lung gebracht. Dank der ſeit 1924 anhaltend
beſtandenen, auch im Kriſenjahr 1931 unver-
mindert gebliebenen Flüſſigkeit war die Ver-
einsbank in der Lage, im zurückliegenden
Jahr 82 neue Kredite von über 200000 Mark
auszuleihen, die üblichen Wechſelankäufe nicht
gerechnet. Sie hat dadurch weſentlich zur
Durchführung des Aufbauprogramms und
Minderung der Arbeitsloſigkeit beigetragen.
Mit rund 270 000 Mark ſofort greifbarer Mit-
tel iſt die Bank in das neue Geſchäftsjahr ein-
getreten und bietet damit die Gewähr, ſich auch
weiterhin in den Dienſt der heimiſchen Wirt-
ſchaft in qusreichendem Maße zu ſtellen.

Die günſtige Entwicklung der Vereinsbank
zeigt ſich deutlich aus den Umſatzzahlen, die
von 1932 bis 1934 von rund 19 222000 auf
21 280 000 bzw. 24 064 000 Mark geſtiegen ſind.
Auch das laufende Geſchäftsjahr deutet auf
weitere Geſchäftsbelebung, denn der Januar-
umſatz ſtellt ſich gegen das Vorjahr auf
2662 000 gegen 1931 000 im Jahre 1934. Jn
gleicher Weiſe können Steigerungszahlen
ausgewieſen werden hinſichtlich der Geſamt-
zahl der beſtehenden Konten. So hat auch
das Effektengeſchäft in den zurückliegenden
drei Jahren zugenommen. Das der Vereins-
bank entgegengebrachte Vertrauen zeigt ſich
auch in dem Anwachſen der fremden Gelder,
die von 1085 000 im Jahre 1933 auf 1 194 000
im Jahre 1934 angewachſen ſind. Die Kör-
perſchaftsſteuerfrage Hat im laufenden Ge-
ſchäftsjahr eine befriedigende Erledigung ge-
funden. Wenn auch in dem noch zur Be-
ratung kommenden Reviſionsbericht anerken-
nend eine ſehr günſtige Zinsberechnung für
die Debitoren hervorgehoben wird, ſtellt die
Bankleitung ab 1. April eine weitere Zins-
ſenkung in Ausſicht. Dabei wurde aber der
Erwartung Ausdruck gegeben, daß die allge-
meinen Zins- und Steuerſenkungen zur Ab-
deckung bereits jahrelang beſtehender Kredite
Verwendung finden. Beſonders wurden Ge-
ſchäfts- und Handwerkerkreiſe darauf hinge-
wieſen, auf eine Beſſerung der Zahlungs-
ſitten der Kundſchaft hinzuwirken.

Nach Berückſichtigung etwaiger in den
Außenſtänden hervortretender Riſiken beſon-
ders in den ſchwebenden landwirtſchaftlichen
Entſchuldungsverfahren iſt das Ergebnis als
befriedigend zu bezeichnen. Der ausge-
wieſene Reingewinn von 13895,87 Mark ſoll
in der Weiſe Verwendung finden, daß vier
Prozent anteilige Dividende mit 10 282,56 Mk.
zur Ausſchüttung kommt, während dem Re-
ſervefonds I 2000, dem Reſervefonds II 1600
und reſtliche 18,31 Mark dem Dispoſitions-
konto zugeführt werden. Dann legte Bank-
vorſtand Hädicke durch Klarlegung der ein-
zelnen Poſten eingehend die Bilanz per 31. De-
zember 1934 vor, die mit dem oben bereits
genannten Reingewinn abſchließt. Die Bilanz

ſand, wie auch die Verwendung des Reinge-
winns, einſtimmige Genehmigung. Hierauf
erfolgte ebenfalls einſtimmig die Entlaſtung
des Vorſtandes und Aufſichtsrates.

Darauf wurde über die Verbandsreviſion
am 14. bis 17. Januar d. Js. von Aufſſichts-
ratsmitglied Bruns Bericht erſtattet. Der
Aufſichtsrat gab ſeiner Befriedigung über den
Erfolg der Reviſion, ſowie über den geſunden
Vermögensſtand und die ſtete Zahlungsbereit-
ſchaft der Bank Ausdruck.

Jn der Aufſichtsratswahl wurden die aus-
ſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Fiſcher
und Scheibe wiedergewählt; an Stelle des
freiwillig aus geſchiedenen Bauer Willi Run-
kel, Kötzſchen, wurde Bäckerobermeiſter Fried-
rich Schöne berufen. Die Abſchätzungs-
kommiſſion ſetzt ſich künftig aus den bisherigen
Mitgliedern Hermann Mehnert, Hermann
Hirſchfeld ſowie aus dem neu hinzuge-
wählten Weinreich zuſammen.

Direktor Heyne machte noch kurze Ausfüh
rungen zum Reichsgeſetz über das Kredit-
weſen. Dr. Schönig ſchloß die Verſamm-
lung mit dem Wunſche, daß alle Mitglieder
ſich für die weitere günſtige Entwicklung der
Vereinsbank einſetzen, und mit einem Sieg-
Heil auf den Führer.

Verein ehem Kavualleriſten
Monatsappell des Vereins ehem. Kavalleriſten

Am Sonnabendabend fand im Vereins-
zimmer des „Alten Fritz“ ein Kameradſchafts-
abend des Vereins ehemaliger Kavalleriſten
ſtatt, zu der ſich viele Kameraden mit ihren
Frauen eingefunden hatten. Nach herzlichen
Begrüßungsworten gab Vereinsleiter Kame-
rad Walther einen kurzen außenpolitiſchen
Rundblick und brachte den Gruß an den Füh-
rer aus. Es ſollen am Heldengedenktage die
Mitglieder der Kriegervereine bevorzugt bei
den eingegliedert werden.Hierbei werden an Kriegerdenkmälern und
Gedenktafeln für die Gefallenen der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung Ehrenpoſten des
Kyffhäuſerbundes ſtehen. Der Doppelmit-
gliedſchaft in SA. und Kyffhäuſerbund ſteht
nichts im Wege. Die neuen Ehrenzeichen
ſollen künftig auf der Kyffhäuſerbinde getra-
gen werden. Die Meldung von Freiquartie-
ren für alte Parteiangehörige ſoll wieder er-
folgen.

Dann teilte Kamerad Walther mit, daß der
Kyffhäuſerbund ſelbſt hundert Saarkinder in
ſeine Erholungsheime eingeladen hat; der
Verband Pommern will ſogar tauſend
Saarkinder beherbergen. Für feine Mitglie-
der hat der Bund in Schierke im Harz ein
Kyffhäuſerheim er worben. Auch Kinder der
Kameraden können vom 9. Lebensjahre ab
über die Ferien in die Erholungsheime
kommen.

Der Vereinsleiter betonte, daß der Verein
am Heldengedenktag und beim Kreisappell am
7. April nach Möglichkeit vollzählig antreten
werde. Zum Schluß unterrichtete Kamerad
Walther noch alle Mitglieder von den Stim-
mungsbericht, den er an Kamerad Döbler ge-
ſandt hatte und von einem Schreiben des
Fichtebundes. Nach dem offiziellen Teil
blieben die Kameraden mit ihren Frauen noch
lange Zeit bei gemütlicher Unterhaltung bei
ſammen

m

Golf ſoll Volksſpork werden!
Ein Werbenachmikkag des Golfklubs Merſeburg-Leung

Der Golfklub Merſeburg-Leung veran-
ſtaltete am Sonntagnachmittag in der „Er-
holung“ einen Werbenachmittag in Form
eines geſelligen Beiſammenſeins, zu dem ſich
außer den Mitgiledern eine große Zahl von
Freunden des ſchönen Golſfſportes eingefun-
den hatten. Regierungspräſident Dr. So m-
mer ſprach herzliche Worte der Begrüßung.

gierungsvizepräſidenten Froitz heim und
des Leiters des Ammoniakwerkes Merſeburg,
Direktor Dr. Schneider, ſei ja nun auch in
nächſter Nähe Merſeburgs ein Golfplatz ge-
ſchaffen worden, der ſowohl durch ſeine Lage
wie auch durch feine Einrichtung allen Anfor-
derungen genüge. Dr. Sommer ſchloß mit
dem Wunſche, daß auch in Deutſchland der ge
ſunde und ſchöne Golfſport bald ebenſo ein
Volksſport werde, wie er das in andern
Ländern ſchon ſeit langem iſt.

Anſchließend wurde ein intereſſanter
Golffilm gezeigt, in dem eine Reihe von
Golfmeiſtern bei der Ausführung der ver-
ſchiedenen Schläge zu ſehen war. Beſonders
inſtruktiv waren die Aufnahmen dadurch, daß
jeder der Schläge einmal in Normal- und
dann in Zeitlupenaufnahmen zu verfolgen
war; die Eigenart der verſchiedenen Spieler
in punkto Fußſtellung, Griff, Schwung und
Haltung des linken Armes wurde auf dieſe
Weiſe beſonders deutlich; ſie zeigte zum
andern aber auch, daß ſich eine Norm für die

Durch die tatkräftige Arbeit des früheren Re

techniſch richtige Ausführung des Schlages
nicht aufſtellen läßt. Faſt allen Spielern ge
meinſam war der vollkommen geſtreckte linke
Arm (derjenige Arm alſo, dem beim Schlage
die Hauptbedeutung zukommt). Ebenſo war
die Haltung des Kopfes intereſſant zu
beobachten: der Kopf wird während des gan-
zen Schlages nur auf den zu ſchlagenden Ball
fixiert, er geht alſo nicht mit der Bewegung
der Arme und des Rumpfes mit. Das aber,
was dieſer Filmſtreifen auch dem Laien über
zeugend klarzumachen vermochte, war die Er
kenntnis, daß beim Golfſſpiel tatſächlich der
ganze Körper durchgearbeitet wird. Und
darin liegt ja auch der große Wert des Golf-
ſportes für die Erhaltung der Geſundheit und
der körperlichen Elaſtizität.

Schon heute kann geſagt werden, daß im
Mai d. J. der deutſche Golfverband eine
große Veranſtaltung durchführen wird, zu der
in erſter Linie die deutſchen Aerzte ein-
geladen werden ſollen. Und daß ſchließlich
auch der Staat ein Jntereſſe daran hat, dem
Golfſport weiteſte Verbreitung zu ſichern, be-
weiſt die Tatſache, daß nicht nur bei der mit-
teldeutſchen Olympiade in Deſſau in dieſem
Jahre, ſondern auch bei der Welt-Olympiade
1936 abgeſchloſſene Golfturniere durchgeführt
werden ſollen.

Jm Anſchluß an den offiziellen Teil blie
ben Mitglieder und Gäſte noch lange in an-
geregter Unterhaltung beiſammen.

Frauengruppe der Kaninchenzüchker
feiert ihr erſtes Stiftungsfeſt.

Das einjährige Beſtehen der Frauen-
gruppe des Kaninchenzüchtervereins Merſe-
burg wurde von den Mitgliedern in ſchlichter
Form in der Turnhalle des „Kaſino“ geſeiert.
Kreisgruppenleiterin Flint hatte es ver-
ſtanden, den Abend unterhaltend zu geſtalten,
wozu ihr Kinder von Mitgliedern als kleine
Künſtler und Künſtlerinnen zur Seite ſtan-
den. So kam in dem mit Blumen geſchmückten
Raum und bei flotter Tanzmuſik bald frohe
Stimmung auf. Frau Flint dankte den Mit-
gliedern für ihr Erſcheinen und übermittelte
die Grüße des dienſtlich verhinderten Kreis-
gruppenleiters Krimig. Sie brachte zum
Ausdruck, daß nicht nur die Geſelligkeit im
Verein gepflegt, ſondern auch fleißig ge-
arbeitet werde und der Abend Gelegen-
heit biete, ſich der Frauengruppe anzu-
ſchließen. Ein neuer Pelznähkurſus ſei be-
reits für den Oktober in Ausſicht geſtellt. Mit
dem Gruß an den Führer ſchloß ſie ihre Aus-
führungen.

Dann traten die kleinen Künſtler auf den
Plan, die geſanglich und auch darſtelleriſch die-
ſen Abend verſchönten. Zwei Mädels boten
in zarten Gewändern den Geſang der Meer-
mädchen und ein noch kleineres Mädel die
Gymnaſtik des kleinen Häschens. Auch das
Duett eines Gänſelieſelſpiels und einige Tanz-
darbietungen wurden mit herzlichem Beifall
auf genommen. Als Abſchluß der Programm-
folge führten zwei Damen des Vereins ein
ebenfalls beifällig aufgenommenes Duett
„Omama und Opapa“ auf. Das „altehrwür-
dige Pärchen“, wenn auch noch jung an Jah-
ren, machte ſeine Sache gut. Nachdem noch
eine Blumenverloſung ſtattgefunden hatte,
warteten die männlichen Mitglieder mit eini-
gen Ueberraſchungen auf. So verlief der ge-
ſellige und harmoniſche Abend viel zu ſchnell.

Ein Gefahrenpunkt Merſeburgs

Am Sonntag gegen 12 Uhr ereignete ſich
kurz hinter der Neumarktbrücke ein Verkehrs-
unfall. Ein Laſtauto hielt, um eine vorbei-
marſchierende Kolonne Hitlerjugend vorbei-
zulaſſen, auf der rechten Straßenſeite und
ſtellte das Richtungszeichen auf die Einfahrt
zur Meuſchauer Straße. Gerade als das
Laſtauto in dieſe Straße einbiegen wollte,
wam in ſchnellem Tempo von der Brücke her
ein junger Mann auf einem Lieferrade, der
noch ſo ſchnell bremſen konnte, daß nur ſein
Rad ſtark verbogen wurde. Dieſer Vorfall
mahnt wieder einmal zu erhöhter Vorſicht im
Straßenverkehr und zu genauer Beachtung
der Verkehrszeichen,

Das Wekker für morgen

Es iſt auch für Dienstag mit dem Fort-
beſtand des heiteren Wetters zu rechnen.
Temperaturen werden zwar etwas höher ſtei-
gen, jedoch nachts immer noch unter den
Gefrierpunkt ſinken.

Branne Ehrenbücher für Merſeburg
Zur Einzeichnung für Sonderbeiträge für

das WHW. ſind auch in dieſem Jahre wieder
braune Ehrenblicher ausgelegt worden. Den
einzelnen Gemeinden gehen dieſe Bücher durch
die Kreisamtsleitung des WHW. zu. Auch für
Merſeburg ſelbſt ſind dieſe Bücher eingegan-
gen. Es werden zehn Einzeichnungsſtellen
eingerichtet, über die noch nähere Bekannt-
gaben erfolgen. Wie ſchon der Name der
Bücher ſagt, ſollen ſie ein lebendiges Ehren-
mal für die nachkommende Generation ſein,
denn ſie werden zum Gedenken an eine große
Zeit auch dann noch aufbewahrt werden, wenn
die Arbeitsloſigkeit überwunden iſt und dann
von der Opferbereitſchaft der Merſeburger
Bevölkerung Zeugnis ablegen.

Ein Altersjubilar.
Der Renter Louis Zehler, Sixtiberg 25,

begeht heute in körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 75. Geburtstag. Außerdem kann
der alte Herr auf ein 40jähriges Mietsjubi-

r zurückblicken. Wir ſprechen ihm auchunſeren herzlichſten Glückwunſch aus,

Kameradſchaftsabend der Kuderer
Verpflichtung der Trainingsleute.

Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft hatte
ihre Mitglieder zu einem Kameradſchaftsabend
in ihr Klubhaus eingeladen. Vereinsleiter
Schurig ſprach nach der Begrüßung ſein
Bedauern über den ſchwachen Beſuch aus und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß mit der er-
freulichen Verfügung, wieder Monatsver-
ſammlungen anzubergaumen, das Gemein-
ſchaftsgefühl mehr zum Ausdruck kommen
möge. Nähere Ausführungen machte er über
den Arierparagraphen und die Folgen bei
Nichtbeachtung der vom Reichsſportführer er-
laſſenen Beſtimmungen. Nur eine rein-
deutſche Art wird dem deutſchen Sport
eine Entwicklung bringen.

Hierauf nahm der Vereinsleiter die Ver-
pflichtung der fünf Trainingsleute (Mertens,
Schnicke, Hecht, Müller und Guſtmann) vor.
die damit eine ſchwere Aufgabe auf ſich neh-
men. Es wird von ihnen höchſte Leiſtungs-
fähigkeit im Rudern, ſtärkſte Ausbildung des
Charakters, ſparſamſte Haushaltung der
Kräfte auf anderen Gebieten und Diſziplin
bis zum Aeußerſten verlangt. Perſönliche
Wünſche während des Trainings müſſen aus-
geſchaltet und mancher Verzicht auf gewohnte
Annehmlichkeiten muß übernommen werden.
Kein Zwang, ſondern Freiwilligkeit führte ſie
zur Uebernahme des Trainings, das zur
Kräftigung und Geſundheit des Körpers und
Geiſtes beiträgt. Nach Verleſung der ſtren-
gen Trainingsbeſtimmungen erfolgte durch
Handſchlag die Verpflichtung zum Training,
zu dem Vereinsleiter Schurig im Namen des
Vereins beſte Erfolge wünſchte. Sowohl
die Anweſenden wie auch die Nichtanweſen-
den mahnte Kamerad Schurig, bis zu Beginn
der Ruderſaiſon noch eifrig die Ruderabende
zu beſuchen, um im Kaſten die Haltung und
Technik zu vervollkommnen und die Fehler
auszumerzen. Nur ſo kann die Werbung für
den geſunden Ruderſport Erfolg haben.

Viel Jntereſſe und Beifall fanden einige
Ruderſport-Filme, die vom Sportskamerad
Emanuel vorgeführt wurden. Nachdem
noch auf das am 7. April angeſetzte Anru-
dern, verbunden mit Dauerrudern und an-
ſchließendem Gemeinſchaftseſſen zu Gunſten
des Winterhilfswerks hingewieſen worden
war, blieben die Kameraden noch in geſelliger
Runde vereint.

Hkifkungsfeſt der 1885erinnen

Am Sonnabend feierte die Turnerinnen- und
Frauengabteilung des TuSpp. 1885 im
„Kaſino“ ihr Stiftungsfeſt. Alle, die gekom-
men waren, erhielten einen Einblick in das
Turnen der weiblichen Mitglieder des Ver-
eins. Die bereits ins Leben gerufene Abtei-
lung, die durch die Kriegsjahre erheblich gelit-
ten hatte, war ſtets beſtrebt, durch das Tur-
nen nicht nur die jungen Mädchen, ſondern
auch die Frauen in allen Altersklaſſen ge
ſund zu erhalten. Das bewieſen auch die
rhythmiſchen Freiübungen der Turnerinnen
und die der Frauen, die mit ihren für das
Deſſauer Gauturnfeſt beſtimmten Uebungen
für die ſchöne Turnſache warben.

Vor Beginn der Darbietungen begrüßte
Vereinsleiter Wehnemann die Mitglie-
der. Nachdem er den Gruß an den Führer
ausgebracht hatte und das Worſt-Weſſel-Lie
verklungen war, konnte er drei Turn-ſchweſtern für zehnjährige Mitgliedſchaft mit
einer Urkunde auszeichnen. Die drei: Frau
Klee, Fräulein Scheingel und Frau
Becker wurden mit dreifachem „Gut Heil
geehrt. Jm weiteren Verlauf des Abends
boten die Turnerinnnen in ihren ſchmucken
weißen Turnkleidern noch reizende Volks-
tänze und als Abſchluß des Programms
Uebungen am Barren. Nach den Darbietun-
gen konzertierten Arbeitsdienſtler, die dann
auch flott zum Tanz auſſpielten.

Guker Erfolg der PDA Sammlung
Die am Sonnabend durch Schulkinder er

folgte Sammlung für de e chtum
Ausland brachte für die
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chmeling erwartet Max Baer zum Endkampf
Steve Hamas in der neunken Kunde ko.! Begeiſterungskaumel über Schmelings glänzenden Sieg!

Von unſerem nach Hamburg entſandten B-er-Sonder berichterſtatter.
Max Schmeling hat geſiegt! Und wie er geſiegt hat! Wer Zeuge dieſes

Kampfes ſein durfte, verſteht es kaum, daß Hamas einmal über Schmeling
triumphiert hat; das war eine glänzende Revanche für Philadelphia! 25 000 Menſchen
in der rieſigen Hanſeagten-Halle waren aus dem Häuschen, als „ihr Max“ zum Sieger
ausgerufen wurde. Ein ohrenbetäubender Freudenlärm durchbranſt die Halle, pflanzt
ſich nach draußen fort, wo Tauſende auf das Ergebnis warten. Auf den Schultern
ſeiner Freunde verläßt Schmeling den Kampfplatz, Hunderte, Tauſende drängen ſich
herzu und verſuchen, ihm die Hand zu drücken. Und Max Schmeling ſtrahlt! Friſch
ſieht er aus, wie zu Beginn der erſten Runde. Wie ein Lauffeuer geht es durch die
Stadt, im Augenblick ſind die erſten Extrablätter da. Max Schmeling ſteht wieder in
vorderſter Reihe. Sein nächſter Gegner dürfte nun Max Baer ſein, und wenn
Schmeling in dieſer Form gegen ihn in den Ring ſteigt, dann wird auch Max Baer
für ihn nicht unüberwindlich ſein. Wird es Deutſchland gelingen, dieſen Kampf in
unſeren Grenzen austragen zu laſſen? Schmeling hat uns geſtern ein Anrecht dar-
auf erworben!

Vor dem Kampf
Ueber 600 Zuſchauer brachte der Sonder-

zug der Reichsbahn Halle-Leipzig nach Ham-
burg. Hunderte von Hallenſern benutzten die
günſtige Gelegenheit, dieſem Ausſcheidungs-
kampf beizuwohnen. Wenn es auch grimmig
kalt war, als der Sonderzug Halle verließ, ſo
tröſtete doch der ſtrahlende Sonnenſchein, ab
hoffnungsfroh ſah alles dem Kampf entgegen.
Wohl hörte man hier und dort zweifelnde
Stimmen, doch weitaus die meiſten gaben
Schmeling die größere Chance. Und als man
abends in Hamburg ankam, da gab es nur

a

ſchafft es Schmeling ſchafft es nicht, ſo
ſchwirren die Meinungen wüſt durchein-
ander, bis der beginnende Kampf allem
Diskutieren ein Ende macht und ſchon nach
wenigen Runden nur noch eine Stimme
herrſcht: „Unſer Maxe ſchafft es!“

Der Verlauf des Kampfes
Max Schmeling ſteigt, jubelnd begrüßt,

zuerſt in den R'ing. Auch Hamas werd mit
großem Beifall empfangen. Rothenburg
ſtellt die Kämpfer vor. Hamas 86,7 Kilo,
Schmeling 86 Kilo. Ringrichter iſt

ScherlBild

Kurz vor dem Kampf wurden die Boxer, den Vorschriften entsprechend, ausgewogen.
Links sieht man Steve Ha mas und rechts Schmeling.

noch ein Geſprächsthema: Wer wird
winnen? Hamburg ſelbſt ſchien nicht ſo
ſiegesſicher zu ſein. Es mehrten ſich die
Stimmen der Zweifler, in langen Debatten
wurde ſelbſt während des abendlichen Reeper-
bahnbummels das Für und Wider erwogen.

Strahlend blauer Himmel wölbt ſich am
Sonntag über Hamburg. Es werden Stadt-
und Hafenrundfahrten gemacht, die gerade im
Hafen liegende „New York“ der „Hapag“
wird beſichtigt, man ſucht Zerſtreuung nur
um die Zeit des Wartens abzukürzen.

Und dann iſt es ſo weit. Alle Fahrzeuge
ch Rothenburgsort ſind überfüllt. Tauſende

und aber Tauſende ſäumen die Straßen, um
wenigſtens einen kleinen Eindruck dieſes be-
dentſamwen Tages zu bekommen.

Und nun ſtehen wir in der Halle, die in
43 Tagen erbaut und auf die Minute fertig-
geſtellt wurde. Bänke, Bänke und nochmals
Bänke! Ueber 24000 Sitzlätze, auf denen die
Menge bereits erwartungsvoll der kommen-
den Ereigniſſe harrt. Jn der Mitte, erhöht,
das weltbedeutende Quadrat des Borxringes.
Ein phanlaſtiſche Leiſtung

Walter Rothenburg, dem wir dieſen
Kampf zu verdanken haben, ſetzt mit einem
eleganten Satz über die Seile und wird
vom Publikum mit großem Beifall begrüßt.
„Jſt das nicht wirklich eine phantaſtiſche
Leiſtung?“ ruft er in den Rieſenraum,
„Fleißige, ehrgeizige Arbeiter, ver-
antwortungsfreudige Architekten und
eine junge tatkräftige Regierung haben
dieſes große Werk vollbracht. Fünfund-
zwanzigtauſend Menſchen ſind heute in
dieſer Halle. Millionen Deutſcher und aus-
ländiſcher Sportfreunde horchen heute auf
Hamburg, horchen heute auf Deutſchland.
Wir wollen nun hoffen, daß alle Kämpfe
einen guten, ſportlichen Verlauf nehmen,
und daß nur der beſte Mann gewinnt!“
Die Vorkämpfe

Rothenburgs Hoffnung hat ſich erfüllt,
und ein gutes Omen ſchien es zu ſein, daß
ſchon die beiden erſten Rahmenkämpfe von
Deutſchlands Vertretern gewonnen wurden.
Jm erſten Kampf ſiegt Heuſer über den
Engländer Carvill nach ſechs Runden
durch techniſchen k. o. Carvill gab vollkommen
zuſammengeſchlagen den Kampf auf.

Ein zweites Paar im Ring: Adolf
Witt, der deutſche Halbſchwergewichts-
meiſter, und Simmons, England. Simmons
befand ſich ſtets in der Defenſive, und Witt
gewann verdient hoch nach Punkten.
„Marx“ ſchafft es!

Und dann jatte man in einer kurzen
Pauſe Gelege eit, ſich noch etwas die Beine
zu vertreten nd letzte Anſichten über den
bevorſtehenden Großkampf zu hören. Max
ſoll beim Wiegen nervös, Hamas gleich

ge mütig wie immer geweſen ſein. Schmeling
Faloney (Belgien), Punktrichter Robertſon
(Amerika) und Velthus (Deutſchland).

Dann wird der Ring freigegeben. Ab-
taſtend nah iſt die erſte Runde, in der
Schmeling aber ſchon eine leichte Ueber-
legenheit zeigt, bis er ſich immer mehr als
der kommende Sieger entpuppt. Die Stärke
von Hamas liegt im Angriff, Schmeling
wußte dies und kam ihm zuvor Hamas
war in der Defenſive denkbar ſchlecht. Faſt
wäre ſchon in der ſechſten Runde die Ent-
ſcheidung gefallen, immer wieder geht
Hamas, ſchwer getroffen, zu Boden, doch mit
anerkennenswerter Tapferkeit ſtellt er ſich
immer wieder dem Gegner, und dieſe
Tapferkeit war es vor allem, die ihm
Sympathie eintrug. Aufhalten konnte er
nach der ſechſten Runde das Ergebnis nicht
mehr, das mußte ihm klar ſein, doch er hielt
durch, ſolange es ging bis ſein Sekun-
dant in der neunten Runde das Zeigen für
Aufgeben gab.

1. Runde:
Der Amerikaner in tief geduckter Haltung,

Schmeling aufrecht ſchreitend, ſo kommen die
Gegner aus ihren Ecken in der Ringmitte zu-
ſammen. Ein paar Finten, dann folgt ſchon
der erſte Clinch. Nach dem Löſen kommt es
zu kurzem Nahkampf, in dem S. die Körper-
partien Hamas' bearbeitet. Bei einem weite-
ren Angriff bringt Schmeling einige rechte
und linke Kopftreffer an, ohne nennenswerte
Wirkung zu erzielen. Auch der lächelnde
Hamas kann ein paar Treffer verbuchen, doch
endet die Runde bei ganz leichten Vorteilen
des Deutſchen ziemlich gleichauf.
2. Runde:

Das Tempo wird jetzt etwas lebhafter.
Hamas verſuchte ſein Glück mit langen linken
Geraden, S. bevorzugt Körperhaken. Beide
decken ſich außerordentlich vorſichtig, jeder An-
griff wird ſofort geblockt. Urplötzlich ſchießt
S. eine lange Rechte ab, die Hamas am Kopf
erwiſcht und ihn in die Seile ſchleudert. S.
iſt ſofort hinterher und ſucht im folgenden
Nahkampf kurze Aufwärtshaken anzubringen.
Unter rieſigem Jubel beendet S. die Runde
mit deutlichen Vorteilen,
3. Runde:

Hamas kommt aus ſeiner Ecke geſtürzt,
und ſucht S. mit einem langen rechten Schwin-
ger auf den Körper abzufangen. Durch einen
Seitenſchritt weicht S. jedoch geſchickt aus und
ſchlägt zur Antwort eine lange ſteife Linke,
der ſofort zwei rechte Haken folgen. Hamas
zeigt zum erſten Male Wirkung und tritt den
Rückzug an. S. geht unerbittlich nach, er ſucht
anſcheinend die Entſcheidung, doch noch iſt der
Amerikaner zu ſtark. Er ſtellt ſich an den
Seilen zum Schlagabtauſch, der Schmeling
leichte Vorteile bringt. Hamas ſieht ſich wei
ter in die Verteidigung gedrängt und muß
eine ganze Serie von Körper- und Kopftref-

fern hinnehmen, ohne jedoch Wirkung zu
zeigen. Runde klar für Schmeling.
4. Runde:

Recht vorſichtig wird von beiden Seiten die
vierte Runde begonnen. S. ſchießt eine
ſchwere Rechte zum Kinn ab, H. antwortet
mit einem linken Haken und anſchließenden
Körpertreffern. Es kommt zu längeren
Schlagwechſeln, in denen S. hauptſächlich auf
den Körper des Amerikaners ſchlägt, während
Hamas nur darauf bedacht zu ſein ſcheint,
Schmeling am Kopf zu treffen. An den Seilen
entlanggehend, gibt ſich Hamas eine Blöße,
die S. ſofort bemerkt, aber im Bruchteil von
Sekunden hat der Amerikaner ſchon die
Hände zur Abwehr hoch und S.s Schläge
nfeln auf die Deckung. Runde für Schme-
ing.

5. Runde:
Dieſe Runde verlief ziemlich eintönig,

beide verhielten ſich abwartend, um ſich für
die ſpäteren Runden etwas zu ſchonen. Runde
ausgeglichen.
6. Runde:

Schmeling kommt ſchnell aus ſeiner Ecke,
ſchlägt in ſchneller Folge Haken und Schwin-
ger gegen den Kopf des Amerikaners, der
zum erſten Male den Boden auf-
ſuchen muß. Hamas erhebt ſich zwar wie-
der, iſt aber ſichtlich mitgenommen. Er ver-
nachläſſigt die Deckung und muß weitere
ſchwere Schläge einſtecken. Noch zweimal muß
Hamas herunter, und nur der Gong rettet
ihn vor dem „Aus“. Die 25 000 Zuſchauer
ſind ein Meer der Begeiſterung. Sie ſpringen
auf die Plätze, rufen ſchreien, verſuchen immer
wieder, Schmeling zur Hergabe des Letzten zu
bringen, aber Hamas kann unerhört viel ein-
ſtecken.

7. Runde:
Schmeling hat nun Oberwaſſer und treibt

ſeinen Gegner im Ring herum. Er will Hamas
entſcheidend zu Boden ſchlagen, doch dieſer
zeigt ſich wieder unglaublich hart im Nehmen.
Auch die ſchwerſten „Brocken“ nimmt er hin,
ohne noch einmal auf die Bretter zu gehen.
Das Publikum feuert Schmeling unaufhörlich
an, der Deutſche ſchlägt auch links und rechts
und genau, aber Hamas überſteht auch dieſe
Runde.
8. Runde:

S. greift unaufhörlich an, landet kurze
Körperhaken und ganze Serien von Kinntref-
fern. H. iſt ſtändig auf dem Rückzuge und
ſteckt auch weiterhin mutig viele Schläge ein.
An den Seilen iſt der Amerikaner wiederholt
ſo ſchwach, daß er ſich am Tau feſthält und in
Doppeldeckung die Schlagſerien Schmelings
über ſich ergehen läßt. Schmelings Be-
mühungen, den Gegner k. o. zu ſchlagen,
ſcheitern aber, obwohl Hamas vollſtändig be-
nommen iſt.
9. Runde:

Während Schmeling noch einen ſehr
friſchen Eindruck macht, iſt der Amerikaner
vollkommen fertig. Er blutet aus Mund und
Naſe, und kann ſich kaum noch verteidigen, er
iſt nur noch ein lebender Sandſack für den
unaufhörlich ſchlagenden Deutſchen, bis ſein
Sekundant in den Ring ſprang und das
Zeichen zum Aufgeben gab.
Zum Siege Schmelings

Jm Auguſt v. J. zwang Max Schmeling
vor 80000 Zuſchauern auf der Hamburger
Dirt-Trackbahn Walter Neuſel in der
9. Runde zur Aufgabe, und genau 9 Runden
benötigte er jetzt auch, um den Widerſtand
von Steve Hamas zu brechen. Selbſt die be-
geiſtertſten Anhänger Schmelings dürften

einen ſo eindeutigen Sieg des einſtigen Welt
meiſters kaum erwartet haben. Ueber einen
Punktſieg kann man immer geteilter Meinung
ſein, hier gibt es aber nichts zu deuteln. Jm
Lager von Hamas erklärte man vor dem
Kampf, daß der Amerikaner diesmal weſent-
lich beſſer ſei als vor Jahresfriſt in
Philadelphia. Es mag dies der Fall geweſen
ſein, und um ſo höher iſt daher der Sieg
unſeres Landsmannes zu bewerten, der ſich
mit dieſem Erfolge den Weg zu einem neuen
Titelkampf mit Weltmeiſter Max Baer ge-
ebnet hat. Jn dieſem Kampf, der der euro-
päiſchen Boxbewegung im allgemeinen, dem
deutſchen Boxſport im beſonderen, einen ge
waltigen Auftrieb gegeben haben dürfte,
haben ſich größere Ringerfahrung und
die beſſeren Nerven des Aelteren gegen die
Schlagſtärke des Jüngeren mit Erfolg durch-
geſetzt. Zum erſten Male in ſeiner fünf-
jährigen Laufbahn als Berufsboxer, in der
er eine große Zahl von entſcheidenden Siegen
feiern konnte, hat Steve Hamas die Bitter-
niſſe einer k. o.- Niederlage kennengelernt,
aber er mag ſich damit tröſten, daß er von
einem Mann geſchlagen wurde, der von dem
eiſernen Willen beſeelt iſt, dem deutſchen
Sport zu neuem Ruhm und Anſehen zu ver-
helfen, und deſſen Ziel die Erringung der
Weltmeiſterkrone iſt. Der Jubel der 25 000
Zuſchauer ob des ſchneller Sieges Schmelings
kannte keine Grenzen. Während den Boxern
die Handſchuhe ausgezogen wurden, klang das
Deutſchlandlied auf, das die Menge ſtehend
mitſang.

Die Organiſation dieſer Rieſenveranſtal-
tung war, wie nicht anders erwartet werden
konnte, muſtergültig. Die Anfahrt und der
Abtransport der Maſſen vollzog ſich reibungs-
los, und die Halle ſelbſt hatte ſo viele Ein
gänge, daß jeder Beſucher auf dem kürzeſten
Wege ſeinen Platz erreichen und auch wieder
verlaſſen konnte.

Deutſcher Sieg als Auftakt
Heuſer zwang Bob Carvill zur Aufaabe.
Als ein gutes Zeichen konnte man es deuten, daß

gleich der Einleitungskampf mit einem deutſchen Siege
endete. Der Bonner Halbſchwergewichtler Adolf
Heuſer zeigte ſich, obwohl er im Gewicht um rund
25 Pfund im Nachteil war, dem engliſchen Schwer-
gewichtler Bob Carvill von Beginn an überlegen und
zwang ſeinen Gegner nach Beendigung der 6. Runde
zur Aufgabe. Jn ſeiner gewohnten Weiſe ging der
Rheinländer von der erſten Runde an ſeinem Gegner
mit ſchwerſtem Geſchütz zu Leibe. Ganze Serien
trommelte Heuſe auf Kopf und Körper des Briten, der
immer wieder ſeine Zuflucht in der Doppeldeckung
ſuchte. Schwächer und ſchwächer wurde der Wider
ſtand des überaus harten Engländers, der ſich nach der
6. Runde, das Ausſichtsloſe ſeines Beginnens ein-
ſehend, zur Aufgabe entſchloß.
Adolf Witt Punktſieger über Simmons.

Schwere Arbeit hatte der deutſche Halbſchwerge-
wichtsmeiſter Adolf Witt-Kiel (73 Kilogramm) mit
dem ſehr guten Engländer Ernie Simmons (78,7
Kilogramm), gegen den er ſich nur knapp nach Punk-
ten über die 10 Runden durchſetzen konnte. Die erſten
Runden gehörten dem Norddeutſchen, der in der
2. Runde mit einem Volltreffer ans Kinn den Eng
länder ins Wanken gebracht hatte. Später zeigte ſich
Simmons jedoch ſehr gut erholt und gab einige Pro-
ben ſeines typiſch engliſchen Kampfſtils. Die beid-
händigen Angriffe Witts beantwortete der Engländer
mit wirkungsvollen Konterſchlägen, und in der
7. Runde mußte der deutſche Meiſter, der einen
Augenblick lang die Deckung vernachläſſigt hatte, auf
einen ſchweren Rechten ans Kinn bis „8“ auf die
Bretter. Jn den beiden letzten Runden bekann dann
aber Witt nochmals Oberwaſſer und ſteuerte einem
ſehr ſicheren Punktſiege zu, der mit großem Beifall
aufgenommen wurde.
Bölck Glen Moody Unentſchieden.

Den Abſchluß der wohlgelungenen Ver-
anſtaltung bildete das Mittelgewichtstreffen
zwiſchen dem Hamburger Fred Bölck
72 Kilogramm) und dem Engländer Glen

Moody (74,5 Kilogramm), das nach Ablauf
der 10 Runden gerechterweiſe unentſchieden
gegeben wurde. Noch einmal ertönten die
beiden Nationalhymnen, das Deutſchlandlied
und das Horſt-Weſſel-Lied, und dann ſenkte
ſich der Vorhang über einen Ruhmestag der
deutſchen Boxgeſchichte.

Leung's erſte Niederlage
1885 ſchlug Grang 6:2 (3:1) Preußen dem Abſtieg näher Reumark ſiegte 5:2 (3:

Kayng nicht angetreten

Was wir ahnten, ging in Erfüllung; Leung
brachte es tatſächlich nicht fertig, die Spiel-
reihe als ungeſchlagener Meiſter zu beenden.
Der MTV. Zeitz iſt der gefürchtetſte Gegner,
wenn er ſeine volle Mannſchaft zur Stelle
hat und ſo war es auch diesmal. Leuna traf
die Zeitzer in recht guter Verfaſſung an und
mußte mit einer 7:8- Niederlage die Heim-
reiſe antreten. Kaum noch ein Handballſpiel
trugen 1885 und Grana aus, denn der ATV.-
Platz war gleich nach Spielbeginn alles, aber
nicht ſpielfähig. Der Schiedsrichter wollte das
Feld nicht freigeben, jedoch pfiff er dann das
Spiel auf Anregung beider Mannſchaften doch
noch an. Die 1885er ſetzten mit dieſem Spiel
ihren Siegeszug fort, indem ſie die Granger
mit 6:2 (3:1) abfertigten. Der Sportverein
Kayna 22 trat gegen Neptun nicht an und ver-
lor kampflos die Punkte.

Jn der erſten Kreisklaſſe wurde das Schick-
ſal für den MTV. Merſeburg durch den Sieg
des Tv. Jahn Freyburg über Preußen Merſe-
burg 5:2 (3:1) endgültig beſtegelt, denn Neu
mark verläßt durch ſeinen Sieg das Tabellen-
ende und ſteht mit Preußen punktgleich an
vorletzter Stelle. Für die Preußen iſt dadurch

die Lage recht kritiſch geworden, da ſie wenig
Ausſichten haben, ihr letztes Pflichtſpiel in
Dürrenberg ſiegreich zu beenden. Jm Wie-
derholungsſpiel ſchlug Möckerling den Tyv.
Schafſtädt überraſchend ſicher mit 9:4. VfL.
Merſeburg gegen Reipiſch wurde abgeſetzt und
Sportring Mücheln gegen ATV. Spergau
fiel den ſchlechten Bodenverhältniſſen zum
Opfer.

Ehrung eines alken Turners
Mitgliederverſammlung des To. Kötzſchen

Beuna.
In einer außerordentlichen Mitgliederver-
ſammlung des To. Kötzſchen-Beung gab der
Vereinsleiter die neuen Satzungen des Reichs
bundes für Leibesübungen bekannt. Er berief
ferner den Aelteſtenrat, deſſen Entſcheidungen
nach den neueſten Beſtimmungen unanfechtbar
ſind. Als die Turnbrüder auch der Rückgliede-
rung der Saar gedachten, wurde einem ver-
dienten Turner dem Mitbegründer des Ver
eins, Otto Schaffernicht, der ſchon als
Jugendturner dem Verein angehörte, und nun
ſeit mehreren Jahren in Saarbrücken anſäſſig
iſt, die Ehrenmitgliedſchaft angetragen.
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1. 9portverein Jena Gaumeiſter 1934/35
99 in Steinach nur knapp geſchlagen Reumarks hoher Sieg in Torgau Preußen bezwingt den VfB-5wenkau

PfL's Chancen wieder geſtiegen Leung und Braunsdorf ſichere Abteilungsmeiſter

Die warme Mittagsſonne hatte die vorher hartgefrorenen Sportplätze zum
Teil ſo ſtark aufgeweicht, daß ſie wahren Moraſtwüſten glichen. Es kam daher auch
wieder zu den hierdurch bedingten Spielausfällen und mitunter überraſchenden
Ergebniſſen. Das Großereignis für Merſeburg war das geſtrige Winterhilfs-
ſpiel auf dem Kaſernenhof zwiſchen der Preſſe und dem WH W. Gegen
dieſen Kampf, über den wir an anderer Stelle ausführlich berichten, mußten die
reſtlichen Spiele naturgemäß ſtark abfallen.
Her ihre Punktſpielreihe und brachten aus Steinach eine ehrenvolle und knappe

Jn der Bezirksklaſſe hatten die Preußen eine Elf des
Leipziger Bezirks zu Gaſte. Die Preußen warteten wieder mit einer guten Geſamt-
leiſtung auf und räumten den biederen Sachſen keine Erfolgschance ein.
unſeren VfL. iſt in der Kreisklaſſe das Meiſterſchafts-Barometer wieder ge
ſtiegen, da ihnen die Amsdorfer durch das Unentſchieden gegen Schkeuditz wertvolle

Jn den uns intereſſierenden Abteilungen 6 und 7
der Kreisklaſſe ſollten nun in Leunga und Braunsdorf die Meiſter end
gültig feſtſtehen, da ſie ſich durch ihren geſtrigen Punktgewinn einen Vorſprung

Niederlage mit.

Schrittmacherdienſte leiſteten.

ſicherten, der' kaum noch aufzuholen iſt.

Jn der Gauliga iſt nun endlich auch die
Meiſterentſcheidung gefallen, nachdem vor
einigen Wochen ſchon der Abſtieg entſchieden
war. Jn allen Spielen konnten ſich hier die
Favoriten durchſetzen und brachten folgende
Ergebniſſe zuſtande:

Steinach 08—99 Merſeburg 3:2
Spielvg. Erfurt-Sportfr. Halle 1:1

Wacker Halle Krircket Magdbg. 4:3
1. SV. Jena-Sportklub Erfurt 3:1

Durch dieſen Sieg ſind die Jenaer nun
entgültig Meiſter der Gauliga, wäh-
rend ſich die geſtern auch ſiegreichen Wacke-
raner aus Halle nur noch den 2. Tabellen-
platz erobern können. Die anderen Spiele
haben eine Verſchiebung im Mittelfeld zur
Folge, die aber völlig belanglos bleibt. Jn
der Bezirksklaſſe gab es geſtern wieder
eine Ueberraſchung, die man in dieſer Höhe
wohl kaum erwarten konnte. Die Treffen
endeten hier

Preußen Mſbg.--VfB. Zwenkanu 3:0
Torgau--Spielvg. Neumark 2:6
Halle 98 Ammendorf 1910 6:0
Wacker Nordh.--96 Halle 4:1
Schwarzg. Weißfls.-Bor. Halle 6:1

Das Spiel Sportvereinigung Zeitz gegen
Naumburg O5 iſt den ſchlechten Bodenverhält-
niſſen zum Opfer gefallen. Durch die über-
raſchende Niederlage der halliſchen 96er iſt
Halle 99 nunmehr unbeſtrittener Tabellen-
führer und damit vielleicht auch Meiſter.
Unſere Neumärker ſind durch ihren Sieg in
der Tabelle zur Spitzengruppe vorgeſtoßen.
Recht bedenklich ſieht es jetzt am Tabellen-
ende für die halliſchen Boruſſen aus, da ſich
Nordhauſen auf dem Wege der Ehrenrettung
befindet. Jn der Kreisklaſſe brachte

99 von Steinach mit 2:3 geſchlagen
Nach einer 2:0- Führung der Merſeburger bleibt Steinach Sieger

„So ſchwer haben wir auf unſerem Platz
ſeit langem keinen Sieg erkämpfen müſſen“
war die Meinung des Spielführers der Stei-
nacher nach dem Spiel. Und es war auch ſicher
ſo, denn was die 9er Elf in dieſem Spiel
an Kampfkraft und Einſatzbereitſchaft auf-
brachte, war bewundernswert. 99's Elf iſt
in Ehren aus der Gauligaklaſſe geſchieden,
das iſt das Ergebnis des geſtrigen Spielſonn-
tags.

Wir Merſeburger Sportanhänger freuen
uns, daß die 9er Elf nicht vorzeitig das Ren-
nen aufgab, ſondern ihre Spiele reſtlos er-
ledigte. Dieſe ſportsmänniſche Geſinnung
und nicht zuletzt das gute Spiel hat der 9er-
Elf zahlreiche Sympathien in dem ſportlich
auf hoher Stufe ſtehendew Städtchen Steinach
eingebracht. Das kam immer und immer wie-
der in den Geſprächen mit den wackeren
Sportskameraden der Steinacher Elf zum
Ausdruck.

Der rutſchige und äußerſt glatte Boden
ſtellte hohe Anforderungen an die Spieler.
Die Folge davon war, daß anfangs oft un-
genau abgeſpielt wurde. Zur größten Ueber-
raſchung der Zuſchauer fanden ſich die 99er
viel eher mit den Bodenverhältniſſen ab als
die den Schneeboden gewohnten Steinacher.
Der 99er-Sturm zeigte ſchöne und zügige
Kombinationen. Vier Minuten ſind vergan-
gen und Röſiger hat einen der vielen Kom-
binationszüge mit unhaltbarem Schuß zur
1:0- Führung ausgenutzt. Auch vor dem 9Her-
Tor brennt es jetzt zeitweiſe lichterloh, doch

Leipziger Bezirksklaſſe geſchlagen!
Preußen bezwingt den VfB Zwenkau mit 3:0 (0:0)

Die geſtern nach dem Preußenplatz gepil-
gerten Zuſchauer brauchten ihren Weg nicht
zu bereuen. Jn dieſem Preſtigekampf gegen
den ſpielſtärkeren Leipziger Bezirk vertraten
unſere Schwarzweißen den Halle-Merſeburger
Bezirk über Erwarten gut. Die Gäſte muß-
ten eine klare und eindeutige Niederlage hin-
nehmen, womit ſich unſere Preußen gleichzei-
tig für die vor Jahren in Zwenkau im
Kampfe um die VMBV.Liga erlittene 3:0-Nie-
derlage revanchierten. Obwohl der Sieg der
Merſeburger vollauf verdient iſt, waren die
Zwenkauer doch nicht etwa ſo ſchlecht wie das
Ergebnis vermuten läßt. Jm Gegenteil, die
Gäſte wurden den Erwartungen mehr als

Jn der Ganliga beendeten unſere

Für

auch der geſtrige Sonntag keine Entſcheidung.
Meiſterſchaft und Abſtieg ſind nach wie vor
völlig offen. Die Ergebniſſe ſind hier:

VfL. Merſeburg VfR. Reideburg 2:1
SV. Beuna--Gieb. Sportbrüder 1:1
Fav.-Blauw.-SV. 22 Kayna 1:4
Weiſe Halle-Sportring Mücheln 6:2
Eintr. Amsdorf--VfB. Schkeuditz 1:1
Lettin Landsberg 1:6

Durch den Sieg unſeres VfL. und das Un
entſchieden des VfB. Schkeuditz liegen beide
Mannſchaften nun weiter in einem Bruſt-an-
Bruſtkampf an der Tabellenſpitze, zu der nun
auch noch Landsberg und Amsdorf wieder
vorzuſtoßen ſich anſchicken. Ein ſchöner Er-
folg iſt der Sieg unſerer Kaynaer, der noch
dazu in Halle erzwungen wurde. Aber auch
das Unentſchieden von Beuna iſt nicht zu ver
achten. Am Tabellenende hatten unſere Mü-
chelner inſofern Glück, da ihre beiden Schick-
ſalsgefährten Reideburg und Lettin geſtern
ebenfalls Niederlagen einſtecken mußten.
Auch in der 2. Kreisklaſſe brachte uns der
geſtrige Sonntag einen Schritt weiter auf
dem Wege zur endgültigen Klärung der Mei-
ſterſchaftsfrage. Leuna und Brauns-
dorf ſind hier mit gewiſſer Beſtimmtheit als
die Meiſter der Abteilungen 6 und 7 zu be-
trachten. Die Gegner trennten ſich hier:

Eliſe Mücheln-- Braunsdorf 0:2
Tſchft. Dürrenberg SV. Dürrbg. 2:1
Großlehna-Spergan 0:1
Schladebach--Altranſtädt 0:4
Querfurt--Freienfelde 4:2

Jm angeſetzten Spiele Leuna--Weg-
witz kamen die Platzbeſitzer kampflos zu den
Punkten, da Wegwitz nicht antrat und das
Treffen Schotterey--Obhauſen wurde beim
Stande von 4:1 für Schotterey abgebrochen.

die gute 9er-Deckung bleibt Herr der Lage.
Wiederum ſind die 9er im Angriff und wie-
derum hat Röſiger den 2:0-Stand erzielt. Auf
und ab wogt der harte, aber nicht unfaire
Kampf. Steinach kommt gut vor das HHer-
Tor und der Rechtsaußen verkürzt auf 2:1.
Auf der anderen Seite muß ſich 99 mit einem
Pfoſtenſchuß begnügen. Abermals kommt
Steinach vor das 9er-Tor. Der Rechtsaußen
flankt und der Halblinke erzielt den Aus-
gleich. Mit 2:2 werden die Seiten gewechſelt.

Nach Beginn der Halbzeit wird 99's Hin-
termannſchaft auf eine harte Probe geſtellt.
Steinach iſt mehr im Angriff. Die blaugelbe
Hintermannſchaft ſteht wie ein Bollwerk, gegen
das die 08er vergeblich anrennen. Jede der
beiden Parteien will den Siegestreffer er
zielen. Es wird um jeden Zoll Boden ge-
kämpft, der Kampf wird hart. Der Ho9Her-
Sturm bricht durch, Kilian III aber trifft nur
den Pfoſten. 10 Minuten vor Schluß führt der
Gaurepräſentative, der der beſte Steinacher
Stürmer war, den Ball, flankt zur Mitte und
dort wird er mit dem Kopf eingedrückt. 99
wirft alles nach vorn, hält Steinach in ihrem
Strafraum feſt, am Reſultat ändert ſich nichts
mehr.

Die 99er-Elf, die mit Erſatz für Herrmann
und Schütt antrat, hat ſich ehrenvoll ge-
ſchlagen. Wir wünſchen der Elf nur ſtets den
Kampfgeiſt von geſtern und dann wird auch
die 9er-Elf früher oder ſpäter wieder das ge
winnen, was verloren ging.

gerecht. Sie ſtellten eine techniſch gut durch
gebildete Elf in Feld, die im Torwart, linken
Läufer, den beiden Außenſtürmern und im
Halbrechten ihre beſten Kräfte hatte. Hätten
ſie ihr Spiel im Preußenſtrafraum nicht ſo
ſehr in die Breite gezogen, ſo wären ihnen
beſtimmt auch Erfolge zuteil geworden. Nur
in einem hatten ſie den Preußen ein gewalti-
ges Plus voraus, nämlich in der körperlichen
Ueberlegenheit. Dieſer Vorteil ſollte ihnen
aber geſtern zum Nachteil werden, da ſie ſich
auf dem aufgeweichten und äußerſt glatten
Boden nicht ſo halten konnten, wie die zum
großen Prozentſatz aus „Kleinen“ beſtehende
Preußenelt. Das war der geeignete, wenn kam am Sonntag

auch nicht gerade geſundheitsfördernde Boden
für die ſchnellen Preußen. Jhr nicht zu bre
chender Kampfgeiſt und der unbeugſame Sie-
geswille verhalf der Elf auch geſtern zu dem
auch in dieſer Höhe verdienten Siege. Von
den elf Preußenſpielern gab jeder einzelne
ſein letztes her und hat dadurch ſeinen Teil
mit beigetragen zu dieſem ſchönen Erfolge.
Beſonders zu erwähnen verdient, daß der
Sturm geſtern, nicht ſo beklommen wie in den
letzten Spielen operierte und endlich einmal
mit dem ſtets gefährlichem Flügelſpiel auf-

wartete. ßMit je zwei Erſatzleuten ſtellten ſich beide
Partien dem aufmerkſamen und jederzeit un-
parteiiſchen Schiedsrichter Großgebauer (VfL).
Es entſpann ſich ſofort ein flotter und ſtets
offener Kampf, der aber meiſt im Zeichen der
beiderſeitig guten Hintermannſchaften ſtand.
Trotz des ausgeglichenem Spiels ſind die An-
griffe der Preußen viel gefährlicher und er-
folgverſprechender. Daß es aber zu keinem
Tore kam lag in erſter Linie an dem tiefen
Moraſt und an den Waſſerlachen, in denen der
Ball und die Spieler zeitweiſe ſtecken blieben.
Aber auch die Unentſchloſſenheit des Jnen-
ſturms und die hervorragende Arbeit des
Gäſtetorwarts verhinderten zunächſt zählbare
Erfolge. Auf der Gegenſeite brauchte Her-
furth nicht ſo oft einzugreifen. Es blieb
alſo bis zur Pauſe beim 0:0 und 4:2-Ecken-
verhältnis zugunſten der Preußen. Ohne
große Unterbrechung ging es in die zweite
Hälfte, die zunächſt die Gäſte etwas im Vor-
teil ſah. Jetzt ſtand aber Herfurth ſeinen
Mann, verhinderte durch einige Robinſonaden
Tore der Zwenkauer, die alſo auch nur zu
einigen nichts einbringenden Ecken kamen.
Nachdem ſich die Preußen wieder frei gemacht
hatten entwickelte ſich wieder ein offener Feld-
kampf. Jn der 19. Minute beſchließt der nach
Jnnen gegangene Thon einen ſchönen
Preußenangriff, an dem der geſamte Sturm
beteiligt war, mit dem 1. Treffer. Schon fünf
Minuten ſpäter iſt Bretſchneider l bei
einem zu kurzen Rückſpiel des Zwenkauer
Verteidigers zur Stelle und ſchießt unter dem
ſich werfenden Torwart durch zum 2:0 ein.
Jn der 30. Minute iſt Meiſter ganz allein
durchgekommen und ſteht frei und unbedrängt
vor dem Gäſtetor. Seinen Schuß lenkt aber
der Zwenkauer Torwart in einer glänzenden
Parade zur Ecke. Die Preußen ſollten aber
doch noch zu einem dritten Tore kommen und
dazu verhalf ihnen der Gäſteverteidiger
Hauſtein, der eine Wege-Flanke ins
eigene Netz lenkte. Trotz verzweifelter An-
ſtrengungen, eine Reſultatverbeſſerung zu er-
zwingen, gelingt es den Zwenkauern nicht die
aufmerkſame Hintermannſchaft der Preußen
zu überwinden, ſo daß es beim 3:0 blieb.

VfL--VfR Reideburg 2:1 (1:1)
Das iſt kein gerade beſonders überzeugen-

der Sieg, den die VfL.er am Sonntag, noch
dazu auf eigenem Platz, gegen die Reidebur-
ger Abſtiegskandidaten erzielten. Jedoch
bleibt zu berückſichtigen, daß, wie überall, auch
der Platz im Augarten kaum als ſpielfähig
anzuſprechen war. Auf dieſem Umſtand iſt
wohl das an ſich magere Ergebnis in erſter
Linie zurückzuführen. Reideburg ging über-
raſchend etwa in der Mitte der erſten Halb-
zeit in Führung, und erſt kurz vor dem
Pauſenpfiff brachte ein Elfmeter, der von
Meiſter in gewohnt ſicherer Manier verwan-
delt wurde, den Ausgleich. Noch vor dem
Wechſel wurde beim 1:1-Stande ein Reidebur-
ger Spieler herausgeſtellt, nach der Pauſe
mußte auch Senkſtock den Platz auf Geheiß des
Unparteiiſchen verlaſſen. Pattberg ſtellte dann
durch einen zweiten Treffer den Sieg des
VfL. ſicher. Trotz ſtändiger Ueberlegenheit
kamen die Platzbeſitzer durch ihre flache Kom-
bination zu keinem weiteren Torerfolg und
begnügten ſich mit dieſem, wenn auch knappen,

Beuna Gieb.-Sporkbrüder 1:1 (0.1)
Jn dieſem Spiel hatten die Beunger für

ihren verletzten Baumann und Thomas
Erſatz eingeſtellt, aber trotzdem hätte es zum
Siege reichen müſſen. Jm Sturm haperte es
aber diesmal am Schuß, ſo daß die Ueber-
legenheit in der 2. Halbzeit nicht ausgenutzt
werden konnte. Von Anfang an drängten
die Hallenſer und gingen Mitte der erſten
Hälfte 1:0 in Führung. Die Beunaer dagegen
kamen erſt nach dem Wechſel richtig in
Schwung und ſpielten nun ſtark überlegen. Zu
Erfolgen reichte es aber vorerſt nicht. Erſt
in der letzten Viertelſtunde gelang es
Sachſe l den mehr als verdienten Ausgleich
zu erzielen. Schiri Schaffernicht (099)
leitete gut. Auch die beiden 2. Mannſchaften
trennten ſich unentſchieden 2:2. Beung Jgd.
Kayna Jgd. 1:1, Beuna Kn.- Braunsdorf Kn.
6.1.
Weiſe Halle Sporkring- Mücheln 6:2 (4:2)

Die Hallenſer waren in dieſem Spiel die
bedeutend beſſere Elf und ſiegten verdient,
nur iſt die Niederlage dem Spielverlauf nach
zu hoch ausgefallen. Die Müchelner ver-
ſchoſſen nämlich einen Elfmeter, verloren
einen Spieler durch Herausſtellung und einen
durch Verletzung, ſo daß die Geiſeltaler da-
durch ſtark gehandicapt waren. Bei den 2.
Mannſchaften ſiegte Mücheln nur mit 8 Mann
ſpielend 3:1.

Fav.-Blauweiß 5B-Kanyna 1:4 (0:0)
Dieſes Spiel brachte den Kaynaern einen

ſchönen Erfolg, der auch auf Grund der
techniſch beſſeren Geſamtleiſtung vollauf ver-
dient iſt. Schon in der 1. Halbzeit war Kayna
unſtreitig beſſer, kam aber zu keinem Erfolge.
Nach dem Wechſel brachte ein 30-Meter-Straf-
ſtoß Lingotts, der zum 1:0 führte, die Wen-
dung. Die Stürmer ſchoſſen jetzt mehr und
Tzſchierke ſorgte für das 2. und 4. Tor, wäh-
rend Peetz das 3. erzielte. Die Hallenſer
kamen beim 2:0 zu ihrem Ehrentor. Während
die Kaynger in ihrer Geſamtheit gut waren,
enttäuſchte Favorit gewaltig. Auch Kaynas
2. Elf gewann mit 4:1. Kayna Jgd. Beuna
J. 1:1.

Turnerſchaft ſiegk im Orksderby
SV. Dürrenberg mit 2:1 (1:1) geſchlagen.

Die Turner revanchierten ſich hiermit alſo
für die Vorſpielniederlage in der 1. Serie.
Obwohl das Spiel jederzeit völlig ausge-
glichen war, iſt der Sieg der Platzbeſitzer voll-
auf verdient, da ſie vor allem in der 2. Halb-
zeit über das beſſere Stehvermögen verfüg-
ten, was von ausſchlaggebender Bedeutung
war. Schon in der 1. Minute geht die Tur-
nerſchaft mit 1:0 in Führung, dem der Sport-
verein erſt in der 42. Minute den Ausgleich
entgegenſetzen kann. Der Siegestreffer für
die Turner fiel dann in der 20. Minute der
zweiten Halbzeit. SV. Dürrenberg 2. 3.
1:3 (0:1).

Schladebach--Altranſtädt 0:4 (0:2) Die
mit mehrfachem Erſatz antretenden Schlade-
bacher hatten gegen die in einer ausgezeichne-
ten Form ſpielenden Gäſte nichts zu beſtellen
und mußten ſich von dieſen in jeder Hälfte
zwei Tore gefallen laſſen. Schladebach 2.
Altranſtädt 2. 2:5 (0:3).

Turnerſchaft unſer Weg
Mit einem in allen ſeinen Teilen äußerſt

gut gelungenen Bühnenſchauturnen wartete
am Sonntagnachmittag der Allgemeine Turn-
verein von 1872 auf. Viele Zuſchauer hatten
ſich im Schützenhaus eingefunden und quit-
tierten die Vorführungen, die wir morgen
ſyförlicher beſprechen, mit dankbarem Bei-
all.

Pereinsnachrichfen
MTV. 1861. Mittwoch, den 13. März Tref-

fen aller aktiven Turner auf der Kampfbahn.
Beſprechung Coburg--Deſſau ſowie Dienſt-
ſtunde.

Kraftſportverein Leunga-Göhlitzſch. Diens-
tag 20 Uhr Jahreshauptverſammlung im Gaſt-
haus Böhme. Erſcheinen ſämtlicher Mitglie-

ſo doch nie gefährdeten Reſultat. der iſt Pflicht. Der Vereinsleiter.

Neue Sporkmeldungen in Kürze
Weltrekord im Gewichtheben.

Bei einer Veranſtaltung in Kairo verbeſſerte der
ägyptiſche Leichtgewichtler Mohamed Attia den Welt-
rekord ſeines Landsmannes Anwar im beidarmegen

Den Ehrenpreis des Führers
und den Hindenburg-Pokal gewann der Schreiber-
hauer Hollmann, der bei den Wettbewerben in Ab-
fahrt und Slalom, die im Schleſiſchen Adlergebirge
ausgetragen wurden, den beſten Eindruck hinterließ.
O. Lantſchner (Tirol) wurde Zweiter.

Beim Skiſpringen
auf der Hans-Heinz-Schanze in Johann-Georgenſtadt
eroberte der Jugendliche Paul Krauß II mit Sprün-
gen von 47, 60 und 66 Meter und der Note 314,0 den
erſten Platz.

Der Harzer Skimeiſter,
G. Rabenſtein lief beim Brocken-Abſchlußlauf die
beſte Zeit des Tages. Das Rennen der Frauen ge-
wann Frl. Wasmund (Wolfenbüttel).
Sandtner nach Paris eingeladen.

Wie aus Paris gemeldet wird, hat der franzöſiſche
Eislauf- Verband dem Deutſchen Eislauf-Verband
eine Einladung für den deutſchen Schnellaufmeiſter
Willy Sandtner- München zugehen laſſen. Gelegentlich
einer Veranſtaltung am 13. März im Pariſer Sport-
palaſt wird ein Schaulaufen über 1000 Meter ſtatt
finden, an dem neben Sandtner noch der Norweger
Ballangrud und der Hol'nder Dijkſtra teilnehmen
ſollen.
Möller in Paris Dritter.

Der deutſche Dauerfahrer Erich Möller- Hannover
einer nach der

Winterbahn in Paris nach, wo er zwei 40-Kilometer-
rennen zu beſtreiten hatte. Mit einem dritten und
einem vierten Platz langte es für Möller in der
Geſamtwertung mit 7 Punkten nur zum dritten
Platz hinter Ronße- Belgien mit 3 und Lemoine-
Frankreich mit ebenfalls 3 Punkten. Das Mann
ſchafts-Omnium gewannen Ravnaud--G. Wambſt
mit 7 Punkten gegen A. Magne-Ledneq (7 P.). Di
Paco--Linari (8 P.) und Dayen--Falck Hanſen
(8 P.).

Beim Zweiſtunden- Rennen
in Brüſſel ſiegten nach Zurücklegung von 89,770 km
die Holländer Pinnenburg-Wals. Mit zwei Runden
Rückſtand folgte das deutſch-belgiſche Paar Schön--
J. Aerts eine Runde vor Anhès--Haegelſtees und
Carpriaux-Meerſchaert.

Am 24. März in Berlin!
Pokalendſpiel Brandenburg Mitte.

Da am Sonntag ſowohl im Gau Mitte als
auch im Gau Brandenburg die Entſcheidungen
in der Fußballmeiſterſchaft gefallen ſind, be
ſtehen Schwierigkeiten hinſichtlich einer Vor
verlegung des Endſpieles um den Bundes
pokal nicht mehr. Der Deutſche Fußballbund
hat daher das Entſcheidungsſpiel zwiſchen den
Mannſchaften der Gaue Brandenburg und
Mitte auf den 24. März angeſetzt. Schauplatz

des Kampfes iſt das Be in ex Poſtſtadion,
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Zum Licht des Verſtandes können wir
mmer gelangen, aber die Fülle des Her-
zens kann uns niemand geben.

3 Goethe.„Arbeitſamkeit verriegelt die Tür demLaſter das dem Müßiggang zur Seite
ſchleicht und hinter ihm das üngiaga

erder.

Chriſtof, der Diener
Kurzgeſchichte von Franz Friedrichs.

Als Chriſtof, das Servierbrett mit dem Früh-
ſtück auf den Händen, die niedere, braungeboh
nerte Holztreppe emporſtieg, geſchah es das
erſtemal in ſeinem Leben, daß er auf dem
erſten Stiegenabſatz raſten mußte. Er ſtellte
das Servierbrett auf das Geländer und griff
ſich an die Bruſt.

O, es hat ſicherlich nichts zu bedeuten, dachte
ch der alte Diener und verſuchte zu lächeln.

Seit fünfzig Jahren ging er dieſe Treppe aufund nieder, ſeit fünfzig Kagren machte er zu

verläſſig ſeine vielen Beſorgungen und Boten-
gänge, ſeit fünfzig Jahren ging er in ſeiner
aufmerkſamen und rückſichtsvollen ſtillen Art
durch die Zimmer des alten behäbigen Hauſes,
und ſeit fünfzig Jahren war er der treue
Diener der Familie Lindſtröm aber daß
er einmal während dieſer Zeit auf der Treppe
ſtehenbleiben mußte, um zu raſten? War das
jemals vorgekommen? Er begann nachzudenken.

„Holla, Chriſtof! Wo bleibt das Frühſtück
heute!?““, rief eine helle Stimme aus dem
Stockwerk.

Chriſtof erſchrak heftig. Niemals war es vor-
gekommen, daß man ihn an ſeine Pflichterfül-
lung mahnen mußte. War denn die Pünktlich-
keit und Zuverläſſigkeit, mit denen er ſeine
Aufträge ausführte, nicht ebenſo bekannt und
geachtet, wie der Ruf des alten Hauſes Martin
Lindſtröm Söhne?

Chriſtof ergriff das Servierbrett und ſchritt
die Treppe hinan. Die Taſſen ſangen leiſe, ob
wohl ſie niemals, auf ſeinen Händen getragen,
geklungen hatten. Er gab das Frühſtück ab;
während des Anrichtens begannen ihm ein
wenig die Knie zu zittern, und vor die Augen
legte ſich ein ganz merkwürdiger, fremder
Schleier.

Der alte Diener bemerkte dies alles. Aber er
wollte ſich die unerſchütterliche Wahrheit, daß
er alt wurde, nicht eingeſtehen. Er konnte gar
nicht daran denken, daß ein anderer ſeine Stelle
einnahm. Eiferſucht glomm auf, ganz wenig
erſt. „Es wird ſchon vorübergehen!“ dachte ſich
der alte Diener. Aber, es ging nicht vorüber.
Das Zittern der Knie kam wieder, der leiſe,
graue Schleier vor den Augen, das Klopfen des
Herzens, das Beben der Hände. Und es geſchah
ein zweites und drittes Mal, daß man Chriſtof
rufen und aneifern mußte. Denn er ſtand in

iner Ecke, heimlich und raſtete. Es wurde ihm
eine bittere Erkenntnis: daß die anderen Men
ſchen nie das Altern eines Nebenmenſchen zur
Kenntnis nehmen wollen. War er nicht immer
auf ſeinem Poſten? Vermißte ihn jemals ein
Familienmitglied? Gab es einen einzigen Tag,
da er nicht, ſeit fünfzig Jahren, ſich väterlich
um die Lindſtröms ſorgte?

Und doch vermochte er nicht, der Tragödie
aus dem Weg zu gehen.

„Chriſtof“, ſagte eines Tages der Sohn des
reichen Herrn Lindſtröm, der nach dem Tode
ſeines Vaters das Handelshaus übernommen
hatte, „Chriſtof, du kommſt morgen in mein
Kontor!“

Und Chriſtof kam in das Kontor des Herrn
Lindſtröm junior.

„Wir alle ſchätzen und verehren dich, Chri-
ſtof“, begann der junge Chef, „das weißt du.
Aber“, er ſetzte ein wenig aus, um die Zigar-
renkiſte zu öffnen, „du wirſt alt. Chriſtof.“
Er ſagte es klar und unerbittlich. „Es iſt
keine Schande, Chriſtof; wir alle werden ein
mal alt. Aber, ich meine, es iſt Zeit, daß du
deinen Platz einer jüngeren Kraft überläßt.
Die Pflichterfüllung macht dir Schwierigkei-

Der junge Lindſtröm ſetzte wieder
aus.

Chriſtof ſtand ganz ſtill. Es war ihm, als
käme dieſe Stimme aus der Ferne, als wäre
ſie ihm ganz fremd, als ginge ſie ihn wirklich
nicht das mindeſte an. Er kümmerte ſich gar
nicht weiter um ſie.

Ah, iſt das nicht der Schrank des Groß-
vaters dieſes jungen Mannes? Hatte er da
mals nicht täglich die harten mühſelig ver-
dienten Taler und anderen erworbenen Geld-
ſtücke und weichen Papierſcheine gezählt und
das Barvermögen in dieſem alten Schranke
ſorgfältig aufbewahrt? Sind ſeine Augen viel-
leicht davon ſchwach geworden?

Chriſtof“, kam„Haſt du mich verſtanden,
die fremde Stimme wieder.

„Ja, Herr Lindſtröm!“, redete er gedanken-
verloren. Es war ihm aber dunkel, als
müßte er ſtatt „Herr Lindſtröm“, einfach „Hein
rich“ ſagen. Hatte er dieſen jungen Mann,
als er noch ein munteres Knäblein war, nicht
ohne Unterlaß auf ſeinen ſtarken Armen ge
tragen, mit ihm geſpielt, ihn beſchützt?

„Jch will deine Aufopferung und deine
Dienſte nicht vergeſſen, du warſt brav und
redlich treu opferwillig und pünkt
lich, du gehörteſt, möchte ich ſagen, beinahe
zur Familie fuhr die Stimme. merklich
bekannter ſchon, fort zu reden.

„Ach!“, dachte ſich Chriſtof weiter, „mein

Gott, iſt dies nicht derſelbe Schreibtiſch, an
welchem ich einmal mit dem Herrn Martin
Lindſtröm, dem Vater dieſes jungen Mannes,
bis in den grauen Morgen hinein ſtand, da-
mals, als das Handelshaus bedenklich wankte,
kein Stäubchen Barvermögen in der Kaſſe
war, bis glücklicherweiſe ein geſcheiter Ge
danke ja, kam er vom Herrn Martin
Lindſtröm oder war ich es, der ihn hatte
die Rettung brachte

„Haſt du mich verſtanden, Chriſtof?“
„Ja, Herr Lindſtröm!“
„Selbſtverſtändlich bleibt dein Lohn dir auch

weiterhin in der gleichen Höhe, Chriſtof.“
Säße der junge Herr da vor ihm, wenn

die Sache damals ſchief gegangen wäre? Und
wäre dieſes alte Handelshaus mit ſeinen
Schiffen, Docks, Magazinen, Geſchäften, Reede-
reien, wäre dieſes

„Ach wie?“, kam es dem alten Diener zum
Bewußtſein, „der Lohn bleibt dir auch weiter-
hin!“, hatte der junge Herr Lindſtröm geſagt

„Du kannſt ihn dir am erſten eines jeden
Monats abholen!“

Das begriff Chriſtof nicht ſo raſch. Und doch:
er fühlte einen Schmerz. Es tat ihm weh.
Und das nächſte, das er empfand, war: du
biſt erledigt. Er fühlte unbewußt, daß hier
eine Grenze war, daß er jetzt an einer
Grenze ſtand in ſeinem Leben. Es vergingen
einige ſtille Augenblicke. Er mußte doch
irgend etwas ſagen, etwas tun. Da ſtreckte
der alte Diener die Hand aus, der Hand
Heinrichs entgegen. Aber ſiehe da

Der junge Herr hatte ſchon eine große,
feine Zigarre in der Hand, er wendete ſich
kaum um, als er ſagte: „Guten Morgen,
Chriſtof! Genieße nun dein ruhiges Leben!“

Chriſtofs Augen, wieder von dem leiſen
grauen Schleier gefangen, ſahen merkwürdig

Kunſtwerke werden wieder hergeſtellt
Verkündigungs-Gobelin in Reparatur

Der Verkündigungs-Gobelin iſt natürlich
nur einer aus dem reichen Beſitz der päpſt-
lichen Muſeen. Aber gerade er gehörte zu den
koſtbarſten, und ſeine Wiederherſtellung war
darum um ſo bedeutungsvoller, weil man ſie
für unmöglich gehalten hatte. Allzu ſchwer
war der koſtbare alte Gobelin beſchädigt ge-
weſen. Aber in dem päpſtlichen Laboratorium
für die Wiederherſtellung von Gobelins und
Tapeten, iſt dieſe ſchwierige Wiederherſtel-
lungsarbeit geleiſtet worden.

Aus einer noch bis vor wenigen Jahren
arbeitenden Gobelinfabrik iſt dieſes Labora-
torium hervorgegangen. Es wird in der
Hauptſache von den Schweſtern der franziska-
niſchen Miſſionarinnen unter Mitwirkung von
Laienkräften betrieben. Da ſieht man auf
rieſigen Tiſchen die koſtbaren Gobelins aus-
gebreitet. Hier liegt einer, der vielleicht die
Geburt Chriſti darſtellt, viele ſeiner Fäden,
die das koſtbare Bildgewebe ausmachen, ſind
von der Zeit zerſtört, ſie müſſen ergänzt
werden. Dazu iſt notwendig, daß unter allen
Umſtänden genau der gleiche Faden wieder
dort eingezogen wird, wo der alte Faden
geſeſſen hat.

Auf einem rieſigen Brett werden darum
die von den fachmänniſchen Augen der Schwe-
ſtern ausgeſuchten Garnrollen aufgeſteckt. Man
könnte ſagen, eine ganze Klaviatur von Garn-
rollen, Wollfäden oder Seidenfäden iſt da aus
gebaut worden, auf denen die geſchickten
Hände der Stickerinnen oder Weberinnen das
Spiel mit den farbigen Fäden anheben. Auf

einem mächtigen Rahmen hängt ein zerriſſe-
ner Gobelin. Schon iſt er ſorgfältig auf neue
Kettfäden gezogen und harrt nun gleichfalls
der Wiederherſtellung. Davor arbeiten an
einem anderen Rieſentiſch einige Nonnen mit
Laienkräften gemeinſchaftlich an der Wieder-
herſtellung der Decken für die Kardinalsbänke
in der Sixtiniſchen Kapelle.

Die Hauptſchwierigkeit bei dieſen Wieder-
herſtellungsarbeiten liegt oftmals darin, daß
man vor allem genau die urſprüng-
liche Zeichnung des koſtbaren Gobelins
wiederherſtellen muß. Dann erſt kommt die
weitere Schwierigkeit, genau die alten Far-
ben wiederzufinden. Es dürfen ja nicht
Fäden eingezogen werden, die nachher den
wiederhergeſtellten Teppich ſtellenweiſe in
friſchen Farben aufleuchten laſſen, wo doch
durch die Jahrhunderte an dem alten Gewebe
eine ſtarke Farbveränderung vorgegangen iſt.
Auch ſie müſſen alſo entſprechend von der
Sonne ausgebleicht werden, wozu eine
eigene Glasgalerie neben dem Laboratorium
errichtet worden iſt. Ferner gehört zu dem
Laboratorium eine Färberei, in der aus der
Miſchung folgender vier Grundfarben die
entſprechenden Färbungen der Fäden gewon-
nen werden: Färberrot, Chochenille, Jndigo,
Karmin und gelber Holzertrakt. Die Haupt-
leiſtung liegt ſelbſtverſtändlich bei dieſen ge-
ſchickten Frauen, die mit unendlicher Mühe-
waltung und liebevoller Verſenkung in ihre
Arbeit die koſtbaren Gobelins Stich um Stich
wiederherſtellen.

Was geſchah am 11. März

Vor 47 Jahren (1888): Friedrich Wilhelm
Raiffeiſen, Begründer von Darlehnskaſſen-
vereinen, in Heddesdorf geſtorben.

Vor 150 Jahren (1785): Eleonore Prochaska,
als freiwilliger Jäger unter dem Namen
Auguſt Renz an der Lützowſchen Frei-
ſchar beteiligt, in Potsdam geboren,

Vor 391 Jahren (1544): Der italieniſche Dich-
ter Torquato Taſſo erblickte in Sorrent
das Licht der Welt.

c --Ccccccc- x S ]m Tklar. Schmerz drang tiefer in ſeine Bruſt.
Tränen ſchimmerten in ſeinen Augen. Lang-
ſam, vorſichtig, das Zittern der Hände ge-
waltſam verbergend, freundlich und ergeben,
brannte der alte Diener Chriſtof ein Zünd-
hölzchen an und hielt die Flamme an die große,
feine Zigarre.

„Jch danke!“, ſagte Herr Lindſtröm junior
kurz. Dann war die Unterredung zu Ende,
und Chriſtof ging leiſe aus dem Kontor.

Alt? Chriſtof lächelte wehmütig. Nein, alt
war er nicht. Er könnte immerhin noch
einige Jahre dienen Aber, daß der junge
Herr ſeine ihm dargereichte Hand, die ihn ſo
oft beſchützte, überſehen hatte, das war für
7 der Beweis, daß man auf ſeine Hand ver-
zichtete

Chriſtof ging langſam durch die Straßen Es
wurde ihm klar: man hatte ihn aus irgend-
einer Gemeinſchaft geſtrichen. Sein Leben hatte
aufgehört mit der Sekunde, da er ſeinen Poſten
verlaſſen mußte. Und trotzdem lebte er noch!
Aber: es gab nichts mehr, dem er ſeine
Treue, ſeine Opferwilligkeit und ſeine Pflicht
widmen konnte. Und er hatte ſeine Er-
kenntnis.

Die Erkenntnis, daß dies die Grenze des
Lebens iſt

2

Unten am Hafen ſtand er lange.
Er ſah einem Schiffe nach, das in die Ferne

zog. Es war ein Schiff aus der Reederei
Lindſtröm Söhne; der „Bruder Chriſtof“.
Langſam und gemächlich wanderte das Schiff
in die See, in die Endloſigkeit der Ferne

10 000 Fahrräder
im Leihhaus von Batavig

Waren dieſe Zeiten nicht wie das wiederer-
ſtandene Schlaraffenland? Hat man ſich je
weniger zu ſchinden brauchen, um die notwen-
dige Guldenzahl auf den Handteller zu be-
kommen?

Da war eines Tages Sutaſam, ein Plan-
tagenarbeiter, zum Leihhaus von Batavia ge-
kommen und hatte ſein neues Fahrrad ver-
ſetzt. Es gehe ihm ſehr ſchlecht, er brauche
Geld. Man legte ihm ſechs Gulden hin. Am
anderen Tag kamen noch ein paar Eingebo-
rene und verſetzten Fahrräder. Seitdem
ſtrömten die Fahrräder überhaupt nur ſo
herbei. Jm Leihhaus ſtanden die Keller und
die Böden ſchon voll mit Fahrrädern. Stück
für Stück mit ſechs Gulden beliehen. Und
niemand kam, um ſein Rad wieder abzuholen.

Die Leihhausdirektion wurde endlich, beim
10 000. Fahrrad ſtutzig. Sie forſchte nach, was
es mit dieſen Fahrrädern auf ſich habe und
ermittelte, daß es ſich um japaniſche Fahr-
räder handelte, die an den heimlichen Lande-
ſtationen für 4,55 Gulden verkauft wurden. Die
Eingeborenen brauchten alſo nur 4,5 Gulden
zu inveſtieren, mit dem Rad zum Leihhaus zu
radeln, es dort zu verſetzen und ſchon
waren 1,5 Gulden verdient. Wer kann der
Leihhausdirektion von Batavia einen guten
Rat geben, was ſie mit all den Fahrrädern
anfängt?

Bei Prauſe zu Hauſe
Ein Poman von Hans Herbſt

12. Fortſetzung.
Sie waren inzwiſchen zur Haustür gekom-

men, die ſchon aufgeſchloſſen war.
Erich überlegte, ob es nicht ratſam war, ſich

zu verabſchieden, aber das jetzt äußerſt liebens-
würdige Fräulein von Bogenfels bat ihn in
ſehr freundlicher Weiſe, doch einzutreten, um
ſeine Braut unter vier Augen ſprechen zu
können.

Was blieb ihm alſo ſchließlich übrig, als den
„Bräutigam“ weiter zu ſpielen.
Und eigentlich mußte er ſich eingeſtehen, daß
ihm die nun einmal begonnene Sache die
biſchen Spaß machte.

Alſo ſchritt er hinter der Vorſteherin in das
Empfangszimmer und wartete, nachdem ſich
Fräulein von Bogenfels entfernt hatte, um
den Arreſt Reſis aufzuheben, auf ſeine
„Braut“.,

Dr. Erich Blankenberg war durchaus kein
Schürzenfjäger, aber er ſchäkerte mit jungen
Mädchen ſehr gern. Ernſthaft war er noch nie
verliebt geweſen, wohl hatte er ein paar kleine
Flirts hinter ſich, wie faſt jeder Altersgenoſſe.

„Ein paar hübſche Augen hat ſie“, mußte er
denken. „Ein bißchen übermütig, faſt jungen-
haft frech blickte ihr braunes Augenpaar in die
Welt“, das hatte er während der kurzen Lei-
terpromenande feſtgeſtellt.
Wahrſcheinlich iſt es die verzogene Tochter
eines ſehr reichen Vaters, dachte er, als er die
zahlreichen Bilder an den Wänden betrachtete,
d Aufnahmen der Zöglinge des Fräulein von

Sie n en v und zurgen darſtellten. er war das ſol Undieſer Vatex hatta ſich in ſeiner Not nicht zu

helfen gewußt und die ſicher unbändige Toch-
ter in dieſes an und für ſich ſehr nette Aus
bildungsheim für junge Mädchen geſteckt.

Aber ein netter Kerl iſt ſie, ſtellte er zum
ſoundſovielten Male feſt. Warum ſollte er da-
her die ſo zufällig gemachte Bekanntſchaft nicht
auch weiter pflegen und mit ihr ein paar an
geregte Tage verleben? Sicher kannte ſie die
Umgegend genau und konnte ihm einige loh-
nende Ausflüge und ſehenswerte Naturſchön-
heiten empfehlen und den Bärenführer ſpielen.
Es wanderte ſich doch ſo hübſch zu zweien.

Nach wenigen Minuten erſchien Reſi in Be
gleitung des Fräulein von Bogenfels, die
Erich das etwas verlegene Mädchen mit den
Worten: „So, da haben Sie Jhre Braut, Herr
Doktor!“ zuſchob und dann diskret das Zim
mer verließ.

„Alſo, da hätte ich nun meine „Braut“,
ſcherzte Erich, die Hand des jungen Mädchens
ergreifend. „Und als Bräutigam habe ich doch
wohl das Recht, meinem Bräutchen einen Kuß
auf die ſüßen Lippen zu drücken.“

Reſi entzog ihm mit einem heftigen Ruck
ihre Finger und hob ſie wie zu einem Schlage
bereit hoch.

„Wenn Sie das wagen, bekommen Sie eine
gelöſcht, das kann ich Jhnen ſagen“, ſprühte
ſie ihn zornig an.

„Oh ſo zornig iſt meine Zukünftige?“
meinte er mit ſchalkhaftem Lächeln.

„Laſſen Sie endlich dieſe Albernheiten. Jch
bin weder Jhre Zukünftige noch war ich Jhre
Geweſene“, antwortete ſie pikiert, und warf
den Kopf in den Nacken, daß die natürlich ge
lockten Haare nur ſo durch die Luft flogen.

„Jch bin Jhnen zwar für Jhre freundlichen

Bemühungen zu Dank verpflichtet, aber ſchließ-
lich wäre es mir auch piepe geweſen, wenn Sie
die Wahrheit geſagt hätten. Jch habe die Sache
hier ja ſchon längſt ſatt, und jetzt mehr denn je.
Ob ich hier geflogen wäre, iſt mir total
ſchnuppe.“

„Ja, wenn ich das gewußt hätte“, meinte
Erich, ernſter werdend, „hätte ich ſicher nicht
geflunkert. Aber ich dachte, Jhnen damit einen
Gefallen zu tun, wenn ich durch dieſe Flunkerei
die Situation rettete. Jch konnte doch nicht
ahnen, daß Jhnen hier der Aufenthalt ſo zu-
wider iſt, glaubte vielmehr, daß Sie, wie jedes
wohlerzogene junge Mädchen, in der Vorberei-
tung für den zukünftigen Beruf als Ehe- und
Hausfrau ein erſtrebenswertes Ziel er-
blickten.“

„Pah als ob ſich das der Mühe ver-
lohnte!“ Unſagbar abweiſend ſagte ſie die paar
Worte.

„Dann ſind Sie alſo anderer Meinung, mein
Fräulein?“ fragte Erich betroffen.

„Ja, ich finde, daß die Ehe durchaus nicht der
Jdealzuſtand iſt, von dem die jungen Mädchen
meiſtens ſo begeiſtert ſind. Jch ſehe darin nur
eine Verſklavung der Frau, die von dem
Manne doch nur als ein zweitklaſſiges Geſchöpf
betrachtet und dementſprechend behandelt wird.
Jmmer wieder kann man an tauſend Kleinig-
keiten erkennen, wie Egoismus die Männer
bei allen ihren Handlungen treibt. Jn uns er-
blicken ſie nur minderwertige Geſchöpfe, die ſie
unterjochen und zu willfährigen Opfern ihres
überragenden Kraftgefühls machen können.“

„Das iſt alſo Jhre innerſte Ueberzeugung?“
fragte Erich lächelnd.

„Meine felſenfeſte Ueberzeugung, und ſo wie
ich denken alle meine Freundinnen wir
heiraten nie.“

„Oh, das iſt aber bedauerlich gerade bei
Jhnen. Wenn ich Sie ſo anblicke, möchte ich bei-
nahe mit Beſtimmtheit erklären, daß Sie
durchaus alle Anlagen zu einer liebenswürdi-
gen, reizenden jungen Frau haben.“

„Wenn Sie Jhr Scharfblick nur nicht trügt,
verehrter Herr! Nein, ich würde mich nie

einem Manne unterwerfen. Jch fürchte, meine
Ehe würde ein ewiger Kampf werden, ſo wie
zwiſchen Hund und Katze.“

Erich lächelte vergnügt.
„Wirklich! Aber es gibt doch gerade im

Tierleben „Beiſpiele, wo ſich tatſächlich Hund
und Katze großartig vertragen.“

„Das ſind Abnormitäten! Ich zweifle daran,
daß ausgerechnet mir ſolch eine Abnormität
beſchieden iſt.“

„Na, wir wollen das Beſte für Jhre Zu-
kunft hoffen.“

„Darüber brauchen Sie ſich wirklich keine
Sorgen zu machen, verehrter Herr Doktor!
Und nun wollen wir uns von einander ver-
abſchieden. Jch habe nämlich nicht die geringſte
Luſt, mich mit Jhnen über Eheprobleme zu
unterhalten. Jch habe darüber genügend ge-
leſen und kann mir über dieſes Thema mein
eigenes Urteil bilden.“
„Schade, ich hätte mich ganz gern mit Jhnen
über dieſe ganz intereſſante Frage unterhal-
ten und wollte Sie eigentlich bitten, mir wäh-
rend meines vierzehntägigen Aufenthaltes
hier etwas Geſellſchaft zu leiſten, zuſammen
mit mir Wanderungen zu machen, zu plau-
dern und
„Dazu verſpüre ich nicht die geringſte Luſt“,

fiel ſie ihm ſchnell ins Wort. „Glauben Sie
denn, es würde mir eine ſolche diebiſche Freude
machen, vor der Welt die glückliche, heimlich
Verlobte eines mir völlig fremden Mannes zu
ſpielen, während wir beide über alle diesbezüg-
lichen Fragen entgegengeſetzter Meinung ſind
Nein, ich denke nicht daran, ſolche Komödie zu
ſpielen. Das liegt abſolut nicht in meiner Ab
ſicht. Jm übrigen fahre ich morgen zu meinen
Eltern, daß Sie es nur wiſſen.“

„So haben Sie alſo Angſt vor mir?“
„„Angſt, pah lächerlichl“ Sie maß ihn mit

einem verächtlichen Blick. Sie wären der erſte
Mann, der mir Angſt einflößte.“
Eine andere Erklärung für Jhren ſo plötz-

lichen Entſchluß finde ich aber nicht“, verſetzte
r lächelnd.

„Es iſt mir wirklich völlig wurſcht, was Sivor mir denken, Herr Doktorl“ lebte ſie
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Laufburſchen auf der Weltreiſe

Jn London giöt es jetzt ſert 45 Jahren eine
Geſellſchaft, die Laufburſchen- zu beſonders ge
ſchickten Boten gusbildet. Die bekannten
„Meſſenger-Boys“, die übrigens ſeinerzeit auch
nach Deutſchland verpflanzt wurden, ſind aus
dem Leben Londons nicht wegzudenken. Jm
Jahre 1890 gab es dort die erſten ſechs Meſ-
ſenger-Boys, ſeit der Gründung der Geſellſchaft
aber ſind mehr als 22000 Burſchen in den
Dienſten der Geſellſchaft geweſen. Dieſe Boten
werden mit den ſeltſamſten Aufträgen betraut.
Manche der Meſſenger-Boys ſind nach Frank-
reich, den Vereinigten Staaten, nach der
Türkei, nach Südafrika, nach Holland, nach der
Schweiz und Belgien geſandt worden. Einer
wurde von dem Sultan der Türkei damit ve-
traut, einen Hund nach Konſtantinopel zu
bringen. Ein anderer hat in weniger als 27
Tagen 27000 Kilometer zurückgelegt.

Einer der berühmteſten Meſſenger-Boys iſt
ein gewiſſer Jagges, der in einer wichtigen
Miſſion von London nach Chikago geſchickt
wurde. Er hatte außer in Chikago auch in New
York und Philadelphia Briefe abzugeben und
mußte zu einem ganz beſtimmten Termin wie-
der in London ſein. Als er dieſe Reiſe, die da
mals noch recht ſchwierig war, glücklich und
ohne Verzögerung durchgeführt hatte, war er
der Held des Tages und wurde ſogar der
Königin von England vorgeſtellt. Für den
Poſten des Meſſenger-Boys eignen ſich die
Burſchen nur verhältnismäßig kurze Zeit,
ſpäter finden ſie aber meiſt gute Poſten, da ſie
während ihres Dienſtes oft mit einflußreichen
Männern bekannt werden. Einer von ihnen
wurde Kokosplantagenbeſitzer auf den Fidſchi-
Jnſeln, ein anderer beſitzt die größte Garage
von Neufundland. Sie haben alſo in der großen
Mehrzahl ſehr erfolgreich ihren Weg gemacht.

1200 Worte Etruskſſth

Das Etruskiſche, das wir aus vielen nord-
italieniſchen und Balkanfunden kennen, iſt bis zur
Stunde eine der rätſelvollſten Sprachen der
Welt geweſen. Noch im vergangenen Jahr
bemühte man ſich vergebens um eine Deu-
tung der bislang bekannten Texte.

Nun überraſchen auf einmal zwei Pro-
feſſoren von der Univerſität in Zagreb die
wiſſenſchaftliche Oeffentlichkeit mit der Kunde,
daß ſie im Muſeum von Zagreb mit infra-
roten Strahlen ein etruskiſches Manu-
ſkript hätten photographieren können, das
1200 verſchiedene Worte enthalte. Denn bis-
her kannte man nur 150 Worte und hatte
keine Ahnung von ihrem Sinn.

Prof. Plotnykof und Prof. Dynuritſch hatten
ſeit langem mit infraroten Strahlen gearbei-
tet, die bekanntlich oft unleſerliche Texte auf
der Platte nach urſprünglichen Spuren, die
ſie verſtärkten, lesbar machen. 1200 Worte
hat man alſo gefunden. Man kennt auch die
Zeichen bereits ſoweit, daß man ſchließen kann,
daß der Name Zeus gut ein Dutzendmal vor-
kommt. Was wiederum den Schluß zuläßt,
daß es ſich um ein Gebet an Zeus handelt.
Jſt es aber das, dann wird man ſich nur be-
mühen müſſen, das entſprechende Gebet im
Griechiſchen zu finden, um den Text einwand-
frei leſen zu können. Von hier bis zur voll-
kommenen Enträtſelung des Etruskiſchen
nicht nur der Schrift, ſondern auch in der
hiſtoriſchen Vergangenheit iſt dann nicht
mehr weit.

Sehmucht

Kommſt du, der vom Himmel
Als Geſchenk geſandt,
Traulich führſt uns heimwärts
Jn dein Zauberland?
Kommſt du? Komm und löſe
Mich von allem Bann,
Daß in deinen Armen
Sanft ich ſchlafen kann!

weiſend. „Und nun empfehlen Sie ſich wohl.
Jch habe nämlich einen Bärenhunger und Sie
ſind auch ſicher gewohnt, um dieſe Zeit Abend-
brot zu eſſen.“

Erich verbeugte ſich mit vollendetem Anſtand.
„Jch nehme Jhre abweiſende Haltung, die ich

nicht im geringſten verdient habe, zur Kenntnis
und werde mich von Jhrer liebenswürdigen
Erzieherin, die leider Jhre Umwandlung zu
einer junge Dame noch nicht vollendet hat, ver-
abſchieden und ebenſo von Jhnen, Fräulein
Reſi! Um aber den Schein zu wahren, möchte
ich Sie bitten, mich zu dieſer
netten Dame zu begleiten.“

Reſi, die über die Zurechtweiſung empört war,
wollte ſchon ein ſcharfes Wort erwidern, aber ſie
beſann ſich plötzlich, drehte ſich kurz um und ver-
ließ das Zimmer, von Erich gefolgt.

Auf der Diele kam ihnen Fräulein von Bo-
genfels entgegen.

„Gnädiges Fräulein, ich wollte mich verab-
ſchieden“, ſagte Erich liebenswürdig, „und
meinen verbindlichen Dank für die mir ge-
währte Unterredung mit meiner Braut aus-
ſprechen.“

Reſi war bei dem Wort „Braut“ unmerklich
zuſammengezuckt.

„Leider muß Reſi ſchon morgen aus beſon-
deren Familienverhältniſſen Jhr gaſtliches
Haus verlaſſen, gnädiges Fräulein“, fuhr Erich
mit einem kleinen Seitenblick auf Reſi, die über
die Keckheit des jungen Mannes empört war,
fort. „Sie muß mit dem Zehnuhrzuge fort.
Natürlich werde ich ſie zur Bahn begleiten. Die
Erklärung der näheren Umſtände erlaſſen Sie
mir gütigſt. Natürlich erleiden Sie durch den
vorzeitigen Abbruch keinerlei Schaden, das
Jhnen zuſtehende Schulgeld wird Jhnen ſelbſt-
verſtändlich überwieſen werden.“

„Oh, das tut mir aber leid, und ſo ſchnell
müſſen Sie uns verlaſſen?“ wandte ſich Fräu-
lein von Bogenfels an Reſi, die ein über das
andere Mal rot und blaß geworden war bei den
Worten des Frechdachſes, der mit einer Unver-
Wage ſondergleichen ihre Angelegenheiten
regelte.

ber ſie mußte die einmal vorgeſchwindelte

ahnungsloſen,

Des DTeufels Gebetbuch
Aus der Geſchichte der Spielkarten

Es iſt ein Ausdruck, den die Soldatenſprache
für die Spielkarten geprägt hat. Darin
heißen ſie „des Teufels Gebetbuch“. Und das
hat einen älteren Zuſammenhang, als man viel-
leicht anzunehmen geneigt iſt. Denn man kann
nach der älteſten Bezeichnung, die die Spielkar-
ten bei uns in Europa gehabt haben, nur an
nehmen, daß ſie aus dem Orient bei uns ein-
geführt worden ſind zum Zwecke der Vorfüh-
rung von Zauberkunſtſtücken und zur Wahrſage-
rei. „Naipes“ heißt im Spaniſchen noch heute
die Spielkarte. Und dabei haben wir das Wort,
das in älterer Form, „Naibi“, keinerlei Zuſam-
menhang mit irgend einer Bezeichnung in unſe-
ren Sprachen aufweiſt, ſondern aus dem Ara-
biſchen abgeleitet iſt, wo es nichts anderes be-ſagt als Kahrſagerei. Man nimmt heute an,
daß über Spanien oder allenfalls durch die
Kreuzzüge das Kartenſpiel aus dem Orient zu
uns gekommen iſt. JSpielkarten haben ſich in der mannigfachſten
Form und Geſtalt bei den verſchiedenen Völkern
entwickelt. So haben wir ſchmale, mehr ſtreifen-
artige Spielkarten bei den Chineſen, die oftmals
mit Bildern berühmter Kartenſpieler geſchmückt
ſind. Andere wieder, die chineſiſche Schriftzeichen
aufweiſen. Bei den Jndern haben ſich merk-
würdige runde Karten entgwickelt, die
Götterbilder zeigen. Aber die eigentliche künſt-

leriſche Vollendung des Kartenbildes iſt doch
erſt durch europäiſche Kupferſtecher und Künſt-
ler gebracht worden.

Jn der Hauptſache iſt es natürlich die ſo
genannte Skatkarte in ihren beiden haupt-
ſächlichſten Bildern, dem franzöſiſchen oder
dem deutſchen, deren Unterſchiede jeder Karten-
ſpieler hauptſächlich nach dem Farben- und
Kartenwert kennt. Auch deren älteſte Bedeutung
für die Zwecke der Wahrſagerei iſt gleichwohl
noch heute erkennbar. Denn Treff, das ſchwarze
dreiblättrige Kleeblatt (trèfle), das Pik der
ſchwarzen Lanzenſpitze, das rote Herz laſſen den
Zuſammenhang von Glück, Liebe und Glücks-
rittertum noch deutlich erkennen. Ganz ähnlich
iſt es mit den Kelchen, Schwertern, Münzen und
Stäben auf den ſogenannten Traplierkarten
(Trapolier), die noch die ſpaniſch italieniſchen
Zeichen tragen und in einigen Gegenden Schle-
ſiens auch bei uns noch verbreitet ſind. Alle
dieſe verſchiedenen Kartenblätter haben im Laufe
der Jahrhunderte eine Form des Grundbildes,
die mehr oder weniger feſtſtehend iſt, erhalten.
Aber das ſchließt dann freilich nicht aus, daß
beſondere Künſtlerkarten, wie ſie für beſtimmte
Berufe oder auch aus einmaligen Anläſſen ge-
ſchaffen worden ſind, entſtanden.

Große geſchichtliche Anläſſe, wie Kriege, haben
ſchon ſeit der Zeit der Türkenkriege, alſo etwa

Auch die Flieger haben ihr Latein
Luftige Anekdoten um Flugzeug und Fallſchirm

„Propeller mit Gleisanſchluß.“
Während des Krieges war es einem gefange-

nen deutſchen Seeflieger meiſterhaft gelungen,
die Engländer über ſeinen Geiſteszuſtand zu
täuſchen. Vom Augenblick der Gefangennahme
an markierte er den Verblödeten. Er behauptete,
ein Propeller mit Gleisanſchluß zu ſein. Dabei
blieb er und dementſprechend benahm er ſich.

Die engliſchen Aerzte kamen ſchließlich zu der
Anſicht, daß er bei dem vielſtündigen Umher-
treiben auf See auf dem ſinkenden Flugzeug
wirklich den Verſtand verloren habe. Da entließ
man ihn, zuſammen mit anderen Unheilbaren
über Holland nach Deutſchland.

Lachend erzählte der Flieger dem ihn über-
nehmenden deutſchen Arzt, wie er ſich verſtellt
habe. Zufällig war er jedoch an einen Jrren-
arzt geraten. „Jch weiß ſchon“, ſagte der Seelen-
kenner beruhigend, indem er die engliſchen Pa-
piere durchſtudierte, „Sie haben vollkommen
recht! Die Engländer kennen natürlich keine
Propeller mit Gleisanſchluß, aber bei uns in
Deutſchland gibt's das. Jedes Kind weiß es!
Nun müſſen Sie aber auch recht ruhig ſein und
nicht viel nachdenken, vor allem aber nicht mehr
ans Fliegen denken, dann machen wir Sie
ſchnell geſund!“

Es verurſachte die größten Schwierigkeiten,
bis der Tapfere als „geiſtig normal“ anerkannt
wurde.

Geſchwindigkeit.
Ein bekannter Flieger erhielt ein Strafman-

dat wegen zu ſchnellen Autofahrens zugeſtellt.
Vor dem Richter meinte er dann zu ſeiner Ver-
teidigung: „Wir Flieger haben tatſächlich jeg-
liches Gefühl für die Geſchwindigkeit verloren.“

Mit dieſer bildſchönen Ausrede kam er aber
nicht durch, denn der ſchlagfertige Juriſt ant-
wortete: „Wir Fußgänger aber nicht!“ und ver-
donnerte den Flieger zu einer hohen Strafe.

Münchauſiade.
Ein Flieger, der von Mexiko nach Juarez

unterwegs war, bemerkte plötzlich, daß ſein
Apparat im Anfangsſtadium eines Brandes
war. Es rauchte beängſtigend. Was tun? Ein

Komödie zu Ende ſpielen und ſagte nur ein paar
belangloſe Worte.

„Wenn Sie mit Jhrem Verlobten noch den
Abend verbringen wollen“, bemerkte Fräulein
von Bogenfels liebenswürdig, „ſo will ich
Jhnen gern Urlaub geben, Reſi!“

„Nein, nein“, verſetzte Reſi mit großer Schnel-
ligkeit, „wir haben uns ſchon vollſtändig aus-
geſprochen. Jch habe noch zu packen und einige
Sachen in Ordnung zu bringen. Sie ſind ſehr
liebenswürdig, Fräulein von Bogenfels, aber
es es iſt wirklich nicht nötig. Und dann
müſſen wir ja auch um 9 Uhr ſchlafen gehen.“

„Nun, ich würde Jhnen natürlich bis 11 Uhr
Urlaub geben.“

„Nein, nein ich habe auch Kopfſchmerzen
ich kann nicht mehr ausgehen.“

„Na, dann müſſen Sie ſchon jetzt Abſchied von
Jhrer Verlobten nehmen, Herr Doktor!“

Ehe ſich's Reſi verſehen konnte, hatte Erich die
völlig verdutzte Reſi beim Schopf genommen
und ihr einen Kuß auf den friſchen Mund
gedrückt.

„Auf Wiederſehen, Schatz, bis morgen! Fch
hole dich dann ab!“ ſagte er lachend, machte eine
vollendete Verbeugung zu den Damen und
ſchritt zur Ausgangstür.

Jn Reſi kochte es; ſo ſehr empörte ſie die
lötzliche Ueberrumpelung durch dieſen unver-
chämten Menſchen, der ſich erfrechte, ſie ſo mir

nichts dir nichts abzuküſſen. Wutentbrannt lief
ſie auf ihr Zimmer und warf ſich auf ihr Bett.

Tränen der Wut liefen über ihre Wangen.
Noch nie hatte es ein Mann gewagt, ſie zu
küſſen. Und dieſer fremde Frechdachs, den ſie
vor knapp einer halben Stunde zum erſtenmal
erblickt hatte, beſaß die Unverſchämtheit, ſie ohne
weiteres beim Kopf zu nehmen wie irgend-
ein kleines Mädel!!!

„Un er hört!Aber ſie würde es ihm heimzahlen, vielleicht
ſchon morgen, wenn er wirklich die Frechheit
beſaß, ſie zur Bahn abholen zu wollen.

Zuzutrauen war dieſem unverſchämten Drauf-
gänger ſchon alles!

Aber er ſollte ſich getäuſcht haben, wenn er
glaubte, auch noch fernerhin ſeine Ungezogen-
heiten bei ihr fortſetzen zu können.

weniger geiſtesgegenwärtiger Pilot wäre viel-
leicht im Fallſchirm abgeſprungen. Aber unſer
Mexikaner, er hieß Emilio Carranza (dieſer
Name verdient der Nachwelt überliefert zu
werden), löſte die brenzlige Frage äußerſt ein-
fach. Da er in der Nähe eine ſchwarze Regen-
wolke bemerkte, ſteuerte er ſein Flugzeug
ſchleunigſt in dieſe hinein. Ein ſtarker Regen
löſchte den Brand ſelbſttätig und der Flieger
erreichte wohlbehalten ſein Reiſeziel.

Laienhaft.
Frau Geheimrat D. hat einen Neffen, einen

Flieger, der natürlich auch den Ehrgeiz hat, den
Ozean zu überqueren.

Natürlich, als ſie den Vater dieſes Neffen
traf, erkundigte ſie ſich eingehend bei ihm, wie
weit es denn nun mit dem Ozeanflug gediehen
ſei.

Der Vater berichtete, daß ſein Sohn augen-
blicklich im Krankenhaus liege, weil er Gas ein-
geatmet habe.

„Gas eingeatmet?“ fragte die alte Dame
erſtaunt. Dann aber ging ein Zug des Ver-
ſtändniſſes über ihr Geſicht und ſie fuhr fort:
„Natürlich, ich verſtehe, dann fliegt er beſſer!“

Was iſt das?
Der Ozeanflieger Charles Lindbergh gibt in

ſeinem „Wir zwei“ betitelten Buch, das er über
ſein Werden und ſeinen Flug geſchrieben hat,
ein nettes Scherzrätſel wieder, das die amerika-
niſchen Heeresflieger geprägt haben. Es heißt:
Wenn du einen brauchſt und haſt keinen, wirſt
du niemals wieder einen brauchen!“ Die
Löſung: der Fallſchirm.

Der zuverläſſige Pilot.
Zwei ältere Damen hatten ſich entſchloſſen,

einen Flug über die Stadt mitzumachen. Be-
vor ſie das ſtartbereite Flugzeug beſtiegen, frag-
ten ſie noch vorſichtigerweiſe den Piloten: „Sie
werden uns doch auch
bringen?“

„Aber gewiß, meine Damen“, meinte er, „bis
jetzt habe ich noch

ſicher wieder zurück-

nie jemanden da oben
gelaſſen!“

Nach einigen Minuten klopfte es an der Tür;
die alte Lieſe meldete:

„Fräulein von Bogenfels läßt Fräulein Reſi
ſagen, das Eſſen würde kalt.“

„Ja, Lieſe“, erwiderte Reſi, ſich die Tränen
trocknend, „ich komme ſchon.“

Lebhaftes Geplauder empfing ſie, als ſie in
den geräumigen Speiſeſaal trat und ſich auf
ihren Platz ſetzte.

Der heutige Ausflug, aber noch mehr das in-
tereſſante Abenteuer, deſſen Zeuge die ganze
Mädchenſchar geweſen war, beſchäftigte alle ſo
ſebr, daß ſich die Spannung durch laute Ge-
ſpräche Luft machen mußte.

Reſi, die ſonſt eine der Lauteſten und Tempe-
ramentvollſten dieſes Kreiſes war, nahm ſtumm
und in ſich gekehrt das warme Abendeſſen zu ſich
und beantwortete die zahlreichen Fragen, die
ihr von allen Seiten zuſchwirrten, mit geſpielter
Gleichgültigkeit.

Jhre ehemaligen Buſenfreundinnen, Karla
und Edith, ſchnitt ſie vollkommen.

Sie konnte nicht ſo ſchnell das alberne Be-
nehmen der beiden vergeſſen.

Nach dem Abendbrot begab ſie ſich gleich auf
ihr Zimmer.

Noch lange ſaß ſie am Fenſter und blickte in
den langſam heraufkommenden Sternenhimmel.

Eine ſeltſame, ihr bisher unbekannte Ruhe
umfing ſie. Sie mußte über ihr bisheriges
Leben nachdenken, auch über die Worte dieſes
frechen Doktors Blankenberg, die er in bezug
auf ihre noch nicht vollendete Erziehung ge-
ſprochen hatte.

Ja, ja er mochte tauſendmal recht haben
aber, daß ihr ein ganz wildfremder Menſch

Derrartiges zu bieten wagte, war doch eigentlich
zu frech!

Und dann der Kuß, der ihren Stolz ſo maß-
los verletzt hatte, den konnte ſie ihm niemals
niemals vergeben.

Nie malsSie ſtampfte wie ein ungezogenes Kind auf,
und wandte ſich vom Fenſter weg, ging an den
Schrank und kramte ihre wenigen Sachen zu
ſammen.

Dann holte ſie den Koffer aus der Ecke und
packte mechaniſch die Sachen ein.

um 1660, Anlaß zur Schaffung beſonderer Kar
ten gegeben. So hat beiſpielsweiſe Jsland eine
Whiſtkarte mit ſchönen Wikingerköpfen ge
legentlich der Jahrtauſendfeier ſeines Beſtehens
bekommen. So gibt es Karten der verſchiedenen
Berufe, aber auch Sportkarten. Dazu kommen
dann die verſchiedenen Größen der Karten-
blätter, ſei es nun, daß man Patience-
karten oder Tarockkarten, wie zumBeiſpiel die Großtarock- und Cegokarte in Süd
deutſchland für beſondere Kartenſpiele benötigt,
die entweder 52 oder wie beim Cego 54 Blätter
umfaſſen außer den Tarocks oder Stechern 21
an der Zahl, und den 4 Reitern dazu. Und ſo
gar für volks- und ſtaatswirtſchaftliche Zwecke
haben heute die Spielkarten eine nicht geringe
Bedeutung, wie man daraus erkennen kann,
daß ja jedes Spiel Karten auf dem Herzaß
einen ſtaatlichen Stempel tragen muß.

Wann kam das
Mahagomholz in Gebrauch?

Wir können uns kaum noch vorſtellen, daß
es in unſeren Wohnungen einmal das edle
Mahagoniholz, das eine ſo wunderbar warme
Wirkung hat, nicht gegeben haben ſollte.
Und doch wurde erſt zu Beginn des 18. Jahr-
hunderts zum erſtenmal Holz von dem da-
mals noch unbekannten Mahagonibaum von
Weſtindien nach Europa gebracht, und zwar
durch den engliſchen Kapitän Gibbons. Er
ſchenkte das Holz ſeinem Bruder in London,
einem berühmten Arzt, der ſich gerade ein
Haus bauen ließ. Die Zimmerleute warfen
die Bretter aber beiſeite, da ſie ihnen zu
hart vorkamen. Später aber machte der Arzt
einen Möbeltiſchler ausfindig, der verſprach,
ihm aus dem beiſeitegeworfenen Holz einen
Schreibtiſch anzufertigen. Alle, die das Mö-
belſtück ſahen, waren begeiſtert, und die Her-
zogin von Buckingham bat um die Erlaubnis,
aus dem noch übrig gebliebenen Holz ſich
einen Damenſchreibtiſch machen zu laſſen.
Damit war der Erfolg des Mahagoniholzes
beſiegelt, und von nun an brachten die
Schiffe immer größere Ladungen des wert-
vollen Holzes nach Europa.

Kreuzwortrütſel
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Bedeutung der einzelnen Wörter.

a) von links nach rechts: 1 Reben-fluß der Moſel, 4 Wintererſcheinung, 8 Schlaf-
erlebnis, 9 Vorſtellung, 10 Fluß im Harz,
12 Stadt in Jtalien, 14 männlicher Vorname,
16 Gewürz, 19 pommerſcher Küſtenfluß, 22 Kur
ort in der Schweiz, 24 Name mehrerer Kalifen,
26 Fluß im Harz, 27 Zahlungsmittel, 28 Stufen-
leiter, 29 Fachblatt, 30 aſiatiſches Hochland;

b) von oben nach unten: 1 Prunk,
2 Kriegsgott, 3 Edelſtein, 5 Papiermaß, 6 türki
ſcher Gruß, 7 Deſtillationsprodukt, 11 Deckelkäſt-
chen, 13 Fluß auf der Pyrenäenhalbinſel, 15 wert
loſes Zeug, 17 arabiſches Königreich, 18 Stadt an
der Moſel, 20 ruſſiſcher Dichter, 21 ſtarker Sturm
22 ſagenhaftes Schiff, 23 Aſchenſalz, 25 Feſtraum

Jhr Entſchluß, gleich morgen fortzureiſen
ſtand bombenfeſt, jetzt vielleicht noch feſter, da
ſich dieſer Herr in ſo unverantwortlicher Weiſe
gegen ſie benommen hatte.

So nun war ſie fertig mit der Packerei
und begann ſich zu entkleiden.

Mit einem Seufzer legte ſie ſich ins Bett.
Lange ſtarrte ſie zur Decke hinauf und ver

folgte die Schatten, die der Mond mit den Blät
tern des großen, vor ihrem Fenſter ſtehenden
Nußbaumes, ins Zimmer warf.

Schließlich überkam ſie doch der Schlummer.
v

Pünktlich 9 Uhr am nächſten Morgen hatte ſich
Dr. Erich Blankenberg eingeſtellt, um ſeine
„Braut“ zum Bahnhof zu begleiten, der etwa
zehn Minuten entfernt lag.

Je war ſchon reiſefertig, als er auf die Diele
rat.Verlegen ſtand ſie da, als er ihr die Hand

bot und ſein Geſicht dem ihren näherte.
„Wenn Sie ſich noch einmal erdreiſten, mir

einen Kuß zu geben, kratze ich Jhnen die Augen
aus!“ flüſterte ſie mit blitzenden Augen.

Ueber Erichs Geſicht flog ein luſtiges Lachen.
„War doch nur Formſache, Reſilein!“ er-

widerte er ebenſo flüſternd. „Jch mußte doch ſo
tun, als obDa trat auch ſchon Fräulein von Bogenfels
aus ihrem Büro und übergab Reſi einige
Papiere.

Erich begrüßte ſie zuvorkommend und ſprach
zu ihr ein pagr Worte des Dankes über die
herzliche Aufnahme, die ſeine „Braut“ in ihrem
Hauſe gefunden hatte.

„Hätte ich geahnt, daß Reſi ſchon Braut iſt
erwiderte Fräulein von Bogenfels mit einiger
Verlegenheit, „ſo hätte ich wohl manches ander
beurteilt na, aber im großen und ganzen
ſind wir wohl ganz gute Freunde geweſen. Un
wenn Sie einmal Jhr Weg mit Jhrem Gattennach Thale führt, ſind Sie mir jederzeit will
kommen, Reſi!

Roch ein paar unvermeidliche Abſchiedsworte
wurden ausgetauſcht, dann hob Erich den Koffer
hoch, und die beiden „Brautleute“ gingen Seite
an Seite dem Bahnhof zu. Fortſetzung folgt.)
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Die Aue und ihre Nachbarschaft

Verſammlung der Schützen
g. Trebnitz. Der Trebnitzer Schützenver-

ein hielt in der vergangenen Woche ſeine
fällige Mitgliederverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende H. Sander eröffnete die Sitzung
und begrüßte die zahlreich erſchienenen
Schützenkameraden. Beſondere Bedeutung
erhielt die Verſammlung durch Bekanntgabe
der neuen Einheitsſatzung, die durch Ver-
ſammlungsbeſchluß einſtimmig angenommen
wurde. Zum Vereinsführer wurde der bis-
herige langjährige Vorſitzende auf die Dauer
von 3 Jahren wiedergewählt, der dann ſeine
bisherigen Mitarbeiter zur weiteren Arbeit
berief. Mit Freuden wurde von dem Mit-
gliederzuwachs Kenntnis genommen. Am
94. März findet das vom Reichsſportführer
angeſetzte Opferſchießen für das Winterhilfs-
werk ſtatt. Es ſollen alle Mitglieder an dem
Schießen teilnehmen. Jeder Teilnehmer hat
50 Pfennig abzuliefern. Mit einem Siegheil
auf den Führer ſchloß der Vereinsführer die
Verſammlung.

vewosronooo

Zwei Altersjubilare.
a. Schkenditz. Am Sonnabend konnte der

Rentner Karl Bageritz, Ringſtraße 12
wohnhaft, ſeinen 85. Geburtstag begehen.
Am heutigen Montag feiert der Rentner
Friedrich Tuß, Halleſche Straße 31, ſeinen
75. Geburtstag.

Aus der Gemeinde
a Trebnitz. Der Abgang von Obſtbäumen

in früheren Jahren wurde von der Gemeinde
in letzter Zeit durch größere Neuanpflanzun-
gen wettgemacht. Große Sorgfalt wird auf
die Raupenbekämpfung verwandt. Jn der
letzten Sitzung der Gemeinderäte wurde der
Haushaltsplan, der in Einnahme und Aus-
gabe mit 9500 RM. ausgeglichen iſt, ange-
nommen. Vom bebauten und unbebauten
Grundbeſitz werden wie bisher 250 Prozent
und vom Gewerbeertrag 400 Prozent er-
hoben. Die diesjährige Grasverpachtung
fand am Sonnabend ſtatt. Die einzelnen Par-
zellen wurden zu angemeſſenen Preiſen meiſt-
bietend auf ein Jahr verpachtet.

m Leuno und Pürrenberg

Der neue Pfarrer
wurde in ſein Amt eingeführt.

d. Leuna. Nachdem durch den Fortgang
von Pfarrer Lüttke eine der Pfarrſtellen
des Sprengels Leung verwaiſt war, trat
geſtern der Nachfolger, Pfarrer Helmuth

Jn der Friedens-Ulbrich, ſein Amt an.
hirche hatten ſich die Gemeindeglieder der drei
Sprengelgemeinden Leung-Ockendorf, Röſſen
und Göhlitzſch eingefunden, um der feier-
lichen Einführung durch Stiftsſuperintendent

rckenhagen beizuwohnen.
Die Liturgie hielt Pfarrer Lange. Dann

richtete der Superintendent an den neuen
Geiſtlichen und an die Gemeinde eine An-
ſprache, der er die Worte des Paulus aus dem

Korinther-Briefe zugrundelegte: „Wir
predigen nicht uns ſelbſt, ſondern Jeſum
Chriſt, daß er ſei der Herr, wir aber eure
Knechte um Jeſum willen.“ Der dritte Seel-
ſorger trete heute ſein Amt an der jungen,
erſt 12jährigen Kirchengemeinde Röſſen, an.
Drei Jahre wirkte hier der jetzt in Bethlehem
tätige Paſtor Jentſch, dann 7!/2 Jahre
Pfarrer Lüttke, und nun ſteht abermals
ein neuer Hirte vor der Gemeinde. Pfarrer
Ulbrich entſtammt einer alten Paſtorenfamilie,
Aus ſeinem Studium herausgeriſſen trat er
freiwillig ein in die Streiterſchar, die im Welt
krieg 42 Jahr das Vaterland verteidigte. Hier
hat er die Kameradſchaft kennen und üben ge
lernt, die heute eine Grundlage der Volksge-
neinſchaft iſt. Bald nach Beendigung des

Krieges trat er ſeine erſte Pfarrſtelle an, und
dann konnte er in der Großſtadt Hannover
ein weites Arbeitsfeld finden. Von dort folgt
er nun dem Auftrag ſeiner Kirche und ſeines
Goktes, Führer dieſer Gemeinde zu werden.

Seiner Antrittspredigt ſtellte Pfarrer Ul
ö rich Worte aus dem Lukas- Evangelium
voran. „Jch bin kommen, daß ich ein Feuer
anzünde auf Erden; was wollte ich lieber,
als daß es brennete ſchon?!“ Darbietungen
des von Rektor Linke geleiteten Kirchenchors
umrahmten die Feierſtunde.

Vom Aufo erfgßk
d. Leung. Am Montag um 7.45 Uhr wurde

in der Adolf-Hitler-Straße vor dem Grund-
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein

Kann, der ſchlecht hört und ſchlecht ſieht, von
einem Perſonenkraftwagen in dem Augenblick
er und zu Boden geworfen, als der Wagen
einen Radfahrer überholen wollte. Der Ver-
letzte erlitt eine klaffende Wunde am Kopf,
eine leichte Gehirnerſchütterung und Preſlun-
gen an beiden Schultern. Der Perſonenkraft-
wagen wurde leicht beſchädigt.

ſtück

faßt un

Termine zur Konfirmakion
W. Leuna. Wie wir ſchon kürzlich berich-
d verden in dieſem Jahre in der Frie-
oenskirche 120 Kinder konfirmiert, und zwar
F „Nnaben und 68 Mädchen. Dieſe große

N macht es notwendig, daß die Konfirma
T ſtattfinden muß.tir Tagenin

nun vorgeſehen: Sonn-egnur ſindW er 31. März und Sonntag, der 14. April
marum). Am erſten Tage ſollen mög-lichſt nur diejenigen Schulentlaſſenen konfir-

wiert werden, die am 1. April bereits eine
Lehrſtelle antreten wollen, während die übri-

vierzehn Tage ſpäter konfirmiert werden.Für die erſte Söteilung findet am 24. März,
die zweite am 7. April die kirchliche Prü-
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Als neue Reich formen und jeder ſetze ſich an ſeiner

Reichskagung „Kraft durch Freude“
Reichsleiter Dreßler-Andreß ſpricht

Halle. Etwa 1200 Gauwarte der NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ aus dem
Gau Halle-Merſeburg, dem Gau Magdeburg-
Anhalt, ferner aus Thüringen, Sachſen, Schle-
ſien, Mittelfranken, Schwaben, Bayriſche Oſt-
mark und München-Oberbayern weilten am
Sonnabend und Sonntag in der Gauſtadt
Halle zur Reichstagung der NSG. „Kraft
durch Freude“, die durch die Anweſenheit des
Reichsleiters Pg. Horſt Dreßler-Andreß ihre
Bedeutung erhielt.

Dem öffentlichen Teil der Tagung gingen
Arbeitsſitzungen voraus. Am Sonnabend
nachmittag fand im Hof der Moritzburg ein
Appell ſtatt, an dem ſämtliche KöF.-Kreis-
warte ſowie die politiſchen Kreisleiter und die
Kreiswalter der DAF. des Gaues Halle-
Merſeburg, Vertreter der Gauleitung in Halle,
PO., SA. und Hitlerjfugend teilnahmen. Der
Gauwalter der Deutſchen Arbeitsfront, Pg.
Bachmann, eröffnete den Appell mit dem
Cedenken an den verſtorbenen Gauleiter
Schem m. Darauf nahm, freudig begrüßt,
Pa. Horſt Dreßler-Andreß das Wort.
Am Abend fand im feſtlich geſchmückten Wahl-
halla-Theater eine Kundgebung ſtatt, in deren

Mittelpunkt die Rede des Reichsleiters ſtand.
Pg. Dreßler-Andreß führte u. a. aus: Als

die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
vom Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley ge-
ſchaffen wurde, begegnete man ihr vielfach mit
Unverſtändnis, mit einem Lächeln, ja oft mit
Hohn und Spott. Jn einem Zeitraum von
kaum 1/2 Jahren hat die neue Organiſation
aber Leiſtungen vollbracht, die ihr weit
über den Rahmen der Volksgemeinſchaft hin-
aus Achtung und Bewunderung er-
zwungen haben. Die NSG. „Kraft durch
Freude“ verwirklicht die nationalſozialiſtiſche
Jdee im praktiſchen Leben des einzelnen und
iſt damit zu einer wichtigen Bewegungsein-
heit des Nationalſoziglismus geworden. Jhr
Ziel iſt die Gewinnung des deutſchen
Menſchen.

Jm Anſchluß an die mit großem Beifall
aufgenommene Rede ſprach SA.-Sturmführer
Dr. Mahlitz-Berlin von der Reichsleitung
über den Sinn der Forderung „Schönheit der
Arbeit“. Mit einem dreifachen Siegheil auf
Führer und Volk wurde die Kundgebung ge
ſchloſſen.

Ueber 32 Jahre Freiheitsſtrafen
im Hochverratsprozeß.

Halle. Der zweite Tag des halliſchen
Kommuniſtenprozeſſes vor dem Kammer
gericht begann mit der Zeugenvernehmung.
Von beſonderer Bedeutung waren die Aus
jagen des früheren KPD.Waffenmeiſters
des Bezirks Halle-Merſeburg, Lober,
und deſſen Stellvertreter Kuhles. Auch dieſe
beiden Kommuniſten, deren Aburteilung in
Berlin erfolgen wird, verſuchten in ihren Aus
ſagen die Angeklagten zu entlaſten, verwickel-
ten ſich aber mehrfach in Widerſprüche.

Gegen Mittag konnte die Beweisaufnahme
geſchloſſen werden. Nach Erläuterung der Ge-
ſamttätigkeit der KPD. widmete ſich der
Staatsanwalt in ſeinem Plädoyer anfangs der
Geſchichte des vorliegenden Prozeſſes und
ſtellte darauf in eingehender Begründung für
jeden einzelnen der Angeklagten die Schuld-
punkte heraus. Erſt nach 22 Uhr verkündete
das Kammergericht folgendes Urteil:

Die Angeklagten Auguſte Hertel, Kurt
Hertel, Karl Puppe und Paul Raith
werden freigeſprochen. Das Ver-
fahren gegen Henriette Pielecke, die der
Beteiligung zur Vorbereitung eines hoch-
verräteriſchen Unternehmens ſchuldig iſt,
wird auf Grund des Straffreiheitsgeſetzes
vom Auguſt 1934, eingeſtellt. Des Ver-
brechens gegen das Sprengſtoffgeſetz ſind die
Angeklagten Erich Voigt, Karl Kuppe,
Erich Jrmiſch, Karl Dietrich, Wil-helm Weber und Ernſt Kotſch für ſchul-
dig befunden. Die Angeklagten Voigt, Kuppe
und Kotſch haben ſich gleichzeitig des Hoch-
verrats ſchuldig gemacht, ebenſo wie die An-
geklagten Heinrich Schneck, Vittorig Ro
ſasco, Hugo Menzel, Max Menke,
Erich Haack, Karl Droſchke, Otto
Hunger, Franz Plötz, HermannHauſchke und Otto Winkert.

Es wurde deshalb auf folgende
Strafen erkannt: Voigt vier Jahre
Zuchthaus, Kuppe und Jrmiſch je drei
Jahre Zuchthaus, Dietrich und Weber je
zwei Jahre ſechs Monate Zuchthaus, Menke
und Kotſch je zwei Jahre Zuchthaus, Schneck
ein Jahr neun Monate Zuchthaus, Roſasco,
Menzel, Haack und Hunger je ein Jahr und
ſechs Monate Gefängnis, Droſchke und
Winkert je ein Jahr drei Monate Gefängnis
und Plötz und Hauſchke je ein Jahr Ge-
fängnis. Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden den Angeklagten Voigt, Kuppe,
Dietrich, Weber, Jrmiſch und Kotſch auf die
Dauer von fünf Jahren aberkannt und für
ſie Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. Für
die Dauer von 13 bzw. drei Monaten wurde
allen Angeklagten die erlittene Unter-
ſuchungshaft auf die erkannte Strafe ange-
rechnet.

Aus dem Geiselta

Arbeit und Frieden das Ziel
g. Mücheln. Jn der gutbeſuchten Monats

verſammlung der hieſigen Ortsgruppe der
NSK)OV. gedachte der Obmann zunächſt der
gefallenen Kameraden, insbeſondere des im
vergangenen Monat verſtorbenen Kameraden
Otto Böſel, Branderoda, und widmete dem
verunglückten Gauleiter Kultusminiſter
Schemm einen Nachruf. Nach einem kurzen
Rückblick und Verleſung wichtiger Bekannt-
machungen ergriff Pg. Stiebitz das Wort zu
dem Thema: „Arbeit und Frieden, das Ziel
des Nationalſozialismus.“ Ausgehend von
der Entwicklung des Nationalſoziglismus, kam
er auf das Programm zu ſprechen und be-
fonte, daß ſich hier zwei Punkte beſonders
hervorheben: Arbeit und Friede. Er führte
aus, daß über die Freiheit eines Volkes nicht
die Waffe entſcheidet, ſondern allein der na
tionale Glaube mache frei. Der iſt der beſte
Nationalſoziagliſt, der alles tut, die Volks
gemeinſchaft zu vertiefen. Aus dem gewal-
tigen Erleben des Krieges müſſen wir das

Stelle ein.
T T

Verbrühungen beim Unfall.
Mücheln. Jn voriger Woche ſtürzte die

in der Zuckerfabrik Stöbnitz beſchäftigte L. H.
mit einem Gefäß heißen Waſſers die Treppe
herunter. Dabei verbrühte ſie ſich beide Beine
und den rechten Arm. Aerztliche Hilfe war
erforderlich.

Durchgeführte Schweinezählung.
T. St. MichelnSt. Ulrich. Bei der kürz-

lich hier durchgeführten Schweinezählung
e bei 164 Haushaltungen 972 Schweine
gezählt.

Kundgebung der HJ. und 23.

Bannführer Sander zum Reichsberufswett-
kampf.

L. Mücheln. Eine öffentliche Kundgebung,
die von der Hitlerjugend in Gemeinſchaft
mit der Deutſchen Arbeitsfront veranſtaltet
wurde, fand am Freitag im „Deutſchen Hof“
ſtatt. Hitlerjugend, BDM. und Jungvolk
füllten den Saal, auch waren eine Anzahl
Handwerksmeiſter erſchienen. DAF.-Orts-
walter Dietze begrüßte die Erſchienenen und
gedachte des verſtorbenen Kultusminiſters und
Gauleiters Schemm, deſſen Andenken durch
Erheben von den Plätzen geehrt wurde. Dann
ergriff Unterbannführer Wätzel das Wort.
Die HJ. weiß genau, daß Leiſtung und Cha
rakter für das Schickſal der Nation entſchei-
dend ſind, denn je mehr der Einzelne für die
Geſamtheit ſchafft, je größer wird der Erfolg
für unſer Vaterland ſein. Pg Wätzel ſchloß
ſeine Ausführungen mit dem Wunſch, daß
die ganze Welt erkennen möge: „Das Jdeal
des deutſchen Volkes iſt die Arbeit, ſein Wille
die Leiſtung, ſeine Sehnſucht aber der Friede“.

Nach kurzer Pauſe ſprach Bannführer
S an de r- Merſeburg. Seinen klaren, von
großem Jdealismus zeugenden Ausführungn
legte er die Tatſache zugrunde, daß die HJ.
nicht vom Staate gegründet worden iſt, ſon
dern im harten Ringen um das Dritte Reich
entſtand. 21 HJ.- Kameraden mußten für den
Nationalſozialismus ihr Leben laſſen. Das
verpflichtet die HJ., immer Kampfjugend zu
bleiben und ſich unbeirrbar für die Ziele des
Führers einzuſetzen. Auf den Reichsberufs-
wettkampf eingehend betonte Bouführer San-
der, daß mit dem Beginn der Arbeitsſchlacht

auch die HJ. ſelber ernſte Forderungen an ſich
ſtellte. Der Appell „Leiſtung im Berufe“ iſt
ergangen. 300 Kameraden und Kameradinnen
haben ſich bereits im Vorjahr am Reichsbe-
rufswettkampf im Gau Halle- Merſeburg be
teiligt, diesmal ſind es gar 1200. die in den
freiwilligen Leiſtungswettkampf treten. Mit
großer Begeiſterung und Freude an der Ar
beit wird dieſe Jugend kämpfen.

HändelFeier in der JakobiKirche.
g. Mücheln. Jn dieſem Monat ſteht den

Müchelner Einwohnern noch ein beſonderes
Ereignis bevor. Der MGV. „Grube Eliſa
beth“ wird am 23. März in der Jakobi Kirche
Kine Händel-Feier veranſtalten. Neben nam
haften auswärtigen Soliſten wirken der Mu-
ſikzug J 19 und der auf 120 Sängerinnen und
Sänger verſtärkte Chor des MGV. „Grube
Eliſabeth“ mit. Die Leitung hat Chormeiſter
Fritz Roßner.
Das Lützener Land

Mäßſziger Geſchäftsgang auf dem Viehmarkt.
ü. Lützen. Der Viehmarkt am Sonnabend

hatte unter der ungewöhnlichen Kälte zu
leiden. Faſt ſämtliche Jntereſſenten hatten
ſich am Schweineſtand verſammelt, auf dem
für Korbſchweine 25 bis 48 Mark pro Paar
und für Läuferſchweine 25 bis 36 Mark je
Stück verlangt wurden. Am Taubenſtand
herrſchte wenig Betrieb. Das Paar wurde für
2,50 bis 6 Mark je nach Raſſe angeboten.

t

Aus dem Rreise Weibenfels

Er wurde Meiſter.w. Rippach. Vor dem Prüfungsausſchuß
der halliſchen Handwerkskammer beſtand der
Sattlergeſelle Oswald Hartung ſeine Meiſter
prüfung.

Ein Reiterball.
w, Großkorbetha. Die hieſige Reiterſchar

ltete kürzlich im „Saaletal“ einen
dem u. a. Standartenführer

Sturmführer
Bei froher

zu ſchnell

Saenger- Wengelsdorf und
Haaſe- Dürrenberg beiwohnten.
Geſelligkeit verlief der Abend faſt
für Mitglieder und Gäſte.

Meiſterprüfung beſtanden.
w. Reichardtswerben. Die Meiſterprüfung

im Maurerhandwerk beſtand vor der Hand
werkskammer in Halle Fritz Har tmann aus
dem benachbarten Poſendorf mit beſtem Er
folg. Wir gratulieren dem jungen Meiſter,

Lauchkstädt und Umgebung

Sprechſtunden der NSV.
1. Schafſtädt. Das Amt für Volkswohlfahrt

hält im Geſchäftszimmer des früheren Rats-
kellergebäudes wieder Sprechſtunden Diens
tags von 18 bis 19 Uhr ab.

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Holzauktionen.

m, Benkendorf. Die Holzauktion auf dem
Rittergut war ſehr gut beſucht. Starke Nach
frage herrſchte nach Brennholz. Die Beſtände
wurden geräumt. Auch die auf dem Ritter-
gut Beuchlitz ſtattgefundene Holzauktion war
qut beſucht. Der Verkauf beſchränkte ſich be
ſonders auf Reiſigholz, für das auch gute
Preiſe gezahlt wurden.

Eine räkſelhafte Blutkat in Chemnitz
Den Vaker und den früheren Arbeitgeber erſchoſſen Selbſtmord des Täkers

Am Sonnabend nachmittag wurde dem
Kriminalamt in Chemnitz mitgeteilt, daß
in dem Grundſtück Hartmannſtraße 12 ein
Mord erfolgt ſei. Durch die Sonderkom-
miſſion wurde feſtgeſtellt, daß der ledige
Chemnitzer Einwohner Rudolf Kleditzſch
ſeinen früheren Arbeitgeber, den Kaufmann
Hans Weber, in deſſen Geſchäftsräumen
durch einen Piſtolenſchuß in die Bruſt ſchwer
verletzt hatte. Weber iſt ſofort nach der Ein-
lieferung in das Krankenhaus geſtorben.
Unmittelbar nachdem der Täter ſeinem Ar-
beitgeber die tödliche Verletzung beigebracht
hatte, tötete er ſich ſelbſt durch einen Kopf-
ſchuß. Während die Sonderkommiſſion noch
am Tatort beſchäftigt war, wurde gemeldet,
daß Kleditzſch vor dem Morde an ſeinem
Arbeitgeber bereits ſeinen Vater in deſſen
Wohnung, Tannenſtraße 5, durch dreiPiſtolenſchüſſe getötet hatte. Die ſofortigen
weiteren Erörterungen ergaben, daß Kle-
ditzſch ſeinen Vater in der Wohnung erwartet
und nach kurzem Wortwechſel mit drei
Schüſſen niedergeſtreckt hatte. Die Schüſſe
wirkten ſofort tödlich. Nach dieſer Tat iſt
Kleditzſch zu der Firma Weber gefahren und
hat den geſchilderten Mord ausgeführt. Die
Gründe, die Kleditzſch zu ſeiner unheilvollen
Tat beſtimmten, ſind noch nicht einwandfrei
geklärt, insbeſondere ſoweit es ſich um den
Mord an dem Kaufmann Hans Weber han-
delt; ſoviel ſteht jedoch feſt, daß der Mord an
ſeinem Vater in Familienſtreitigkeiten zu
ſuchen iſt.

Fünf Jahre 6 Monake Zuchkhaus
für einen gemeinen Sittlichkeitsverbrecher.

Die Große Strafkammer des Landgerichts
Naumburg verurteilte den W. K. aus
Kleinlehna wegen fortgeſetzter Blut-
ſchande in Tateinheit mit Sittlichkeitsver
brechen und eines weiteren Sittlichkeitsver-
brechens zu insgeſamt 5 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Der Angeklagte hatte ſich ſeit mehr als zehn
Jahren fortgeſetzt an ſeiner jetzt jährigenTochter vergangen und ſich weiterhin an einem
Schulmädchen 4 Jahren vpexgrilien, l

Bei der Ungeheuerlichkeit der Verbrechen ver
ſagte das Gericht jegliche mildernde Umſtände

Die Freilegung der Hohenſtaufenburg

Erfolgreiche Arbeiten am Kyffhäuſer-Berg.
Die vorlängerer Zeit vom Arbeitsdienſt

begonnene Freilegung der am Kyff-
häuſer- Denkmal gelegenen Hohen-
ſtaufenburg hat bereits gute Fortſchritte ge
macht. Es war möglich, die Grundmauern
nahezu unverſehrt freizulegen. Weiter
wurden mehrere Urnen und Vorſtecknadeln
gefunden. Die die Arbeiten leitenden
Wiſſenſchaftler haben die Abſicht, alle Funde
im Kyffhäuſer-Muſeum der Oeffentlichkeit
zugänglich zu machen.

Skakt Schlafpulver Gift

Tragiſcher Tod eines Wiſſenſchaftlers.
Der Studienaſſeſſor Pauli aus Lützſcheng

bei Leipzig, der an mehreren Leipziger Schu
len tätig war, iſt das Opfer einer verhängnis
vollen Verwechſelung geworden. Er nahm
ſpät abends aus ſeinem Verſuchslaboratorium
ein Pulver, das er für ein Schlafmittel hielt.
Jn Wirklichkeit war die weiße Subſtanz ein
tödlich wirkendes Gift. Aerztliche Kunſt ver
r den Bedauernswerten nicht mehr zu
retten.

Die erſten Kiebite ſind da
Man beobachtete ſie auf den Elbwieſen,
Die erſten Kiebitze wurden nach dem

ſtarken Nachtfroſte am Montagmorgen in der
Nähe von Maucken auf den Elbwieſen in Ge
ſellſchaft von fünfzig Staren und einigen
Krähen angetroffen, welche alle in den Allu-
vionen ihre Nahrung ſuchten Jm r 1027
zeigten ſich die erſten Kiebie am Märy

1090 am 7. Märgz.
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Möbel aus Telefonbüchern
Auch Kinderwagen aus dem gleichen Holz.

Die Altpapierunternehmen Amerikas ha-
ben die Telephongeſellſchaften aufgefordert,
ihre Bücher mit leicht entfernbarer Farbe
drucken zu laſſen. Die Geſellſchaften haben
dieſem Wunſche entſprochen. Dieſer zunächſt
etwas eigenartig anmutende Wunſch hat
ſeine beſonderen Gründe. Jn den Vereinig-
ten Staaten und auch in England ſind in
letzter Zeit neue Verſahren zur Verwertung
von Altpapier entwickelt worden, bei denen
unter anderem aus ſcheinbar wertloſem Ma-
terial. wie alten Telephonbüchern, ganz neue
Gebrauchsgegenſtände, z. B. Möbel, herge-
ſtellt werden. Die Schwierigkeit bei der Ver-
wertung von Altpapier iſt meiſt die, Farben
und Druckerſchwärze, mit denen es bedeckt iſt,ſo zu entſernen, daß das Material, vor allem

die Holzfaſer ſelbſt, nicht leidet. Die bisheri-
gen Verfahren waren meiſt nicht wirkſam
genug, oder zu teuer. Bei den meiſten Arten
der Verarbeitung idird die Druckfarbe nur
unzulänglich entfernt. Das zermahlene und
zerkochte Material behält eine graue Farbe
und wird zu Dachpappen, Wellpappen, Pack-
Papier, Zigarettenſchachteln, Kartons, haupt-
ſächlich grauem Papier verarbeitet.

Das in den Vereinigten Staaten und Eng-
land jetzt angewendete neue Verfahren zur
Entfernung der Druckfarbe, deſſen Patent be
reits in mehrere Länder verkauft iſt, ſchont
das Material und iſt wirkſam und billig.
Das Verfahren iſt beſonders auf die Ver-
wendung alter Telephonbücher eingeſtellt. Bei
der Verbreitung des Telephons in den Ver-
einigt. Staaten werden in jedem Jahre Milli-
vnen oft recht umfangreicher Telephonbücher
wertlos, die nun wieder verwendbar werden.
Nachdem Rücken und Deckel mit Maſchinen
entfernt ſind, wird das Papier gemahlen, 8
kocht, chemiſch gereinigt und ausgewaſchen. Es
bleibt eine Holzfaſermaſſe übrig, die weiß
und vielſeitig verwendbar iſt. Sie kann gut
zu weißem Holzfaſerpapier verwendet wer-
den, indeſſen hat man in Amerika und Eng-
land bereits in größerem Umfange Möbel
aus ihr gemacht. Die Papierfaſern werden
feſt gerollt, ſo daß die Möbel das Ausſehen
von Korhmöbeln bekommen, die aus Weiden-
ruten geflochten ſind. Dieſe Altpapierfaſer iſt
durch Jmprägnierung waſſerfeſt,, feſter als
Papierſchnüre und faſt farblos. Jn England
ſind im Jobre 1934 bereits über 280 000 Stück

der Reichsbahndirektion Halle, die
ebenfalls mit einer Sonderſchau vertreten
ſein wird. Auch Arbeitsdienſt und Hitler-
jugend werden ausſtellen.

Dem Ehrenausſchuß
Perſönlichkeiten an: Pg.
niſationsleiter; Pg. Dr.
Wirtſchaftsberater; Pg.
walter der Deutſchen Arbeitsfront; Lam-
minger, Gauamtsleiter der NS.-Hago und
ſtändiger Gauwalter der DAF.; Pg. Dohm-
goergen, Kreisleiter; Pg. Czarnowſki, Gau-
filmſtellenleiter und Stadt-Verkehrsdezer-
nent; Pg. Lindenberg, Leiter der Landes-
ſtelle Halle- Merſeburg des Reichsminiſte-

gehören folgende
Teſche, Gau-Orga-
Trautmann, Gau-
Bachmann, Gau-

riums für Volksaufklärung und Propa-
ganda; Pg. Dr. Dr. Weidemann, Oberbürger-
meiſter der Stadt Halle; Dr. Grahmann,

Dr. Sommer, Regierungs-
Otto, Landeshauptmann;
Landesbauernführer und

Staatsrat; Pg. Krauſe, Landesobmann; Pg.
Ehlert, Jnduſtrie- und Handelskammerprä-
ſident; Pg. Sehnert, Handwerkskammer-
präſident; Pg., Abels, Erſter Bergrat; Pg.
Simon, Gau-Arbeitsführer; Pg. Ernſt, SA.-
Oberführer; Pg. Krauſe, SS.-Standarten-
führer; Pg. Reckewerth HJ. Gebietsführer;
Pg. Leiſtikow, GauNS.-Frauenſchafts
leiterin.

Gau-Kulturwart;
präſident; Pg.
Pg. Eggeling,

Staat, Technik und Wirtschaft
esetrorfon der Techniker am Sonntag in Leipzig

Zum zweiten Mile fanden ſich die im Reichsbund
techniſch-wiſſenſchaftlicher Arbeit (RTA.) und im
National ſozialiſtiſchen Bund Deutſcher Technik (NS
BDT.) vereinigten deutſchen Jngenieure und Tech
niker aus Anlaß der Frühjahrsmeſſe in Leipzig zu
einem Meſſetreffen der Technik zuſammen. Während
das erſte Treffen vor einem Jahr in der Hauptſache
Organiſationsfragen galt, wurde in der diesmaligen
Tagung die praktiſche Arbeit des Jngenieurs im
Staat, Technik und Wirtſchaft behandelt. So war auch
die große öffentliche Kundgebung der deutſchen Tech
nik am Sonntag unter das Thema „Staat, Technik
un dWirtſchaft“ geſtellt.

Der Schirmherr der Tagung. Reichsſtatthalter
Mutſchmann eröffnete die Kundgebung. Anſchließend
ſprach der Beauftragte für die Technik und deren
Organiſationen Generalinſpektor Dr. -Jng. Todt. Er
erinerte daran, daß ſeit der vorjährigen Tagung drei
bis vier Millionen Menſchen in Arbeit gebracht wor
den ſeien und gab einen kurzen Ueberblick über die
techniſchen Großleiſtungen, die in dieſem Jahr in An
griff genommen und durchgeführt wurden. Gawaltige
Aufgaben, aber damit auch eine ungeheure Verant
wortung habe die Technik übernommen. Von der
Art, wie dieſe Aufgaben in Angriff genommen und
durchgeführt werden, hänge das Wohl unſerer Nation
ab. Die Technik werde dieſe Aufgaben zum Nutzen
der Geſamtnation, wie es erwartet werde, erfüllen.
Sodann wurden mehrere Fachvorträge gehalten. Zu-
nächſt ſprach Staatsſekretär Dr.-Jng. e. h. Ohne
ſorge über „Staat und Technik“. Dr.-Jng. Schul z
(VDFJ.) ſprach über „Unſere Aufgaben und die tech-
niſch- wiſſenſchaftlichen Vereine“. Das deutſche Volk
beſitze einen großen Schatz, der ihm Ausgleich biete
für alle ihm von der Natur karg zugemeſſenen Güter:
den forſchenden und ſchaffenden Geiſt in der deutſchen

eingezogen ſei, habe ſich der neue Leiſtungs-
wille geſellt. Wie ernſt es das Handwerk da-
mit meine, beweiſe die Zahl von Gütezeichen,
die nicht nur die wertmäßig hohe Handwerks-
arbeit ſchützen, ſondern auch den Kunden vor
Enttäuſchungen, vor Pfuſchern und Betrü-
gern bewahren ſollen.

Generalſekretär Dr. Schüler vom Reichs-
ſtand des deutſchen Handwerks. beſchäftigte ſich
mit den wirtſchafts politiſchen Fragen des
Handwerks und mit der Ausfuhrförderung
durch das Handwerk. Er betonte u. a., daß
die Bemühungen um die Hebung der hand-
werklichen Ausfuhr zur Errichtung der Aus-
fuhrförderungsſtelle für das deutſche Hand-
werk geführt hätte.

Weitere Ausführungen machte Landes
handwerksmeiſter Schramm-Altona beſonders
in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des deut-
ſchen Handwerks-Jnſtituts, dem die Gewerbe-
förderungsſtellen angegliedert ſind, Privat-
W Dr.-Jng. Hotz, Abteilungsleiter im
Reichsſtand des deutſchen Handwerks, ſowie
Dipl.-Jng. Kolbenſchlag- Berlin.

Neue Bauspartarife?
Der Jnformationsdienſt des

bandes Deutſcher Bauſparkaſſen teilt mit:
Mehrere private Bauſparkaſſen, die beim
Reichsauffichtsamt die Einführung neuer
Tarife beantragt hatten, erhielten in dieſen
Tagen vom Amt den folgenden gleichlauten-

Reichsver-

Steigerung der Papierausfuhr.
Nach dem Lagebericht der Wirtſchaftsgruppe

der Papier, Pappen-, Zellſtoff und Holzſtoff
Erzeugung iſt auch im Februar 1935 im Abſatz
von Papier, Pappe und deren Halbſtoffen eine
rückgängige Tendenz aus Saiſongründen feſt
zuſtellen. Die Papierausfuhr ſtieg gegen den
Vormonat um rund 12 Prozent. Die Ver-
ſorgung der Schleifereien mit deutſchem
Schleifholz ſtieß zum Teil auf Schwierig-
keiten. Ebenſo wird über weiteres Anziehen
der deutſchen Schleifholzpreiſe berichtet. Die
Betriebswaſſerverhältniſſe haben ſich in der
zweiten Hälfte des Berichtsmonats erheblich
gebeſſert.

Da mler-Benz A. G. in Berlin
Die Geſchäftsleitung teilt mit, daß die im

letzten Jahre erzielte Umſatzſteigerung er-
freulicherweiſe anhalte. Der Abſatz im Jn-
und Auslande bewege ſich weiter in auf-
ſteigender Kurve, wozu der große Erfolg, den
die Geſellſchaft auf der Jnternationalen
Automobil- und Motorradausſtellung Berlin
1935 zu verzeichnen hat, weſentlich beitrage.
Der ſchon vorliegende Auftragsbeſtand ſichere
der Geſellſchaft volle Beſchäftigung auf
mehrere Monate.
Ford verdoppelt seine Produktion.

Wie aus Neuyvork berichtet wird, beabſich-
tigt die Ford Motor Corp., im März ihre
Automobilproduktion auf 160 000 Wagen zu
ſteigern, ſo daß die Geſamterzeugung ſich für
das erſte Quartal 1935 auf insgeſamt 360 000
Autos ſtellen würde. Gegenüber dem erſten
Jahresviertel 1934, in dem 190 000 Autos her-
geſtellt wurden, bedeutet dieſe Ziffer eine
Verdoppelung der Produktion.

Berliner amtliche Devisenkurse
om 9 März
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Magdeburg. 9. März. Zuckermarkt Preise für
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ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
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Weſßzucker
brutto für netto
Mehlis bei hrompte-

Stühle, Bänke und Kinderwagen aus Alt- z wirtſcheuftlich konderm zuge O Magdeburg, 9, März Zuckermarkt. (Terminpreisepapter Hergeſtell de z Technik. Nicht nur das wirtſchaftliche ſondern zugleich den Beſcheid: „Es ſchweben z. Z. bei uns Weihzucker einschneßien saci frei Seeschiffseite iamborgpapter hergeſte t worden. des 9 lit che d yölk Leber be ye hend t es d a 53es politiſche und vö iſche Leben beruhen weitgehend grundſätzliche Erwägungen über die Ausgeſtal- für 50 kg netto.
auf der Arbeit der deutſchen Wiſſenſchaft und Technik. t tkü ift en einzuführende Banſpar- rief Geld Briet Geld8 1 z de Be haft Aufgabe der Staatsführung ſei es. die techniſche ing unſtig neu e aus fuhrender n März 3,20 3,00 September8Sonderschau der Bauernschart Foerſchung auf ein beſtimmtes Ziel zu richten. tarife. Sobald dieſe Erwägungen abgeſchloſſen Aprt 1. 3530 3,10 Oktober 380 3.70

Braune Messe vom 18. Mai bis 4. Juni. Den letzten Vortrag hielt der Leiter der Dinta ſind, werden wir auf Jhren Antrag betr. Ge- Aue J 33 e
O 1; c n (Deutſches Jnſtitut für nationalſozialiſtiſche Techniſche nehmigung eines neuen Tarifs zurückIm Hinblick auf die in der Zeit vom Arbeitsforſchung und ſchulung) Dr.-Ing. e. kommen.“ Berlin. 9. März. Elektrolvt 39. 50.8. Mai bis zum 4. Juni 1935 in Halle ſtatt Arnhold über „Der Ingenieur als Offizer der Wirt 12 p t bei B won

findende Braune Meſſe dürfte es inter ſchaft“. Ah hen et remer olle.eſſieren, daß die Braunen Meſſen der ver- t der Bilanzſitzung des Aufſichtsrates der W ass ers tän dene e ſi i Stä Bremer Wollkämmerei, Blumenthal/Unter- w. T wgangenen Jahre ſich in anderen Städten j vwri rerks Bremer Wollkämmerei, Blumenthal Ur aale Eibeeines ſtarken Beſuches erfrenten. So brachte Leistungswille des Handwerk weſer, wurde beſchloſſen, der ordentlichen t u paen a 2987 c
die Braune Meſſe in Bremen 200000 Be- Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks Generalverſammlung am 1. 4. für 1934 die ehrl. r 22 ren i. i
ſucher, die Braune Meſſe in Magdeburg hatte die Führer im deutſchen Handwerk nach Ausſchüttung einer Dividende von wieder aibe O.-P. II. Wittenberg 10 42,52 12
300 009 Beſucher und die Braune Meſſe in Leipzig zu einer Arbeitstagung einberufen. 12 Prozent auf die 10 Mill. Mark Stamm- Zu 11 T z
Oldenburg 106 000 Beſucher. Ganz be Reichshandwerksmeiſter W. G. Schmidt hielt aktien vorzuſchlagen, wovon 8 Prozent an die e l Bare es
ſondere Beachtung wird auf der Mitteldeut- eine Rede über die nächſten Aufgaben des Aktionäre und 4 Prozent gemäß den geſetz Haver Magdeburg 11 41'36 s
ſ B en Meſſe die große Sonderſchau Handwerks, wobei er beſonders auf den lichen Beſtimmungen zugunſten des Anleihe- brandent. I 2.32 Hangermüände i 12ſchen Braunen grof 4 An zrandenb 41.58 Wittenterge. 11. 42.79 13des Reichsnährſtandes S Landes- neuen Leiſtungswillen im Handwerk zu ſtockgeſetzes abgeführt werden. Die Dividende ten 11202] enrer 10. T
bauernſchaft Sachſen- Anhalt ſprechen kam. Zu dem neuen Lebensmut, der für die 400 000 Mark Vorzugsaktien beträgt Kathenow 0 l 16 2 Dömitr i. -2,46 l
finden. Feſt ſteht ebenfalls die Beteiligung l mit der neuen Regierung in das Handwerk l ſatzungsgemätz 6 Prozent. Havelber- II. -2 72 7Darchan. 110. 42,45 7

23,9. 3. 8. 3. 9. 3.1 8. 3. 9. 3.1 8. 3. 9, 3.1 8. 3. 9. 3. J 8. 00Berliner Börse Verkehrs-AKtien zritteld. Boden- Ch. Fbr. v. Heyd. o8, 62 97,87 Goldschmidt. 90,25 80. 75 Mannesmannr. 77,90 75,57 Schub. Salz. 146,00 145, 2-

77 n T z t S t e c n 3 e a 37 1303 M r 92.,5 93.50Verk. 83. o0ol 85. 00 eichsbank l66,50 Ilo6b, 37 Chromo Najork] 58, 12] 59, 00 amburg, El. 131.,00]130.50 asch. Fabri Schulth. Patzh. „25 102,84vom 9. März a Sächs. Bank 124.7 3 125, 00 S. 372 Harburger Eis. 80,50] 78, 25 107,87 107. 00 J W. 5 FCan. -Abl.-sch.! do. Bodenered 701.00 Cont. Linol. 152,50 „25 Harb. Gummi 34,50] 34,50 Mitteld. Stahlw. Semens Glas 00 87,25Deutsche Anleihen Goldpfandbrietfe is Be so s81'2 Cröllw. Papier Harp. Bergbau 93,50 97;00 Metaiiges. SS 90,25 Siem. Halske 141,25 140,87t n un Hüldebr. Mam. 85 50 Müble Rüning. 148.50 Sinner A. G. 94.50 24259. 3 n 119 501110. 20 Industrie- Aktien Daimler Benz. 83,87 83.25 Hochtief- A. G. 112.25112. 00 Steatit Magnes. 140.,00 133.,00
6 Deutsche Wertbest. 414 Pr. Pfdbr. G. 41 pfr. Em. ab. Bilanichg. 64.50 64775 Disch. Atl. Tel. 123.00122.00 Hoesch- Köin 86,50 86, 25 Neckarwerke 108, 00 Stöhr Kammg. 100,25 109. 25

Anl. 23 für 1. 12. 32 34. 24.50 i do. do. Em. 41 Halle-Hiettst. 6950 65,75 9. 3 8. 3. Deutsch Cont. Hoffmann St. 123. 00 Niederl. Kohle 171,50 170, 00 Stolberger Zink 63.50] 63, 75
6 do. für 2. 9. 35 99.5 8.75 9(lo. o. m. 4 )5.5 4 5. 731 5 ccum. Fabr.] 159,50 Gas Dessau II23,00 125, 50 J Holzmann 88,50] 87,50 ordd. Eiswk. 110,00 j. Gebr. Stollw. 93,00] 92, 25o 33.75 m. 45 95.50 Hb. Am. Pack. 31.75] 30.12 Eab N. i 00 226 Di. Reichsanl. 29 99,62 99,62 4 o. do. Em. 19 94,00 riamb Hochb. o 0 91.50 Adl. Portl.Zem. do. Erdöl- A. G. I100, 60 99, 25 Hotelbetr. Ges. 82, 87 81,75 r Südd.Zuck. AG. 165,6 D. Reichsani. 27 06.25 06. 25 412 Pr. Zirst. Gld. 1, 3, 6, 10 06,00 San Dot 27725] 26700 Adilerhütt., GI.) 5862 58, 00 do. Kabelwerk. I112,50110, 50 Huta Breslau 87. 50) 86. o0 Oberkoks loa, s ſt 505 Dt. Reichssch. „Ki a R. 14 B. 96.00 Hansa an Aug. Kunstz. V. 53. 25 53.50 do. Linoleumw. [150,00 146. 00 Hutschenr., L. 67.00 68. 75 Orenst. &Kopp. 85. 00 84.37 r S Je m u
Vounganleihe 9 o. 0 u 96. 00 e z Allg. Elk. Ges. 35,25 32.25 do. Spiegelglas 99,50] 99. 00 2hö e e lale Asenn- 76 Pr. Staatsanleihe 28 101:75 108.75 43 J. 15 96., 00 3 C. 132.,00 do. re Iise Bergbau 147., 00 145, 25 e 93 501 ur T 7 776 Pr. Staatssch. 29 2 o. o. 96.00 Ammend. Pap. 76,62 75, 50 do. Tel. u. Kab. I112,50] Ind. Werke AG. [102, 25 101,50 Polv erk. h '5 2. K. s 7II. Folge n. 31 I. F. Itos,75 102.87 4 do. do. R. 20 u. 21 90, 00 Anh. Kohlenw. 97.00 96. 25 do. Ton- u. St. 95.25] 95, 00 Junghans 84,87 84. 12 e e i. 11.50 do. Gas Leipz.
6 do. 1930, I. Folge 102.75 103.30 4i5 Pidb. An W 19 97,00 Bank- Aktien Augsb.-Nürnb. Dtsch. Eisenh. 84,50] 85, 00 8 Leonhard Tietz6 Thüringer Staats 418 do 0 u. 15 97,00 Masch. -Fabr. 81,00 81,50 Dortm. A. -Br. Kahla Porzell. 33,25] 30,00 Radeberg Exp. 161,00160, 00 V. Strals. Spielk. 111,50111,50anleihe 26 95,40 95, 40 452 do. do. R. 17 u. 18 97,00 9. 3.] 8.3. eg z Dyn. A. Nobel 105 75 78.00 Kali Ascherslb. II11. 12111,50 Rasquin Fbw. 58,25] 58, 12 h 8 75118.75b Thür. Staatsanleihe 49 do. do. B. 10 97,00 Allg. D. Cr.- A. 76.50] 76. 75 e 117 Kali Chem. AG. 128,25 [128,25 Rathg. Wagg. 57.50] 56. 00 3 e geh m

Rm. 27 u. La. B. 94,90 95, 40 4 do. o. R. 21 97,00 J Bk. elek. Vertel Bergm lektr. ö6. 25 86700 Eilenb. Kattun Klöckn. Werke 85, 00] 86, 00 Rhein. Braunk. 208,50 208. 75 o. Harz Pu. c. hiiooSteuergutsch. Gr. 1 105.87 105.87 Pfdb. Anst. Komm. R. 20 95, Bk. f. Brau-Ind. 112,751112.75 r G Hut 130.00 Eintr. Braunk. [170, 251 Körbisd. Zuck. do. Elektrizität 115, 00 o. Thür. Met. l
h Deuische Reichsb. do. do. B. 6 95, Berl. Handelsg. II15. 75115, 00 Bei Hoiz K. 00 o6750 F. Liet. Ges. [108, 00 107. 00 Kraftw. Thür. 40. Spiegelglas 99,00] 97,87 Vereinig. Stahi. 75.75 75.87

Schatzanweis. R. 11100,50 100, 70 4 do. do. R. s 95, do. Hyp. Bank 124, 001 do. Karler, ind l 10 12 l118.00 El. Licht u. Kr. 120,37113,50 Rhein. Stahlw. 95,00] 93, 62 Vogel Tel. Dr. 10050100.255 Deutsche Reichsp.- 418 Prov. Sachs. ds. Gpf. do. Kassenver. Maseh. -B115 75 115.00 Engelhardt- Br. 93,75 Lahmeyer Co. 132, 00 I121,75 Rh. -Westf. Elk. 112,87 112.25 e t 6
Schatzamw v. 33F. too, 30 o. 30) do. 24.25 Gom. u. Privatb. 82, 00 82, 25 Braunkohl.- g Laurahütte 22,50] 20,87 D. Richter A. G. Wanderer-Wk. 137. 75 138,

6 do. do. 34 Folge II 99,75 99,90 416 (7 do. Ausg. l--2 94, 12 D. B. u. Disc. G. 82,50] 82, 00 rik. -Inäustr. 169.00 I. G. Farben 140,87 139, 62 Leipz. Br. Rieb. 87,75] 85,50 A. Riebeck M. 96,25] 96.,50 Wass. Gelsenk. [133,50 134, 00
6 Pr. Lds. Rent.- Bank 98,00 08, 00 4i8 do. Di. Effekt. Bank 709. 50] 79.00 re A. Feldmühle 120,00 118,50 Leopoldsgrube 85,37 Roddergrube I WenderoihD. Anl.-Ausl.-Scheinſt 12, 12 112,37 D. G. -Disk. Bk. 100, ooſto0, o mauirie Feit. Guill. S7, 86.,87 i Eism. 114,75 113, 00 Rosenthal Porz. 67,50 65, 25 Wersch.- Weiß.
D. Anl.-Ausl. Neubes. 5 Liqu. Pfandbriefe 98,90 D. Hyp. Bk. Brl.] 91,00] 90,87 Brow Bov Co. l Ford Motor 55, Lindström AG. I Rositz. Zucker 86, 00] Wayss Freyt.
D. Wertbest. Anleihe 5, Prov- Sächs. Läds. Roggen D. Ubersee-B. 66, 25 66, 75 Buderus Kisen o1'50 di 25 Fraustädter Z. 110,00] Lingel Schuhf. Rütg. W. A. G. I106. 00 104, 62 W'estereg. Alk. 113,00 111,87
4 Deutsche Schutz- 410 Pr. Zitr. Bod. H. Pi. 27 95,62 Dresdner Bank 82,50] 82.00 Froebeln Z. 141. 00 Lingner Werk. 130, 00 126. 25 Wrede, Mälzer 109,50110,00gebietsanleihe 10,45 10. 45 416 Pr. do. do. 1028 95, 62 Hall. Bankv. 77,501 78,00 Chade Löw. Brauerei 94.50 ,50 Sachs.-W. 7 G. 105, 00 106, 00410 Mitteldeutsche 4 Pr. Ztr. Bd. H. K. 27. 28 Hamb. Hyp. -B. Charl. Wassw. 106, 00 107, 00 Gelsenkirch. B. 70,00] 70, 00 Salzdetfurth K. 147.25 Zeitz. Maschſb. 97,25 98,50
Ldbk.- Anl. 20 95.25 95. 25 w Lir. 7 Pfdbr. 3 e r J 159,50 157.50 r C. 96,25] 95, 00 Magd. Allg. Gas 67., 00 Msch. S Zellstoff-Ver. r49 Mitteldeutsche l B. P. m. ec r. Hy J h. Fabr. Buck. Sesfel. Loewe I116, 60ſ114, 12 do. Bergwerk Sarotti Schok. 99,00] 99, 00 do. Waldhof 109,75 106, 87Ldb.-Anl. 30 94.75 94., 75 I 414 do. i Wom. m. i. Mein. Hyp. F. 98.09 97.25 j do. do. Grünau] [105. 00 Glauziger Z. I117. 25 118,75 I do. Mühlenw. [134. 00 I Sauerbrey M. Zuck. Rastenb. 96, 00 96.00

2 9. 3.1 8. 3. 9. 3.1 8. 3. 9. 3. 8. 3r 8. 3.1 7. 3 9. 3.1 8.3. Versicher. AktienMitteldeutsche B Se Baubank Dresd. 157,00159, 00 Gasvsg. Ostsa. 81,00] 79,50 Leipz. V. Akt. Reuden. Ziegel 59,00] 58,75 Ver. Met. Haler 34,37] 34,00 S z
3aumw. Zwick. Geblerwerke 100,00 100,00 einlösb. 1124 u Riquet We 89.00] 88,00 VerSirohe F. 93,00] 93,50 92

(vereinigt: Halie, Leipzig, Dreesden, Chemnitz, Magdeburg) Bautzener Brau.! al c Jehe Co. 79,50] 79, 50 Lpz. Kammgarn [104, 00 103, 25 Rosenthal Porz. 68,25 62,75 V. Thür. Salin. 40,50 Lz. Feueri. m t dol 43 00

Leipzig. den 9. März 1935 a i 90,50] 90,50 3 n e 778 S r 89,50] 89,50 Ver. Br. Greiz l r de 430.004 rgm. Elekir.!l ra Strickgarn o. Malzt. Schk. 62, 2 delsbg. Zem. Spitze 62,00] 62,Inäustrie- ob n ßert Kindl-Br. 240.00 u n Zucker 118,50118, 00 J 59,50 59,50 Scene 106, 00 106, 50 V ine 106,00]106, 00

d e dine da x lo6,Die r m J e r 7 iege In 3390 34,50 Gehie Aege ins a woran 5 W S z 77 u retverkehr
J. S. 3. S. 3. z t h gen 95 e h e eißenb. Pap.Schatzanw. a. D. R. 23] 94.00 o. 00 Aschaffenb. A. Bierbr. 97, 50] 97, 50 ehe Spohr h ſo e eng S Se Salzung. 60,001 Werel& Naum. i1, 00f i0,00 Mitic, Lvb. An

Bohrisch Brau. 124,00 125,00 Großh. Webst. 97,00] 97,00 GeorglLieberm. 85,50] 84, 00 4 v. 1929 I u. IIDt. Reichsanl. 27. 99,75 99,50 Bank f. Brauindustrie [108, 50 108. 50 u h Schl. Chemnitz Wfunderl. Co. 42.00] 42,00 m 7e 96,00 96.00 d. m A. c. F. Braun, Zerbst 7277 46,00 Grüner-Bräu 190.,00 190,00 Lingner- W erke 128,50 126,00 Schöfſh Bind 162. 00 162. 00 do. v. 1930 Iu. II JDt. Reichsanl. 34 „00 Mitteld. Stahhw. Iöban. Akt. -Br.! i d *00 Zeiß Ikon 83, 25 83,00 Pr. Sachs Lnd-Reichs-Schatz. KG. 99.00 99,00 Berlin, hyp. 100, 001100,00 Chem. F. Buck. H. Bräu Lüd. 23,00 22, 00 Schneiderhugo 87,00] 86,00 Zittauer Masch. geh Liq. Pidb. 90, oo] 99, o0Vounganleihe 101,75 100, 75 Sächs. Gußstw. Höhlen 97,50] 97,00 Chem. v. Heyd. 08,50] 98,25 Harp. Bergbau 98,50] 97,00 Magd. Allg. Gas Schubert& Salz. I146,00 144,50 Zuckerfabr. Ki.- Sachs in
Anl. d. Freist. Meckl.- Chem. Fabr. v. Heyden 95,00 Chrom. Najork 58,00] 58, 00 Heidenau. Pap. 47,00] 45,75 do. Mühlenw. Seidel Naum. [102,00101,00 Wanzleden l Vert Ausg 13

Streit v. 1930. Härtwig Vogel 94, 00f 94, 00 Domm. Ton I143, 00[143, 00 Gebr. Hörmann [170. 00170, 00 Mansfeld A.-G. 92,25] 92,25 Siemens Glas 9900), 588,00 Zuckerr Hanne 80,00] 80,00 Ausg. 17
Pr. Landesrentendank Lauchhammerwerke Dortm. Ritterbr. 89,00] 89,00 Hohb. Quarz 82,00 82,00 Mar. Kons. Brk. 462 o. Magdebg. A. Br. Cöthen 84,87 84,87

Liqu.-Gldptf. T. Gasg. z. Leip2. v. 06 97, 00] 97, 00 Dresd. Chromo 117. ooſli1s. 50 g 46, 00 46, 00 Mar. Mosaikpi. Steingut it? ZumfForbchrit I Akt. Malzfabr.
Pr. Schatzanw. v. 1935 do. do. v. 14 97.001 7.00] Gardinen I5 Just Co. M.-Fb. Buckauſ do. Sörnewitz Zwick. K 140, 00140, 00 Könnern a. S. 95. 251 94,004 e h Sachwert do. Schnellpr. 00] 98 00 Kahla Porzeul. 34,00) 29,75 Aaech Pagehen 4000 a0, o St Piauen 87. 87. Aue Pap. oPr. Sagen J. 1934 Wer e El e 104.50 104.50 Kg. Schedewitz S Mech. W Tittau 35.,00 35,00 Stöhr Kammg. 50 Bank- Aktien Halle-Hettst. k. 69,00 66,50

r 99,50 obdne Zineberechnung a 900 9220 Käbbeler Jute 99.00 99.00 Meißner Ofen 77,00] 76,75 Thode Papier Hallesche Malz. 150. 001560, 00an 4. Ballenst. Ro.-W.-Anl. 85, oof 85, 00 Keramag. 88.00 88.00 Peniger Pat. 3475 3450 40,, Senubech. J r Halesch Masch S0, oo] 86.
r e. 112. 12 lin s7 do. do. 85,00] 85, 00 Erete Kuinb. 99,87 98.50 Kirchner 8& Co. 25,37 25.00 Pitiler Masch. 138. 00 137 00 Thür. Elktr. V. B. Brau- ind 112,50ſ112,00 Haliesche Röhr. 74, o0] 71.

n 4 2, Zerbster Ro.-W.-Anl. 85, 00] 85, 00 Europa lHot 36 25 3025 Knoch, Nahm. Piauener Gard. 99 001 Thüringer Gas I128, 25128, 25 Bay. Hyp. Vbr. 91,00 Hildebr. Mühl. 85,00] 85,
Steuergutsch. Gr. H. 103,50 103, 50 Exp. Fanrr i 102. 7102. 00 Körbisd. Zuck. do. T u. G. 73;00 74'00 Thüring. Wollgs. a2 o o Beri. Hand. G. i Kyffh. Artern 98,00 96,7

35 m 107 Industrie- Aktien do. Vorz.- A. htw. e. 57,00 do. Lagerkeller 3000 30.00 r m Cob. Goth. Bk. 64,00] 64, 00 Lindner Gottfr. [108,50 r.2 2 7 137 Kraftw. Thür. [141. 00141. 00 Polyph z häg Com. u. Priv.-B. 83,00 Riebeck Mont. 96,00] 96,0do. do. 106,37 106, 37 Akt. Br. N. -Magd. 107, 50106, 25 Fabr. phot. Pap. Kühltrans. A. G. n 5 Tälſfabr. Flöha [108, 00108, 00 15. i Hiee c. 83.00] 83.00 Stadtm. Alsleb. 124,001124,50

x x Akt. -Färb. M b 75. 751 75. 75 r 11,50] 11.87 rdo. do. 105. 25 105, 25 harb. Müunchog. Dr. Kurz i. Li. I155, 00155, 00 Hamb. Lit. B. Porz. F. Tettau 89.00 80 00 Uhlmann. E 75.00] 77. 00 Dresdner Bank 83, 00 Wersch.-Weißf. 96,00]Aſtb. Stadt-G.-Anl. 26] 03.00 92. 62 Altenbg. Landkraſtw. Falkenst. Gard. 88. 75] 87.50 Kulmb. Rizzibr. 102.00102. 00 Prehlitz. r 140 00 14000 5 r 7 50.50 4000 Dresd. Hd. Bk. 00127.00 Zeitzer Masch. 98,00 98, 00
Aschersleb. RM. -Anl. 85.00 85, o00 Aschaffenb. Akt. -Br. [104, 00104. 00 Farb. Glauchau 9325) 93,00 d ha V a X a 3775 L. H. u. V.-Bk. 74,00 G. u. Häub. Haſle 71,50] 71.r RM. Anleihe 88,00 88, 00 Aug-bg. Br. z. Hasen 30. 50 30.50 Feſsenkeſſ. Br. 82.75) 8300 Taurahütte 22.00] 21,12 Fadb. Exp. -Br. I160, 520 160, o o Kadeb. Koch Ameiie o. 20166.87 Ha. Bank-Ver. S.
Prov. Ladewig e r I Ipr 112,00]110,25 t 104,50 105,50 Veltag Ofen 107, 00106, 50 Sachs. Bank 123,50 Ldkrd. B. Halle 45 22Liqu.-Goldpfdbri. ha i dal 7200 Friche Heg. (27,50] iebeck l 86, 25185,50 Reinecker, I. E, 53,00 83, 00 Ver. Tolzstot. [i0s, 601105, 00 do. B. Cr.- g. 98,50 Zgcbig. Haukr

gen Jausful!
tigen
Schiffe
ſein.
verlas
deutſch
ſie ein
zeuger
Nation
ſprechr
dankfbe

Reiſen
Augen
barkeit
daß il
wieder
triebe.
organi
„Deutf
geheul
Leinen

Der
rung
Amtsbl
das Vo
„Jch W
völkiſch
vollend
und Fr
Ausnal
an der
wenn ſi
Wahn,
Titel il
Arbeite
erkennt
wahn i
allein
ſten St
Ganzen
Teil vo
Nation
ſeiner
gebühr

Der
rung
zur Si
Saarſe
meinoöl
(Kreis
verſam
lungen
Mitgli
zum 13

ſchen 5
von el
glieder
Gemef
miſſton
licher
Die A
Kraft.

Lanu

blatt
land C
bergan
nach
ſämtli
gericht

Eine

Die

Jm
Nebenk
der Fr
redner
politiſch

geklagt
laufen
ſchrifte
Erregn
die un
länder



S 2

S

er n

411

111

e

i a a a

v

7

z
ZJuhrgang 1935 Nummer 59 Mitteldentſchkand Merſeburger Tagebklakt Montag, l. Märg

Dreitauſend fahren nach Madeira
Der Start der „Kraft-durch-Frenude“-Schiffe.

Hamburg ſtand geſtern im Zeichen der
Madeira-Fahrer der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“. Jn den Morgen
ſtunden kamen aus allen Teilen des Reiches
3000 Arbeitskameraden in Hamburg an, um
mit den Dampfern „Der Deutſche“, „St.
Louis“ und „Oceana“ eine dreiwöchige See-
reiſe nach Liſſabon und Madeira anzutreten.
Der Hafen zeigte ein feſtliches Bild. Die
Abſchiedsfeier fand auf dem Jugendöherbergs-
ſchiff „Hein Godenwind“ ſtatt, von wo aus
die Reden übertragen wurden. Reichsſtatt-
halter Kaufmann führte aus: Als im vori-
gen Jahr das erſte Schiff von Hamburg
ausfuhr, war das der Anfang einer gewal-
tigen Leiſtung. Heute ſind es bereits drei
Schiffe und im Sommer werden es fünf
ſein. Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley
verlas dann ein Flugblatt der SPD., in dem
deutſchen Arbeitern verſprochen wurde, daß
ſie einſt die Meere befahren und mit Flug-
zeugen die Lüfte durchkreuzen würden. Der
Nationalſozialismus habe dieſe leeren Ver-
ſprechungen in die Tat umgeſetzt. „Seid aber
dankbar“, rief Dr. Ley aus, „und nehmt dieſe
Reiſen nach dem Süden nicht nur als einen
Augenblick auf, ſondern beweiſt eure Dank-
barkeit eurem Führer Adolf Hitler dafür,
daß ihr ſeine Prediger werdet, wenn ihr
wieder zurückkehrt in die Fabriken und Be-
triebe.“ Nach der Feier begab ſich Reichs-
organiſationsleiter Dr. Ley an Vord des
„Deutſchen“. Um 14.30 Uhr ſetzte Sirenen-
geheul ein, Kommandos ertönten und die
Leinen wurden losgemacht. Dann ſetzte ſich
„Der Deutſche in Bewegnnag, gefolgt von der
„St. Louis“ und der „Oceana“.

Bürckels Gruß an die gar
Der Arbeiter iſt unſer Bundesgenovſſe.
Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-

rung erläßt in der erſten Nummer des
Amtsblattes des Saarlandes einen Gruß an
das Volk an der Saar, in dem es u. a. heißt:
„Jch brauche Um die ſeeliſche und
völkiſche Eingliederung in die Nation zu
vollenden, brauche ich Sie, deutſche Männer
und Frauen, als Bundesgenoſſen. Alle ohne
Ausnahme können in dieſem neuen Abſchnitt
an der Saar meine Bundesgenoſſen ſein,
wenn ſie ſich freimachen von all dem irrigen
Wahn, daß ſie auf Grund von Vermögen und
Titel ihre eigenen Wege gehen können. Der
Arbeiter iſt unſer Bundesgenoſſe, wenn er
erkennt, daß nicht marriſtiſcher Zerſtörungs-
wahn ihn befreien kann, ſondern einzig und
allein ſeine Leiſtung. Sozialismus im höch-
ſten Sinne iſt die Pflicht des einzelnen am
Ganzen, von dem aus ihm wiederum der
Teil von Glück und Wohlſtand der geſamten

Sie!

Nation zufließen muß, der ihm auf Grund
ſeiner Leiſtungen und Leiſtungshingabe
gebührt.

Der Reichskommiſſar für die Rückgliede-
rung des Saarlandes hat eine Anorönung
zur Sicherung der Gemeindeverwaltung im
Saarfand erlaſſen. Danach ſind aus den ge
meinodölichen Selbſtverwaltungskörpern
(Kreis- bzw. Bezirkstagen, Bürgermeiſterei
verſammlungen, Stadtverorönetenverſamm-
lungen, Gemeindevertretungen) diejenigen
Mitglieder auszuſcheiden, die nicht bis
zum 12. Januar 1935 Mitglieder der Deut-

ſchen Front geworden ſind. Das gleiche gilt
von ehrenamtlichen Vorſitzenden oder Mit
gliedern der Vorſtände von Gemeinden und
Gemeindeverbänden, Deputatfionen, Kom-
miſſtonen, Ausſchüſſen und ſtagt
licher oder gemeindölicher Einzelehrenämter.
Die Anordnung tritt mit dem 8. März in
Kraft.

Laut einer Bekanntmachung im Amts-
blatt werden ab 1. März 1935 auch im Saar-
land Eheſtandsdarlehen gewährt. Das Ober-
bergamt Bonn erläßt eine Bekanntmachung
nach der im Saarlanöd rei Bergämter,
ſämtlich mit dem Sitz in Saarbrücken, ein-
gerichtet werden.

c.
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Eine Hehrede gegen Deutſchland
Die Strafanträge im Memel-Prozeß.
Jm Memelländer Prozeß hielt der als

Nebenkläger zur Vertretung der Jntereſſen
der Frau Jeſuitis zugelaſſene litauiſche Volks-
redner Toliſchus eine unſachliche und rein
politiſche Hetzrede gegen die deutſchen An-
geklagten. Aus allen Teilen des Reiches
laufen bei der Bundesleitung des VDA. Zu
ſchriften ein, aus denen die außerordentliche
Erregung der deutſchen Oeffentlichkeit über
die ungeheuerlichen Strafanträge im Memel-
länder Prozeß hervorgeht.

[[-„;J r
Zweijährige Dienſtzeit kommt
Donnerstag Miniſterrat in Paris.

Der franzöſiſche Miniſterrat, der endögül-
tig auf Donnerstag feſtgeſetzt worden iſt,
wird ſich wahrſcheinlich ausſchließlich mit
der Frage der Heraufſetzung der Militär-
dienftzeit beſchäftigen. Es iſt vorgeſehen,
für die Rekruten, die im April d. J. ein-
gezogen werden, die 18monatige Dienſtzeit
feſtzuſetzen, während das Oktoberkontingent
bereits zwei Jahre Dienſt machen muß.
Außerdem ſoll das Alter der einzuziehenden
Rekruten von 21 auf 99 Jahre herabgeſetzt
werden. Das neue Geſetz ſoll bis 1940 in
Kraft bleiben.

Flandin zur Außenpolitik
Bei der Eröffnung der Lyoner Meſſe.

Auf einem Feſteſſen anläßlich der Eröff-
nung der Lyoner Meſſe ergriff der franzöſiſche
Miniſterpräſident Flandin das Wort. Er ging

119 Fiſcher auf kreibender Scholle
Funkſpruch eines ſowjekruſſiſchen Fliegers Waſſerflugzeuge ſollen helfen

Ein ſowjetruſſiſcher Flieger meldete durch
Funkſpruch der Moskauer Regierung, daß
er im Kaſpiſchen Meer eine treibende Eis-
ſcholle ſichtete, auf der er 59 Menſchen und
17 Pferde zählte. Die Eisſcholle wurde, wie
feſtgeſtellt werden konnte, am Sonnabend
abgetrieben. Die auf ihr befindlichen Men-
ſchen, es handelt ſich' um Fiſcher, ſind in
höchſter Gefahr. Es ſollen Waſſerflugzeuge
entſandt werden, um die Fiſcher mit Lebens-
mitteln und warmer Kleidung zu verſorgen.
Nach einer weiteren Meldung iſt an einer
anderen Stelle im Kaſpiſchen Meer ebenfalls
eine Gruppe von Fiſchern in Stärke von
60 Mann ubgetrieben worden. Von ihnen
iſt bisher noch keine Spur entdeckt worden.

Sechs Kinder brachen im Eis ein
Nur eins von ihnen konnte man retten.

Auf der dünnen Eisdecke des alten
Feſtungsgrabens in Dömitz (Elbe) brachen
ſechs Kinder beim Spielen ein. Während es
gelang, eine Tochter des Angeſtellten Ziege
zu retten, kam für den fünfjährigen Sohn und
eine weitere Tochter des genannten An-
geſtellten ſowie für die fünf, neun und
zwölfjährigen Töchter des SS. Standarten-

führers Montag die Hilfe zu ſpät. Sie
konnten nur noch als Leichen geborgen werden.

Auf einem unweit Poſens im Eichwalde ge
legenen Teich hatten drei Knaben das noch
nicht tragfähige Eis betreten und brachen ein.
Ein zwölfjähriger Knabe konnte gerettet
werden, ein dreizehn- und ein vierzehnjähriger
mußten ertrinken. Wenige Stunden ſpäter
brachen auf der Czbina ebenfalls drei Knaben
ein. Ein neunjähriger Knabe konnte ſich aus
ar Kraft retten, die beiden anderen er-
ranken.

Skagaksgelder für die Kommuniſten

Unterſchlagungen eines bulgariſchen Beamten

Der bulgariſche Finanzbeamte Raden-
koff, der vor einer Woche nach Unterſchla-
gung von 4 Millionen Lewa (etwa 120000
Mark) Staatsgelder flüchtig wurde, wurde
in Philippopel feſtgenommen. Seine Ver-
nehmung beſtätigte den Verdacht, daß er die
Unterſchlagung im Auftrage der verbotenen
Kommuniſtiſchen Partei verübt habe, die ſich
auf dieſe Weiſe in den Beſitz von Geldmit-
r ihre ſtaatsfeindliche Tätigkeit ſetzen
wollte.

zu Beginn ſeiner Ausführungen auch auf die
außenpolitiſche Lage ein. Die Aufrüſtung
Deutſchlands habe für Frankreich den Eintritt
in die rekrutenmageren Jahre viel gefährlicher
geſtaltet. Jm Januar habe das franzöſiſch-
italieniſche Abkommen die Kräfte des Frie-
dens verſtärkt. Die Abſtimmung im Saar-
gebiet habe den Wert des Völkerbundes bei
der Regelung internationaler Fragen be-
ſtätigt. Jetzt werde es von dem guten Willen
Deutſchlands abhängen (7?), ob der große euro-
päiſche Friede auf einer unbeſtreitbaren
Grundlage der Gleichberechtigung verwirklicht
werde. Jnzwiſchen halte Frankreich ſeine
Landesverteidigung aufrecht.

Zug erfaßt Reichswehrkrafkwagen
Auf der Strecke Lötzen--Johannisburg.
Auf der Eiſenbahnſtrecke Lötzen--Johannis-

burg ereignete ſich am Sonnabendmorgen ein
ſchweres Unglück. Auf dem upbeſchrankten
Bahnübergang bei Upalten fuhr ein Per-
ſonenzug in eine den Uebergang paſſierende
Laſtkraftwagenkolonne der Reichswshr hinein.
Hierbei wurde der letzte Wagen der Kolonne
vom Zuge erfaßt und vollkommen zertrüm-
mert. Ein Soldat wurde getötet, vier ſchwer
und ſechs leicht verletzt.

Ch'ing verbietet anfijgpaniſche Propaganda

Einen weſentlichen Schritt auf dem Wege
einer chineſiſch- japaniſchen Einigung bedeutet
8. daß die chineſiſche Regierung das japa-

niſche Außenminiſterium hat wiſſen laſſen, daß
auf Grund eines Geſetzes die antijapaniſche
Propaganda in China verboten iſt. Die chine-
ſiſchen Behörden ſeien zu ſtrengſter Durchfüh-
rung des Geſetzes verpflichtet worden.

Ein Akkenkak auf den Papſt

Mexikaner im Vatikan verhaftet.
Von einem glücklich vereitelten Anſchlag

auf den Papſt will der römiſche Berichterſtatter
der Zeitung „Le Jour“ nachträglich erfahren
haben. Ein Mexikaner hatte kürzlich um eine
Audienz beim Papſt nachgeſucht. Man zog Er-
fundigungen über ſeine Perſönlichkeit ein. Sie
fielen aber ſo ungünſtig aus, daß man den
Mexikaner, als er erneut vorſprach, kurzer-
hand feſtnahm und durchſuchte. Dabei wurde
ein friſch geſchliffener Dolch entdeckt. Man
vermutet einen Zuſammenhang mit dem reli-
giös- politiſchen Wirren in Mexiko.

F.Sporkenkhuſiaſten erfroren
Todesopfer der Kältewelle in England.

Die Kältewelle, die gegenwärtig auch
England heimſucht, hat während des Wochen-
endes vier Todesopfer gefordert. Es
ſind vier Zuſchauer bei Fußballkämpfen er-
froren.

I g

Abfuhr für Arthur Dinter.
Arthur Dinter, der für ſeine „Deutſche

Volkskirche“ eine rege Tätigkeit entfaltet und
ſich eben erſt in ſeiner eigenen Zeitſchrift be-
ſcheinigen ließ, daß er das Zeug dazu habe,
die religiöſe Zerſplitterung des deutſchen
Volkes zu überwinden, hat ſoeben von der
Reichsleitung der NSDAP. eine deutliche Ab-
fuhr erhalten. Der Stellvertreter des Führers
richtete ein Schreiben an die Deutſche Evan-
geliſche Kirche und brachte zum Ausdruck:
„Auf Jhre Anfrage vom 18. Februar 1935 er-
widere ich Jhnen, daß die Behauptung, die
ſogenann!e Dinter- Bewegung werde durch
den Führer bzw. durch die Parteileitung
unterſtützt, abſolut unzutreffend iſt.“

Sonderanusſtellung „Der deutſche Stahlhelm“.
Vor zwanzig Jahren wurde bei den deut-

ſen Truppen der Stahlhelm eingeführt. Zur
Erinnerung an dieſes Ereignis veranſtaltet
das Berliner Zeughaus eine Sonderſchau.

Frühere Millionärin verarmt.
Eine der reichſten Frauen der Welt iſt in

einer kleinen Hütte in der Nähe von
Denver (USA.) erfroren aufgefunden
worden. war früher die Gattin des
Siberminenbeſitzers Tabor in Colorado,

Se

deſſen Tageseinnahme vor 50 Jahren auf

etwa 140 000 Dollar geſchätzt wurde. Aber
ebenſo wie das Vermögen raſch erworben
wurde, zerrann es auch. Von ihrem einſti-
gen Vermbgen beſaß Frau Tabor nur noch
einige Kupfermünzen.

Dittmar,

Deutſche Preiskräger
des internationalen Fliegerpreiſes.

Unter den Preisträgern des internatio-
nalen HarmonPreiſes der internationalen
Fliegerliga für das Jahr 1934 befindet ſich
Kapitän Lehmann vom Luftſchiff „Graf
Zeppelin. Unter den Preisträgern der
nationalen Harmon Trophäen der inter
nationalen Fliegerliga für 1934 iſt Deutſch
land mit folgenden Namen vertreten: Heini

der inzwiſchen verſtorbene
Kapitän Flemming, Elli Beinhorn.

Widerruf von Einbürgerungen.
Der Berliner Polizeipräſident veröffent

licht im Reichsanzeiger die Namenliſte von
139 Perſonen, deren Einbürgerung wider
rufen worden iſt. Es handelt ſich durchweg
um Eingebürgerte, die in der Zeit zwiſchen
dem 9. November 1918 und dem 30. Januar
1933 die preußiſche Staatsangehörigkeit er-
worben hatten, und zwar zumeiſt um Nicht
arier.

Der Börne- Platz in Frankfurt a. M.
wurde in „Dominikaner-Platz“, die Börne-
Straße in „Großer Wollgraben“ umbe-
nannt.
Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
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Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.A. II /1935:
Ausgale Merſeburger Tageblatt Merſeburg 5034, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 28 259. Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 22 203, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 5135, Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 5006

insgeſamt 65 637. Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.
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Gewinnauszug
5. Klaſſe 44. Preufßziſch-Süddeutſche

(270. Preuß.) KlaſſenLotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

teilungen J und II

25. Ziehungstag 8. März 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M. 23680 93972

12 Gewinne zu 3000 M. 177641 273047 301598
332800 333044 337766

16 Gewinne 2000 M. 34442 66824 1093677
232846 234861 248027 306367 397123

42 Gewinne zu 1000 M. 24576 26862 34544 35185
107310 128504 1338318 136305

190180 195532 213510 247811
267758 346731 370948 372684 389200

112 Gewinne zu 500 M. 454 13464 20551 26493
30382 32917 41854 46330 52145 57076 57229
58363 69086 63626 665518 m 92238 97652
97999 102205 7034789 113083 125950 127578138643 155797 165640 1683136 168199 172689
174686 179021 180859 211150 213372 226457
240138 250892 263642 23804855 289667 319608
331356 331624 336873 339216 343782 345237
349961 349868 350003 371779 379530 3893907
397169 399682

344 Gewinne zu 300 M. 1822 2181 2895 5961 8726
12239 13877 15795 16330 17352 18073 2112622275 22887 25251 22022 28285 34249 35589
40811 1095 42627 42731 45729 46290 4655246722 47177 47212 49988 51035 53814 57874
61080 65478 73274 73869 80260 84231 85255
89989 92361 2399 93368 93767 94815 98637993689 105058 106101 11112 112512 1132785
1142038 115535 120915 122421 123697 125676129300 130210 133952 134340 137427 129175
141663 143436 145261 145730 145823 15098
1525558 154515 154714 162662 162996 163386168544 168837 168856 170478 170605 170745
175259 178460 183431 1834702 186003 187200190560 194998 197134 200906 202093 204539
221200 212331 219497 221792 222669 223777
223306 225981 230187 239676 243766 246692247299 247618 247756 249386 256533 257171
260973 261317 262738 265096 266491 266576
269367 271007 272400 272895 277225 279913280618 234362 2899832 290112 294537 295347
296613 298414 298489 298597 299135 3015083023879 305756 306828 311026 311188 315720
316498 317403 323999 327025 327189 329367
333282 333288 337679 338203 341768 343465
344639 346261 350755 363582 366312 366560
366716 368617 372410 373254 372300 373663380299 381462 385020 389646 399956
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 96923
4 Gewinne zu 5000 M. 18765 259542

10 Gewinne zu 3000 M. 4658 67940 188938
270099 307669
v n zu 2000 M. 68697 95686 97819

20 Gewinne zu 1000 M. 35416 1228348 166675
35602 261288 296272 319377 345078 349821

64 Gewinne zu 500 M. 7 17351 24077
29225 41351 65973 68565 107228 116867
139070 141379 149529 178261 179280 134038187476 192811 204977 220888 232116 235852
237067 260488 273753 3083065 310492 816012
346694 347785 349038 349882

276 Gewinne zu 300 M. 2304 2426 2796 3227 10331
11060 13696 14202 14723 15484 16351 17011
17837 21561 21929 23024 23517 25933 2606127358 28872 37144 39080 40238 41777 43222
43355 43893 48687 55241 57734 59544 6031866869 67499 78658 78968 80572 83570 86002
86717, 91261 95997 103521 105220
107859 109800 121391 127279

133618 0153701
183606
197001
212416

290056
307774
328632
346916
366513

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu ſe
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

32752 37714 63488 104655 141799 174683
189830 235653 266839 398792

365507 366632398745 399692

Jm Gewinnrade verblieben: 100 Tagesprämien
zu je 1000 Mark, 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
je 50000, 2 zu je 30000, 2 zu je 20000, 12 zu
je 10000, 22 zu je 5000, 54 zu je 3000, 118
je 2000, 284 zu je 1000, 652 zu je 500, 2628
je 300 Mark.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 44. Preußiſch-Süddeutſche
(270. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
26. Ziehungstag 9. März 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 30000 M. 103794
4 Gewinne zu 5000 M. 157722 220489

12 Gewinne zu 38000 M. 216269 253786 271762
330661 347769 351016

12 ewig 7 2000 M. 63038 232569 273349
304327 311347 361137

48 Gewinne zu 1000 M. 6123 41118 79338 145760
146073 150672 155822 169803 205267 241941
269244 273354 2682590 285072 301384 3321709
339073 359701 361492 369488 371099 374370
379408 388302

104 Gewinne zu 500 M. 657 4682 9444 14666
15781 25567 36143 38794 46807 50178 82661
66072 70744 71092 72214 75264 77004 890934
82134 103717 112237 115930 126635 122817
136443 146054 158587 184934 195926
205869 206410 2 235444 245719 252730264247 270567 291 306525 308158315490 330047 333804 335823 347726 364796
371476 385706 324602 399320

410 Gewinne zu 300 M. 924 2307 4512 4528 5526
8346 91989 13663 14271 15376 15409

7 19447 21304 7325220 31119 34616 37003
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In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 23726 235108
4 Gewinne zu 3000 M. 8455 370797

9220h tm zu 2000 M. 66856 175580 272431
32 Gewinne zu 1000 M. 19f63 30536 37520

88156 108689 1148285 118786 128806 188085
255728 267476 297552 316825 325029 333434
395823

90 Gewinne zu 500 M. 6883 13420 15542 17110
19448 38533 47689 49916 61998 69569 74429
79228 87259 87769 93580 95180 118391 121291123020 137889 141584 166253 180831
212782 215330 228288 233141 239106
2683564 275536 295919 296113 303474 319314
329450 332637 345625 356028 358546 372360
377490 387165 389617

300 Gewinne zu 300 M. 3442 7988 14590 3573
14919452 21095 22504 24521 33298 33784

42964 44218 44623 45232 50084
56202 56545 58036 59587 60350 62
71455 72624 73232 73822 75407
76281 78931 789204 80315 82564
93017 958512 101314 102846
111121 113351 135663 119866

355508 357429
37522285 37600220 Tagesprämien.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu fe
1000 RM gefallen, und zwar fe eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

31299, 77736 94518 1616590 162444236878 237468 922166 38607 e
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ufe Arbeif

DobBowitz

Ig. Bücker
20 Jahre, ſucht zum
1.4. 1935 Stellung.
Sauber, ehrl., fleiß.
Arbeitsdienſtfrei,

Führerſchein Kl. 3.
Angebote erbeten
ntuer A 412 Gechſ.
Anzeigen

Kleines
Geſchäfts

haus
beſte Kapitalanlage
am Markt, Whg.
evtl. frei. 3--5000
Mk. Anzahlg. z. erfr.
J. Sterm, Arnſtadt
Thüring., Zimmer
ſtraße 11.

Erbhof-
bauer

36 J., mit kl. Wirt-
ſchaſt ſ. d. Bekannt-
ſchaft ein. tüchtigen
Landwirtstocht. m.
etwas Vermögen.
Zuſchriften wenn
möglich mit Bild
unter B1436 Geſch.

c

t
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Das intereſſante Experiment

einer Hausfrau 17
Eine Hanusfran beklagte ſich einſt über
den ſchlechten Appetit ihrer Familie.
Auf den Rat einer Nachbarin hin
machte ſie ein intereſſantes Experiment.
Sie ſtellte täglich auf den Abendtiſch
zwei Flaſchen Köſtritzer Schwarzbier

und von nun ab hatte die Familie
ſtets einen Bärenhunger. Köſtritzer
Schwarzbier wirkt eben appetit-
anregend, blutbildend und nerven-
kräftigend. Jedem ſchmeckt's und
jeder kann's vertragen. Vertrieb: C.
Schmidt, Am Nulandtplatz, Tel, 2369;
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9,

el, 2374.

Geſtorbe
Merfeburg. Ww. Friederike Fauſt geb. Kleemann, Be-

erdigung am 11. 3. 15 Uhr, Stadtfriedhof.
Mücheln. Max Höhne, 55 Jahre.
Kötzſchlitz. Frau Frieda Zimmermann

41 Jahre.
Leipzig, Frau Agnes Schmidt, 76 Jahre.

Paul Heinrich, Oberkommiſſar der Sächſiſchen Landes-
polizei.
Frau Anna verw. Köhler geb. Blasberg, 79 Jahre.
Frau Agnes Tautz geb. Heidemüller, 69 Jahre.
Wilhelm Peisker, Schuhmachermeiſter und Leder-
händler, 65 Jahre.

geb. Franke,

Dankſagung

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben, guten, unvergeß-
lichen Mutter, ſprechen wir allen unſeren
herzlichſten Dank aus. Beſonders danken
wir dem Herrn kath. Pfarrer aus Leuna, für
ſeine troſtreichen Worte.

Familie Szepanski
u. Angehörige

Frankleben, den 10. März 1935

Allein
mädchen

für Einfamilien
haus, perfekt im
Kochen, m. beſten
Empfehlungen zum
1. April geſucht.
Ang. u. V 25859
Geſch.

Geſucht

Fran vom Lande,
ohne Anhg., kräftig,
in 30 er bis 40 er
J., für gelähmte
Frau, die deren
Pflege u. Haus-
arbeit übernehm.
kann, wird von
älter. kinderloſen
Ehepaar geſucht.
Kähe Walters-
haufen, Bild und
Gehaltsanſpr. er-
beten unt. A 390
Geſch.

Mädel
gebildet, nett 27 J.,
möchte m. aufricht.
Herrn bek. werden,
etwas Vermög. u.
Ausſteuer vorhand.
Nur ernſtgemeinte
Zuſchriften erbet.
unter A 392 Geſch.

Witwe, 48 Jahre,
1 Kind, ſ. Herren-
bekanntſchaft, zw.
Heirat. Off. unter
C 2515 Geſch.

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Karl Heinz, Sohn des
Poſthelfers a. D. Franz Nolk Renate
Gertraude und Rolf Willy, Kinder des
Zimmerers W. Frauendorf. Beerdigit
Der Buchbindermeiſter B. Börſch; Frau
Friederike Fauſt geb. Kleemann; der
Juſtizrechtmeiſter i. R. H. Schenck.

Stadt. Getauft: Gerhard, Sohn des
Elektromonteurs Kießling; Chriſta,
Tochter des Lokomotivführers Fried-
rich Erna, Erika, Willi, Käthe und
Werner, Kinder des Arbeiters Hüben-
thal; Jlſe, Tochter des Schleifers
Mory. Beerdigt: Der Sohn des
Maſchinenſchloſſers Becker die Witwe
Emilie Kurze geb. Götze; die Ehefrau
des Arbeiters Pertus geb. Göllner.
Altenburg. Getraut: Der Bauarbeiter
Erich Eckert mit Frau Erna geborene
Güldner; der techn. Angeſtellte Wolf-
gang Hoffmann mit Frau Johanna
geb. Trommler; der Obermeier Willy
Wolf mit Frau Hildegard geb. Füller.

Familien Anzeigen
gehören in das
Merseburger Tageblatt

Eingeſtellt wird ſofort tüchtige

Stenotvpistin
und zum 15. April 1935 tüchtiger

junger Mann
für Rechnungs- und Kontrakt-
Abteilung. Ausführliche Bewerb.
ſind zu richten unter C 1428 Geſch.

Kinder
gürtnerin

jg. Mädchen ſucht
z. 1. April Stellg.
als Kindergärtnerin
oder Haustochterr,
prakt. im Kinder-
garten u. Haus-
halt.
Eliſab. Boenecke,

Aſchersleben,
Bonifatiuskirche
5 a.

Junggeſelle
Mitte 30 er Jahre,
geſund ſolid in
Stellung, i. Klein
ſtadt, wünſcht die
Bekanntſchafk mit
ein. nettem, einfach.
Mädel aus guter
Familie zw. ſpäter.
Heirat. Bildzuſchr.
u. A 391 Geſch.

Fräulein
zum Bedienen der
Gäſte i. gut. Dauer
ſtellung zum 15. 3.
geſucht. Angeb. m.
Bild an Ph. Hart-
mann, Bad Hers-

feld, Meiſebach
ſtraße 31.

Hausmädchen
18—22 Jahre, ſolid
für 1. 4. ſpät. 1. 5.35
geſ. Angebote an
Karl Grunert, Hof-
bäckermſtr., Stadt-
roda,/Thüringen.

ſAuswärkige,

Theaker
Dienstag, 12. März
Stadttheater Halle

Tosca.
20 22,45

0
Haustochter

gebild. Mädel im
Kochen u. Haush.,
felbſtändig, ſu
geſtitzt auf gute
Zeugniſſe beſſere.
Häuſer, Stellung
als Haustocht. od.
Stütze z. 15. März
oder ſpäter, event.
Geſchäftshaushalt
da Geſchäfts rfahr,
Ang. unt. A 401
Geſch.

Luzerne
Thüringer aner-
kannte Saat
Pfund 1.50 Mk.

Th. Kirchner, Diels-
dorf ü. Sömmerda.

Bernhardiner
Hündin, 1./* Jahr
alt, eingetragen.
gut. Stammbaum,
umſtändeh. z. ver-
kaufen. Auf der
Reichsausſtellung
1934 m. Sehr gut“
bewertet. Angeb.
u. A 398 Geſch.

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382

8.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Stettin: Morgenmuſik.
8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
8.20:
9.00: Für die Frau:

verſchleudere kein Volksvermög.“
Dr. Felix Boesler.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Wagſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten, Tages
programm.

10.15: Schulfunk für die Grund
ſtufe): „Gulliver in Liliput

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten der Deut

ſchen Reichspoſtreklame, verbun-
den mit Schallplattenkonzert.

11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert (von 12 bis

12.55 Uhr und von 13.10 13.45
Uhr auch für den Deutſchland
ſender).
Dazwiſchen 13.00 13. 10: Zeit,
Nachrichten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Kammermuſik auf Schallplatt.
14.50: Sendepauſe.
15.00: Rembrandt. Buchbericht von

Dr. Joſef Wanninger.
15.20: Jugend und Leibesübungen:

Bodenturnen, wer machts nach?
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Kleine Waldbewohner. Tier

4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die Mien

Morgenmuſik auf Schallplatt.
„Hausfrau,

erfolgreich

Amtl. Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſedurg.
Schiedsmann für den 7. ländlichen Bezirk.
Das Präſidium des Landgerichts in Halle hat die Wahl

des Elektromonteurs Erich Knoth in Dölkau zum Schieds-
mann des 7. ländl. Bezirks, umfaſſend die Orte Dölkau,
Günthersdorf, Horburg, Kleinliebenau, Kötzſchlitz, Maßlau,
Möritzſch, Zſchöchergen und Gweimen-Göhren auf eine fer
nere, mit dem 18. d. M. beginnende Amtsdauer beſtätigt.

Merſeburg den 27. Februar 1935.
Der Landrat.

Bullenhaltung.
Jn den nachſtehend aufgeführten Gemeinden ſteht je ein

bis zur Frühjahrskörung (Juni) 1935 angekörter Zuchtbulle,
welcher zum Decken fremder Kühe und Färſen verwendet
werden darf: Des Bullenhalters Name und Wohnort:
Richard Wahren, Oehles; des Bullen Alter: geb. 2. Februar
1934, Farbe: ſchwarz-weiß, Raſſe: Tieflandrind, angekört
bis Juni 1935. Otto Döbel, Leuna-Röſſen; des Bullen
Alter: geb. 12. Oktober 1933, ſchwarzweiß, Tieflandrind,
angekört bis Juni 1935. Konrad Schimpf, Gr.-Gräfendorf;
des Bullen Alter: geb. 17. März 1933, ſchwarzweiß, Tief
landrind, angekört bis Juni 1935.

Merſeburg, den 1. März 1935.
Der Landrat.

Betr. Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß 8 153 ff., ins-

beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Gemeinde Meuſchau der Aushau
der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre Schiffbar-
machung für 1000-Tonnen Schiffe im Anſchluß an die Elbe
und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele hat, aus
geführt werden.

Die Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit
vom 11. März bis 24. März d. J. bei dem Gemeindevor
ſteher in Meuſchau zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be-
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflut-
anlagen beziehen, oder auf Entſchädigungen erheben. Auch
der Gemeindevorſteher bei dem Widerſprüche oder Anſprüche
ſchriftlich einzureichen ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung
und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachungen über vie Auslegung der Planunterlagen
in den Gemeinden Meuſchau, Venenien, Leuna, Kreypau
und Trebnitz im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Merſe-
burgLand veröffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich dar-
auf hingewieſen, daß diejenigen. die innerhalb der vier-
wöchigen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau er-

heben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung
des Planes gem. S 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur
noch die im S 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen
können.

Magdeburg den 4. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

(Elbſtrombauverwaltung.)
Jm Auftrage: gez. Wolfram.

Betr. Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß F 153 ff., ins

beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Gemeinde Leung der Ausbau der
Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre Schiffbarmachung
für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an die Elbe und durch
dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele hat, ausgeführt

Bekanntmachungen über die Auslegung der Planunterlagen
in den Gemeinden Meuſchau, Venenien, Leuna, Kreypau
und Trebnitz im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Merſe
burg-Land veröffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß diejenigen, die innerhalb der vier
wöchigen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau er-
heben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung
des Planes gem. s 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur
noch die im 8 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen
können.

Magdeburg, den 4 März 193,
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

(Elbſtrombauverwaltung.)
Jm Auftrage: gez. Wolfram.

Betr. Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff., ins

beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Gemeinde Venenien der Ausbau
der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre Schiffbar-
machung für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an die Elbe
und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele hat,
ausgeführt werden.

Die Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit
vom 11. März bis 24. März d. J. bei dem Gemeindevor-
ſteher in Leunag zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflut-
anlagen beziehen oder auf Entſchädigungen erheben. Auch
der Gemeindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche
ſchriftlich einzureichen ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung
und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachungen über die Auslegung der Planunterlagen
in den Gemeinden Meuſchau, Venenien, Leuna, Kreypau
und Trebnitz im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Merſe-
burg-Land veröffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen daß dliejenigen, die innerhalb der vier-
wöchigen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau er-
heben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung
des Planes gem. S 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur
noch die im S 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen
können.

Magdeburg den 4. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

(Elbſtrombauverwaltung.)
Jm Auftrage: gez. Wolfram,

r -ſM
Betr. Offenlegung eines Planes.

Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff., ins
beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Gemeinde Trebnitz der Ausbau
der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre Schiffbar-
machung für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an die Elbe
und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele hat,
ausgeführt werden.

Die Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit
vom 11. März bis 24. März d. J. bei dem Gemeindevor-
ſteher in Trebnitz zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be-
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vaorflut-
anlagen beziehen, oder auf Entſchädigungen erheben. Auch
der Gemeindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche
ſchriftlich einzureichen ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung
und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen.

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die

werden.
Die Planunterlagen für den Ausbanu liegen in der Zeit

vom 11. März bis 24. März d. J. bei dem Gemeindevor-
ſteher in Leung zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be-
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vaorflut-
anlagen beziehen, oder auf Entſchädigungen erheben. Auch
der Gemeindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche
ſchriftlich einzureichen ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung
und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen.

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachungen über die Auslegung der Planunterlagen
in den Gemeinden Meuſchau, Venenien, Leuna, Kreypau
und Trebnitz im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Merſe-
burg-Land veröffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß diejenigen, die innerhalb der vier-
wöchigen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau er-
heben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung
es Planes gem. S 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur
noch die im F 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen
lönnen.

Magdeburg, den 4. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

(Elbſtrombauverwaltung.)
Jm Auftrage: gez. Wolfram.

Betr. Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff., ins

beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Gemeinde Kreypau der Ausbau
der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre Schiffbar-
machung für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an die Elbe
und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele hat,
ausgeführt werden.

Die Planunterlagen für den Ausban liegen in der Zeit
vom 11. März bis 24. März d. J. bei dem Gemeindevor-
ſteher in Leung zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflut-
anlagen beziehen, oder auf Entſchädigungen erheben. Auch
der Gemeindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche

Bekanntmachungen über die Auslegung der Planunterlagen
in den Gemeinden Meuſchau, Venenien, Leuna, Kreypau
und Trebnitz im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Merſe
burg-Land veröffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß diejenigen, die innerhalb der vier-
wöchigen Friſt keinen Widerſpruch gegen den Ausbau er-
heben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung
des Planes gem. S 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur
n die im S 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen
önnen.

Magdeburg den 4. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

(Elbſtrombauverwaltung.)
Jm Auftrage: gez. Wolfram.

Betr.: Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß F 153 ff., ins

beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. April 1913, ſoll in der Stadtgemeinde Merſeburg der
Ausbau der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre
Schiffbarmachung für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an
die Elbe und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziel
hat, ausgeführt werden. Die Planunterlagen für den Aus-
bau liegen in der Zeit vom 11. März bis 24. März d. J.
beim Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde in Merſe
burg, Rathaus, Am Markt, Zimmer 36, in der Zeit von
10 bis 12.30 Uhr zu jedermanns Einſicht aus. Jeder Be-
teiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung an Unter-
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflut
anlagen beziehen oder auch Entſchädigung erheben. Auch
der Gemeindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche
ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll zu er
klären ſind, kann Anſpruch auf Herſtellung und Unterhaltung
von Einrichtungen ſtellen.

Die Friſt auf die Erhebung von Widerſprüchen beträgt
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die
Bekanntmachungen über die Auslequng der Planunterlagen
in der Gemeinde Merſeburg veröffentlicht ſind. Hierbei
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß diejenigen, die
innerhalb der vierwöchigen Friſt keine Widerſprüche gegen
den Ausbau erheben, ihr Widerſpruchsrecht verlieren und
nach Feſtſtellungen des Planes gemäß S 168 des Preußiſchen
Waſſergeſetzes nur noch die in S 172 bezeichneten Anſprüche
geltend machen können.

Magdeburg, den 4. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.ſchriftlich einzureichen ſind, kann Anſprüche auf Herſtellung

und Unterhaltung von Einrichtungen ſtellen. e

beſſ. junges, fin
det Gelegenheit,
ſich in der feinen
Küche und feinen
Bäckerei auszubil
den, ſowie für ſo-
fortigen Antritt
ſol. u. ſauberes
Mädchen f. Haus
u. Küche. Zeug-
nis und Gehalts-
anſprüche erbeten.

Hotel Apel, 8
Bad Köſen.

Gtütze

welche kochen kann
ſür ſofort geſucht.
Off. mit Bild und
Gehaltsanſprüchen
erbeten an R.
Schröter, Bitter-
feld, Weinhandlg,

20jähriges
Mödchen

fleiß., ehrl., ſolid
aus gut. Familie,
mit allen Haus-
arbeiten vertraut,
ſucht für 1. April
Stell. Elſa Sauer,
Altenburg (Thür.)
Roßplan 4.

Wirtſchafterin
für kleine Land-

vorm. Baar
Älteſtes Geſchäft

am Platze.
Stickkurſus
koſtenlos.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Fahre Freitag

nach Kroſigk

Auto Winkler
Telefon 2855

„Zackergehilfe

Jahre, mit
Konditoreikenntn.
ſ. z. 1. April 1935
Stellung. Arbeits-
dienſtfrei Führer-
ſchein Klaſſe 3.

Kurt Fiſcher,
Neuhaldensleben,

T csoleſhaus Sonne J
Ab Dienstag
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr
Ein Luftſpielſchlager
ganz großen Formatz

Lil Dagover
die reizvollſte Frau
Paul Hörbiger der Mann
mit den guten Vorſätzen
Theo Lingen als Hausfreund
in allen Ehren

W

Ein Film voll ſprühender Luſtigkeit
witzig. Einfälle, ſeinſter Pikanterien
und charmanteſter Dialoge. Ein
Film für Jhn ein Film für Sie

Grüne Linde
Dienstag

Fr. Wurſt u. Gehacktes auch auß. d. Hauſe

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit
und Wetter.

18.00: Deutſche und öſterreichiſche

Truppen im Kampf um
Przemysl.

18.20: Aus Halle: Zur Unterhal
tung.

19.15: Der Reichsberufswettkampf
1935.

19.20: Mutter und Kind.
19.40: Die Göttinger Sieben.
20.10: Der tolle Jnvalide. Ein

Hörſpiel.
21.15: Aus Dresden: Opernabend.,

Dazwiſchen 22.00 bis 22.20
Nachrichten und Sportfunk.

23.00--0.30: Wir bitten zum Tanz

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht.
6.05: Tagesſpruch, anſchl. Choral:

So nimm denn meine Hände
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörerl

Frohes Schallplattenkonzert.

Konditorei Drews. 23.00--0.30: Wir bitten zum

wirtſchaft ſofort 8.45: Leibesübung für die Frau.
geſucht. Spätere 9.00: Sperrz t.
Heirat nicht aus 10.00: Neueſte Nachrichten.
geſchloſſen. Briefe 10.15: Das Lied an der Grenze
mit Gehaltsan- (Nord- und Oſtſee).
ſprüchen an 10.50: Lieder um Kindernamen.

E. Hecht, 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
Donndorf an der 11.30: Lied am Vormittag.

Unſtrut. s 11.40: Der Bauer ſpricht Der
7 Bauer hört: Mehr Eier AberLehrmädchen wies Anſcht. Wetterbericht.
p 12.00: Mittagskonzert aus Leipzig.Fuire r Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen

Vrituferteſtr 95. der Deutſchen Seewarte und
13.00: Glückwünſche.

Naumann- Pfaff 13.45: Neueſte Nachrichten.
Nähmaſchinen 1 Ia ertei Von Zwei bi

J reiDeulſche 14.55: Programmhinweiſe. Wetter
Werkarbeit und Börſenberichte. Giehl

Snri v 15.15: Wir helfen den Siedler-Karl Schott frauen!
15.30: Wie ziehe ich mich gut an

für wenig Geld?
15.40: Bücherſtunde: „Ruf der Erde.
16.00: Veſperkonzert aus München.
17.10: Jugendſportſtunde.
17.25: Jungarbeiterinnen im Koch

kurſus.
18.10: Bei den deutſchen Siedlern

in Südamerika.
18.25: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.45: Olwmpia Ausſtellung Berlin.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Unterhaltungskonzert aus Stutt
gart.20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Singt doch wirt Die Hitler
jugend ſingts vor20.45: „Nornen und Götter, (Schall
platten.)

21.00: Die unſichtbare Kette, Eine
Hörfolge vom Walten der Ahnen
in uns.22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
Tanz!

Polizeiliche

An u. Abmeldeſchein
DDCOMDMMENNENEIINLIE III
erhältlich in unſeren Geſchäftsſtellen

Markt 24
Merſeburger Tageblakt(Greisbl.)

Hälterſtraße
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